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Lautlehre. 



I. Abschnitt. Vocale. 

A. Die vocale der Stammsilben. 



§ 1. Diejenigen ahd. vocale und diphthonge, welche in 

den Stammsilben der spräche des 9. jh.'s als die normalen 

C gelten können, sind (in klammern wichtige ältere oder jüngere 

nebenformen) : 

| a) kürzen: i e (a) e a o u 

ahd. ! b) längen : i e (ae) ä 6 (ao) ü 

l c) diphthonge: ei (ai) ou (au) iu io (eo; ie) ia (e, ea; ie) 

uo (ö, oa; ua). 

Der vocalismus des alts. im 9. jh. weicht in den längen 

^ und diphthongen vom ahd. ab, indem alts. e * und 6 l = ahd. 

^ e^+ei und ö + ou ist, alts. e 2 und 6 2 aber mit den daneben 

c: (Hei. CVP und altnfr.) herrschenden nebenformen uo und ie 

dem ahd. uo und ia entspricht: 

o fb) längen: 1 S 2 (ie) S 1 & ö 1 6 2 (uo) ü 

w alts * l c) diphthonge: iu io (eo; ia, ie) [uo (= ö 2 ) ie (= e 2 ).] 

Anm. 1. Ausnahmsweise, fast nur in fremd Wörtern , erscheint ahd. 
das zeichen y ; in deutschen Wörtern öfter bei im praef. yr- = ir- und 
ya, ye vereinzelt für ua, ue; vgl. ad Liutbertum, Ib. s. 139, z. 52 ff. 

Anm. 2. Sporadisch wird in älterer zeit das zeichen £ für den 
(offenen) e-laut angewant. 

Anm. 3. Die länge der vocale wird in den hss. meist gar nicht 
* bezeichnet. Doch treten zahlreiche ansätze dazu auf. Im 8. und 9. jh. 

oft doppelschreibung , z. b. in B (ketaan 7 deonoon etc.). In anderen alten 
hss. wird acut oder circumflex gesetzt, aber nur hie und da. Consequente 
Unterscheidung von kürze und länge erst bei N (ähnl. Will.) , wo jeder 
kurze stammvocal den acut, jeder lange den circumflex hat (n&nen, 
nämeri). Auch die diphthonge sind bei N sorgfältig accentuiert (6i, du, 
iu; üo, ie). 

Braune, Abriss d. ahd. gramm. \ 
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2 § 2—4. Kurze vocale: Germ. a;'e,i. 

Geschichtliche entwicklung der ahd. und alts.. 

stammsilben^vocale. 

§ 2. Die urgermanischen vocale sind a) kürzen: a, e, 
i, u; b) längen: [d], &, e, i, ö, ü; c) diphthonge: ai, au, eu. 

a) Kurze vocale. 

§ 3 (25 — 27). Germ, a (got. a), ist ahd. (mhd.) und alts. a 
geblieben, oder durch i, j der folgenden silbe umgelautet zu 
e: gast — pl. gesti (mhd. geste); faru — ferit; hella, alts. hellia 
hölle (got. halja); kraft — adj. kreftig (alts. kraftag); kennen, 
alts. kennian (got. kannjan) — praet. kanta (alts. kendd). 

Anm. 1. Der umlaut ist während des 8. jh.'s eingetreten, die 
ältesten quellen haben noch viel formen ohne umlaut, vgl. Pa, K, Voc. 
(Ib. 1 ) ; im anfang des 9. jh. verschwinden die unumgelauteten formen. 

Anm. 2. Den umlrat hindern im ahd.zwischenstehende consonant- 
gruppen: a) überall ht, ha: mäht, pl. mahti, adj. mahttg; walmt; ferner 
consonant+ w: schw. v. I gar(a)wen, garwita; b) nur im oberd. I 4- cons., 
ch (germ.fc) und meist r + cons., sowie genh. h: balg, pl. fränk. belgi, obd. 
palgi; zu sachan (streiten) 3. sg. fränk. sechit, obd. sachit; obd. warmen 
und wermen (wärmen), obd. ahir (selten ehir) ähre. 

Anm. 3. Ein i der dritten süJbe wirkt in manchen Worten umlaut, 
nach assimilation des vocals der 2. silbe, z. b. nagal, pl. negili nagel, 
edili edel; in vielen worten bleibt dagegen ahd. a, z. b. magad, pl. magadi, 
fravili frech. 

Anm. 4. Seit dem 12. jh. (mhd.) dringt der umlaut meist da durch, 
wo er (nach anm. 2. 3) ahd. fehlt: dieser umlaut wird häufig ä geschrieben, 
also mhd.: mähtec, mehtic, obd. balge, beige; mägede, megede; frävele, 
frevele; äher, eher etc. 

Anm. 5. Im alts. ist der umlaut im allgemeinen durchgeführt, doch 
kommen besonders in M viele unumgelautete formen vor, die z. t. auf aus- 
gleichung beruhen (farid und ferid, gastiun und gestiuri). Den umlaut 
hindert ht (mahtig), in M auch r-verbindungen, (z. b. äuuardian, duuardit 
M = äuuerdian, äuuerdit CV), doch steht auch in M vor rw meist umlaut 
(gereuuiari). Umlauts -e ist bisweilen zu i geworden (giriuuan, gifrimid, 
scipi C). 

Anm. 6. Beim ausfall der nasale nach § 34 a. 2 ist im alts. an zu ö 
geworden in 6$ar (got. anpar), söü (wahr). Doch steht neben 6 auch d 
(ätiar, mätümundi) und uo in suoti (CV). 

§4(28 — 31). Germ, e (e) und i (got zusammengefallen 
in i, bez. at) sind im alts. und ahd. (mhd.) beide vorhanden ; 
nur ist e in gewissen fällen zu i tibergegangen und mit germ. 
i zusammengefallen. Dieser tibergang des e zu i ist allen 
german. sprachen ausser dem gotischen gemeinsam vor un- 
mittelbar folgendem m, n + consonant und vor einem i, j der 
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§ 4. 5. Kurze vocale : Germ. 2, i; u, o. 3 

folgenden silbe ; im ahd. und alts. auch meist vor u der fol- 
genden silbe. Vor a, e, o der folgenden gilbe bleibt dagegen 
e (ausser bei nasalverbindungen). Es ergibt sich also in vielen 
Wortsippen ein Wechsel zwischen e und i\ z. b. nimu, nirnis, 
nimit, aber nenian, conj. neine; geban, dazu geba gäbe, gebo 
geber, aber gibu, gibis; berg — gibirgi; reht — rillten (alts. 
rihiian) ; erda — irdin ; st. verba III. wie bintan rinnan gegen 
helfan (§ 80). Vor u: filu viel, situ sitte, aber auch ebur eher, 
fehu und fihu (§ 52) etc. 

Anm. 1. Urgerm. (= indog.) i bleibt meist erhalten vor a, e, o der 
folgenden silbe, z. b. part. pt. der I. ablautsreihe : gigriffan (§ 78), wizzan 
wissen. Eine anzahl von alten i sind aber doch ahd. zu e geworden, z. b. 
leben leben, quec vivus (alts. quic), st'eg, st'ega (zu stigari) u.a. Im alt», 
sind diese g viel seltener, z. b. ahd. alts. w'e'hsal; l'eccon C, ZiccowM; Utiot 
C, libod M. 

Anm. 2. Germ. 8 war im ahd. offenes e, gegenüber dem ge- 
schlossenen umlauts-e; noch mhd. werden beide e im reime guter dichter 
auseinander gehalten. 

Anm. 3. Im alts. steht vom ahd. abweichend auch vor einfachem 
m meist i statt e (niman, selten n'emari), ferner steht in C nicht selten i 
unter einfluss eines g (gifian, gilp). 

§ 5 (32). Germ, u (got. a, aü) ist in allen übrigen germ. 
sprachen, so auch im ahd. und alts. gespalten in o und u ; und 
zwar steht o vor a, e, o der folgenden silbe, ausser bei da- 
zwischen stellender nasal Verbindung, u dagegen steht vor i (j), u 
der folgenden silbe, sowie stets vor nasalverbindungen. In vielen 
Wortsippen wechselt demnach o und u. Beispiele : st. v. II (§ 79) 
pl. praet. bittun, part. gibotan, dazu boto böte ; Jcurum, gikoran, 
dazu Tiorön versuchen, fenwahl; fol, aber füllen (got. fulljan); 
wolla wolle — tvullin ; got — gutin göttin ; part. st. v. III (§ 80) 
gibuntan. girunnan, aber giholfan. 

Anm. 1. Abweichend vom ahd. steht im alts. u (= ahd. o) auch 
vor einfachen nasalen: gumo (ahd. gonio) mann, ginuman (ahd. ginomari), 
thuner (ahd. donar) ; ferner in einigen Wörtern neben labialen consonanten : 
fall voll, fugal vogel, wulf, wulla ; altndfr. wulca neben alts. wokan wölke ; 
altnfr. buc bock. 

Anm. 2. Mhd. wird u zu ü umgelautet , wo früher i, j folgte, z. b. 
wüllen (ahd. wulliri), füllen (ahd. füllen) \ gehurt, gen. gebürte (ahd. gi- 
burti); conj. praet. st. v. II bitte (ahd. buti § 79), st. v. III hülfe (ahd. 
hulfi § 80). Im spätahd. begegnen einzelne spuren dieses umlauts. Auch 
im mhd. fehlt der umlaut noch öfter. 

Änm. 3. Umlaut des o zu ö tritt im mhd. ein, naturgemäss in be- 
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4 §6-7. Lange vocale: Germ, ce, d\L 

schränktem masse, da vor i, j ahd. der regel nach u stand, z. b. mohte, 
conj. möhte (ahd. mohti), loch pl. löcher (ahd. lochir, s. § 39 a. 2). 

b) Lange vocale. 

§ 6 (33. 34). Germ, ce (got. e) ist ahd. und alts. schon vor 
unseren denkmälern zu ä geworden, z. b. got. slepan, alts. slä- 
pan, ahd. släfan; märi bertthmt, pl. praet. st. v. IV. V. nämun, 
gäbun, conj. nämi, gäbi. Mit diesem ä (=got. e) ist im ahd. 
alts. das germ. ä (= got. ä) zusammengefallen, welches nur 
vor h vorkommt und aus an durch verklingen des nasals ent- 
standen ist (§ 34 a. 2) ; z. b. got. alts. ahd. fähan (§ 85 a. 1), bräh- 
ta (§ 89 a. 3), ähten (alts. ähtian) verfolgen. 

Anm 1. Im alts. kommen noch einzelne fälle des alten e vor, 
z. b. wepanberand, göbun, berun Hei., häufiger in eigennamen in Urkunden, 
wie Redmer u. a. Eine reihe anderer e statt ä im Hei. sind dagegen als 
umlaute zu fassen, z. b. giwedi neben giwädi, bedi, bicnigan, Min (conj. pt. 
zu ähtian): die formen ohne umlaut sind jedoch weitaus herrschend. In 
M stets ger (= iär C) durch einfluss des palatals. 

Anm. 2. Im mhd. wird d umgelautet zu langem ce (auch e ge- 
schrieben), wo früher i, ,;' folgte, so mcere; nämen, gäben, aber conj. nceme, 
gcebe; conj. brcehte; cehten. Dieser umlaut zeigt sich spätahd. zuerst in 
fränkischen denkmälern. 

§ 7 (35. 36). Das germ. (geschlossene) e, welches im got. 
nur in vier Worten vorkommt und mit dem andern got. e 
(= germ. cb) zusammengefallen ist, ist im alts. e (I 2 , s. § 1), 
aber in C (VP) und im altnfr. steht dafür ie. Im ahd. war es im 
8.jh. noch e, daneben tritt bald ea auf, welches sich im 9. jh. 
zu ia, ie wandelt, ie wird in der 2. hälfte des 9. jh.'s herr- 
schend und bleibt bis ins mhd. Vom 10./11. jh. ab fällt es 
mit dem aus io entstehenden ie (§ 13) zusammen. 

Die nicht sehr zahlreichen fälle des germ. e > ahd. ea, ia, 
ie — z. b. got. as. ahd. her hier > ahd. hear, hiar, hier; got. 
ahd. fera seite, ahd. feara, fiara; ahd. zeri, zeari, ziari, zieri 
schön, zier — sind im ahd. (alts.) vermehrt durch die neuent- 
standenen e > ia im praet. der red. v. 1 (§ 85), z. b. lez 
(alts. letj lief), leaz, liaz, liez, sowie durch eine anzahl fremd- 
wörter mit lat. e, z. b. ziagal, ziegel (tegula), briaf, brief (breve), 
Spiegel, priester etc. 

Anm. 1. Alts, sind neben M (er), thi (der), hwi (wer) in C hie, 
thie, hwie die gewöhnlichen formen, thie neben ther auch ahd. in T. — 
Neben her, hier (hier) steht in Hei. M häufig hir. 



§8—10. Lange vocale : Germ, t, 6, ti. 5 

§ 8 (37). Germ. % (got- e fy ^ a hd. und alts. unverändert <; 
z. b. praes. st. v. I (§ 78) grifan, zihan ; min (got. meins) etc. 

§ 9 (38—40). Germ. got. ö ist im alts. 6 (o 2 , s. § 1). Das 
altnfr. hat dafür tw, welches auch in westlichen alts. quellen, 
besonders Hei. OPV die regel bildet, während Hei. M nur 
6 hat. — Im ahd. des 8. jh.'s galt zunächst noch 6, doch wurde 
es im 8. 9. jh. diphthongiert zu uo, welches seit ende des 
9. jh.'s auf dem ganzen gebiete herrscht. Im 8. und 9. jh. er- 
scheinen als sehr verbreitete nebenformen oa und ua. Beispiele : 
bruoder, alts. bröfter, bruober (got. bröpar), fuoz, alts. föt (got. 
fdtus), praet. st. v. VI (§ 83) fuor, alts. for. 

Die entwicklung des diphthongs uo aus 6 zeigt in den 
drei ahd. hauptdialekten unterschiede: 

a) im alemann, beginnt die diphthongierung nach 760 (Voc, 
noch ö, Ib. 1, 3), im 8. jh. tritt zunächst oa auf, im 9. jh. herrscht 
die form ua durchaus vor {fuaz, bruader B, H etc.), erst gegen 
ende des 9. jh.'s nimmt uo überhand und verdrängt schliesslich 
das ua. 

b) im bairischen hält sich 6 am längsten und ist im 9. jh. 
noch ganz gewöhnlich (coot, cötan; wistöm Wess.). Daneben 
wird im 9. jh. uo zunehmend häufiger und verdrängt endlich 
das ö gaüz. /yj 

c) im fränkischen dringt schon ende des 8. jh.'s wo durch: 
um 800, in den ältesten fränk. quellen finden sich nur noch 
vereinzelte 6 (Is. 7 ö, sonst uo). So ist schon im ganzen 9. jh. 
uo herrschend im fränkischen, mit ausnähme des südlichen 
Rheinfrankens (bes. Weissenburg), wo die mehr alemann, form 
ua besteht. Bei O. ist ua die regelrechte Vertretung: bruader, 
fuar (nur durch assimilation bisweilen uo, ue: bluomono, bluetes). 

Anm. 1. Unmittelbar vor einem a, e, i der endung stehend wird 
seit dem 9. jh. uo meist zn ü. Dies betrifft hauptsächlich die verba pura . 
auf uo (s. § 88 a. 3): blüen statt und neben bluoen. ^~ 

Anm. 2. In fränk.-mitteld. mundarten tritt seit dem 11. jh. vielfach 
contraction aller uo zu ü ein (brüder). In oberd. quellen finden sich davon 
nur sporadische fälle (nicht ganz selten bei N). 

Anm. 3. Im mhd. wird uo zu Ue umgelautet, wo ahd. i (j) folgte, 
z. b. fuoz, pl. füeze (ahd. fuozi); fuor, conj. füere (fuori). Im ahd. sind 
seit dem lO./ll.jh. spuren dieses umlauts bemerkbar, indem öfter ue oder 
ui dafür geschrieben wird. 

§ 10 (41. 42). Germ. got. ü bleibt ahd. und alts. unverändert? 



6 § 10—12. Lange vocale: Germ. ü. Diphthonge: Genn. ai, au. 

z. b. brütj g. d. brüti, tüba, (h)lüt laut, dühta (§ 89 a. 3). Seit 

dem 10./1L jh. wurde im ahd. dieses ü vor i,j zu einem langen 

flaute umgelautet, für welchen schon bei N. regelmässig die 

Schreibung tu erscheint, z. b. briute, liuten tönen, läuten (älter 

Muten, alts. hlüdian), mhd. conj. diuhte (ahd. dühti). 

Anm. 1. In den übrigen spätahd. Schriften (ausser N) wird dieser 
umlaut meist nur ausnahmsweise bezeichnet; neben in erscheint oft auch 
ui (ili Will.). Im mhd. ist iu die normale Schreibung. 

c) Diphthonge. 

§ 11 (43. 44)« Germ.-got. ai ist im alts. durchaus zu e 
contrahiert : sten, grep (e *, s. § 1). Im ahd. findet contraction 
zu e statt nur vor h, r, w, z. b. praet. zeh (§ 78), leren (got. 
laisjan § 93 a. 1), compar. mero (got. maiza), seo g. sewes (§ 30). 
Im übrigen ist der diphthong als solcher im ahd. geblieben. 
Nur ist ai schon ende des 8. jh. tiberall in ei tibergegangen, 
welches auch im mhd. die normale gestalt des diphthongs 
bleibt ; z. b. praet. greif (§ 78), stein, teil, leiten etc. 

Anm. 1. Die älteste form des contractionsvocals im 8. jh. ist ae, 
so z. b. in Pa flaeris, snaewac); im anfang des 9.jh.'s nur noch vereinzelt 
ae (auch e), z. b. in Is. M. Die herrschende Schreibung ist dann e (ee, 6). 
Auch im alts. des 9. jh. begegnen noch einige ce für e, z. b. hcelago Hei. C, 
cewardas Gen. 

Anm. 2. Im auslaute ist ai zu e contrahiert in sc ecce (got. sai), 
tce wehe ! (got. wai) ; dagegen ei ovum, zwei 2, praet. screi (§ 78), pron. 
dei (ntr. pl. § 72 a. 1). Beachte auch contraction in nebensilben: d. pl. adj. 
blintem (got. blindaim), praet. habita (got. habaida) etc. — Ausnahms- 
weise e statt ei in ztvene 2, wenag elend (got. wainags), b6de (neben beide). 

Anm. 3. In *eo immer (got. aiw), *(h)wio wie (got. haiwa) nebst 
composs. ist eo zu eo, io geworden und mit dem diphthong eo } io (§13) 
zusammengefallen. Also eo, io, später ie\ nioman; wio etc. 

Anm. 4. Der diphthong ei wird sporadisch in den verschiedensten 
ahd. quellen mit ungenügender Orthographie auch durch e widergegeben, 
z. b. 8tin Musp., heli Exh. (Ib. 6). 

Anm. 5. Die älteste form ai für den diphthong erscheint noch in 
oberd. quellen des 8. jh.'s, bes. in Pa, K, Voc. (Ib. 1). — Im bairischen 
(schwäb.) dialekt wird seit dem 12. jh. ei wider zu ai: stain, tail etc. 

§ 12 (45. 46). Germ. got. au ist im alts. durchaus zu ö 
contrahiert: öga, hötiid (ö 1 , s. § 1). Dieses 6 ist offenes o, da 
zuweilen statt dessen ä erscheint. Im ahd. findet contraction 
des au zu 6 statt vor h und vor allen dentalen (d, t, z, s, n, 
r, l), z. b. höh (got. hduhs), ötag reich (got. audags), stbzan (got. 
stautan), Ion (got. laun\ hören (got. hausjan). — In allen üb- 
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rigen fällen (vor labialen und gutturalen ausser h) ist der diph- 
thong im ahd. geblieben, und zwar hat derselbe im 8. jh. und 
den ersten decennien des 9. jh.'s noch die form au (z. b. in B 
M Is.); während der ersten hälfte des 9. jh. geht dann au in 
ou über. Bei T herrscht schon ou (nur noch 8 au), bei ist 
ou ausnahmslos. Auch im mhd. ist ou noch die form des diph- 
thongs. Beispiele : haubit, houbit (got. haubip), hlauffan, loufan, 
(got. hlaupari) ; ouga (got. augö), praet. st. v. II boug (gegen bot, 
s. § 79). 

Anm. 1. Die contraction des au zu 6 fällt ins 8. jh. Eine Zwischen- 
stufe ist ao, welche in den alten alem. quellen nur selten erscheint, da- 
gegen für die ältesten bairischen denkmäler charakteristisch ist. ao 
herrscht in Pa und R. In Exh. capaot, fraono, canaotit (Ib. 6). — Das im 
auslaute aus aw entstandene ao ist im ahd. ebenfalls zu ö contrahiert; 
z. b. frao froh, strao stroh > gemeinahd. frö, strö. 

Anm. 2. Den Übergang au>ou machen auch die au mit, welche 
vor w entstanden sind (ahd. auw aus germ. aw), z. b. skauwön > scouwön. 
Vgl. § 30 a. 6. 

Anm. 3. Im mhd. wird 6 zu langem oe umgelautet, wo im ahd. i, j 
folgte; z. b. mhd. hceren, stoezet (ahd. stözit), hoch, aber hceher, hceheste 
(ahd. Mhiro, -isto). — Der umlaut des ou zu öu (eu) ist im mhd. noch 
wenig fest, oft von umlautslosen formen begleitet; z. b. träumen und 
troumen (alts. drömian); ouge, dim. öugelin; sw. v. I. öugen und ougen 
zeigen (got. augjan). Bei manchen Wörtern mangelt er mhd. ganz, z. b. 
houbit , er-, gelouben, roufen, toufen. — Im spätahd. finden sich nur erst 
wenige spuren von diesen umlauten. 

§ 13 (47 — 49), a) Germ, eu ist im got. stets iu. Im alts. 
und ahd. ist der diphthong 1. zu iu geworden, wenn in der 
folgenden silbe ein i (J) oder u steht. Dagegen 2. vor einem 
a, e, o der folgenden silbe ist eo eingetreten. Die form eo 
herrscht im 8. jh. und im anfang des 9. jhs.. Dann tritt io 
ein, die gemeinahd. form, welche bei T schon die regel bildet. 
— Nach diesen regeln besteht also ein Wechsel zwischen iu 
und eo, io, z. b. st. v. 1I % (§ 79) biutu, biutis, aber beotan, biotan, 
conj. beote, biote ; Höht licht, aber Muhten (alts. liuhtian) leuchten, 
deota, diota volk, aber diutish 

b) Vorstehende regel gilt uneingeschränkt nur für das 
fränkische (und alts.). Im oberd. tritt iu auch vor folgendem 
a, e, o ein, wenn der zwischenstehende consonant ein labial 
oder guttural (excl. h) ist. Also st. v. II (§ 79) biugu — obd. 
piugan, fränk. biogan; fränk. flioga, obd. fliuga; fränk. tiof (tief) 
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und tiufi, obd. tiuf, tiuf er, tiufi; fränk. Hob, liobösto, obd. Hup, 
liubösto. 

c) Im späteren ahd. (10. /H. jh.) geht io in ie über und 
fällt mit dem aus ia entstandenen ie (§ 7) zusammen : so auch 
noch mhd., z. b. bieten, lieht, lieb. Dagegen hält sich iu auf 
seinem gebiete bis ins mhd. hinein, wenigstens in der Schrei- 
bung. Der lautlichen geltung. nach ist mbd. iu nicht mehr 
diphthong, sondern ein langer w-laut, welcher in der Schreibung 
und grossenteils auch lautlich mit iu, dem umlaut von ü (§ 10) 
zusammengefallen ist. Die contraction des diphthongs iu zum 
w-monophthong ist vermutlich im 10. jh. eingetreten. 

Anm. 1. Neben io erscheint bei häufig ia, besonders bei den 
st. v. II (biatan), auch im praet. der red. v. II (liaf § 86). Vor endungs-e 
bei oft assimiliert zu ie: Höbe und liebe; biate und biete. 

Anm. 2. Oberd. beginnt seit dem 10. jh. die fränkische regel ein- 
zudringen, dass io, bez. ie auch vor lab. und gutturalen steht. So bei N 
lieb, tief, biegen. Doch kommen oberd. iw-forinen (biugen, tiuf) daneben 
noch bis ins mhd. hinein vor. 

Anm. 3. Der vor geminiertem w entstandene diphthong iu (s. § 30 
a. <>) steht ahd. stets auch vor folgendem a, e, o, z. b. triuwa, bliuwan. 

Anm. 4. Für ie (sowol aus io, als nach § 7 aus ia) tritt seit dem 
11./ 12. jh. in fränk. mitteld. quellen vielfach contraction, zu i ein. Auch 
in oberd. quellen begegnet vereinzelt % für ie. 

Anm. 5. Für iu tritt seit dem 10./ 11. jh. nicht selten die Schreibung 
u (ü) ein, eine bezeichnung des monophthongs, z. b. gebildet, lüte. Auch 
ui (üi stets Will.) kommt dafür vor (vgl. § 10 a. 1). 

Anm. 6. Im alts. (Hei.) ist die älteste form eo noch recht häufig, 
doch ist io das normale, woneben in M ia, in C ie nicht selten auftritt; 
also geotan, giotan; kiasan M, kiesan C. — Statt iu steht vor dentalen 
consonanten in Hei. CPV oft io: liodi und liudi, diorlic und diurlic. 

B. Die vocale der nebensilben. 

§14 (§ 56 — 61). Vocale der endsilben. In den end- 
silben kommen im ahd. vor die vocale a, e, i, o, u und zwar 
sowol kurz oder lang. Ein diphthong als endsilben vocal findet 
sich nur in der oberd. adjectivendung -iu (§ 58 a. 3), die bis 
ins mhd. erhalten bleibt. Alle übrigen endsilbenvocale erleiden 
seit dem anfange des 10 jh.'s immer zunehmende abschwächung, 
wovon sich auch schon im 9. jh. spuren zeigen. Schliesslich 
'werden alle endsilbenvocale zu einförmigem e, welches schon 
' im 11. jh. einen breiten räum einnimmt. Genauere regeln über 
den gang der abschwächung lassen sich nicht geben, da die 
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einzelnen denkmäler stark von einander abweichen. Im all- 
gemeinen lässt sieh sagen, dass die langen endvocale sich am 
besten erhalten, während von den kurzen vocalen die im un- 
mittelbaren anstaut sich länger halten, als die, welche noch 
consonanten nach sich haben. So ist das Verhältnis bei N, der 
z. b. noch höht, lobon, äungün, boto, geba hat, aber stets -en 
statt ahd. -un, -in, -an, z. b. nämen (nämun), nemen (neman) 
u. s. w. 

Im 12. jh. ist fast tiberall e eingetreten, für das auch in ' 
manchen hss. i arfgewant wird. Nur im alem. dialekt haben 
sich noch bis ins mhd. meist volle endsilbenvocale da erhalten, 
wo das ahd. lange vocale hatte. 

Anm. 1. Die länge der ahd. endsilbenvocale ist hauptsächlich durch 
alte doppelschreibungen (bes. in B), sowie durch circumflexe bei N bezeugt. 

Anm. 2. Die endsilben-e gehen im bairischen, besonders der spätem 
zeit, vielfach in a über. Die kurzen u und i zeigen schon im 9. jh. öfters 
Übergang in o und e, was vom 10. jh. ab immer allgemeiner wird. Am 
festesten sind kurz a und kurz o. 

Anm. 3. Im alts. des 9. jh.'s kommen ebenfalls alle vocale in den 
endsilben vor, doch sind, wie es scheint, lange vocale nicht mehr vor- 
handen. Die endsilbenvocale sind vielfach schwankend, so wechselt oft 
-a mit -e (z. b. 3.sg. pt. lerda und lerde; dat sg. möda und möde); -u mit 
-o (stma und suno)\ auch gedeckte endsilbenvocale zeigen, schwanken, 
so -as und -es (gen. sg.); -un und -on (schw. decl.), -an und -en (infin.). 
Besonders ist es für Hei. M charakteristisch, dass in endsilben sehr häufig 
e statt a sich findet. 

§ 15 (62—69). a) Die vocale der mittelsilben drei- und ' 
mehrsilbiger Wörter sind im ahd. weniger fest als die der end- . 
Silben. Sie sind schon in der älteren zeit vielen Schwankungen 
unterworfen und werden auch früher zu e als die meisten end- 
silbenvocale. Nur eine anzahl schwerer mittelvocale, die lang 
oder durch position gedeckt sind und einen nebenton tragen, 
halten sich besser, z. t. bis ins mhd. hinein; z. b. -äri, mhd. 
-cere (scribäri), -inn~ (cuninginnd), -unga (manunga) u. a. 

b) Synkope alter kurzer mittelvocale tritt im alts. sehr 
gewöhnlich nach langer Stammsilbe ein (z. b. hötnd, g. höbdes; 
märifha u. märtha); im ahd. ist dies regel nur im praet. der 
schw. v. I (hörta gegen nerita, s. § 89), sonst nur noch in ein- 
zelnen fällen, wie herro herr (aus heriro), häufig von ander g. 
andres etc. 

c) Neue mittelvocale sind ahd. und alts. sehr zahlreich 
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entstanden, indem auslautendes l, r, n, m zu al, ar, an, um 
wurde: fogal, alts. fugal (got. fagls), hlüttar (got. hlütrs), zeichan, 
alts. tekan, (got. taikns), ätam atem. Dieser neue vocal kam 
eigentlich nur den unflectierten formen zu, bei antretenden 
flexionen fehlte er. So noch regelmässig im alts. : fugal, fugles, 
hlüttar, hlüttres. Im ahd. aber ist der zwischenvocal auch in 
die flectierten und abgeleiteten formen gedrungen: fogales, 
(h)lütares, zeichanes, zeichanen, zeichanunga. Nur die ältesten 
quellen (Pa, Is.) haben nach langer silbe den mittel vocal noch 
nicht; also fogales, aber hlüttres, zeihnes, zeihnunga. 

d) Assimilation unbetonter mittel vocale ist sehr häufig, 
bes. bei 0. Und zwar geschieht die assimilation meist an den 
vocal der endung, seltener an den stamnivocal, z. b. nagultun, 
(zu nagalen), wuntorön (wuntar), bruadoron (bruader); scinintaz 
(st. sdnantaz). 

e) Zwischen rh und lh, sowie zwischen cons. + w ent- 
wickeln sich ahd. (teilweise auch alts.) unfeste mittelvocale, 
die beliebig fehlen können und in der späteren spräche meist 
ganz aufgegeben werden. Der zwischenvocal nimmt in der 
regel die form eines nebenstehenden, meist des endungsvocals 
an; z. b. forhta, forahta, forohta (furcht), felhan und felahan, 
praet. pl. ful(u)hun, part. bifol{a)han, -folohan; farwa, farawa, 
farowa färbe, zes(a)wa rechte band. 

Anm. 1. In ober d. quellen findet sich ähnliche vocalentfaltnng auch 
zwischen r und labial oder guttural. Die erscheinung ist wenig durchgehend, 
am häufigsten in B: war(a)m, tvur(u)m } phr(e)ge (monti), dwr(u)ftigön. 

Anm. 2. Im alts. ist die vocalentfaltung am häufigsten in V, wo- 
selbst nicht nur zwischen rh, rw (föraht, gerewiari), sondern auch zwischen 
r und labial oder guttural regelmässig zwischenvocal steht, z. b. togrefc, 
bu/rug, scarapun, steretian-staraf, aram. Von den sonstigen alts. hss. hat 
nur C eine etwas reichlichere anzahl von fällen aufzuweisen. 

II. Abschnitt. Consonanten. 

§ 16 (81. 82). Als urgermanischen consonantenbestand 
nehmen wir an: 

a) Sonore consonanten: w, j; r, l; m, n. 

b) Geräuschlaute: 

1. Harte (stimmlose) verschlusslaute: t, p, k. 

2. Harte (stimmlose) Spiranten: s, p, f x- 

3. Weiche (stimmhafte) Spiranten: z, &, #, /. 
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Die gotischen laute stimmen im ganzen hiermit tiberein, 
nur entsprechen den weichen Spiranten Ü, i), y im got. d, b, g, 
welche zeichen aber sowohl weiche Spiranten, als weiche ver- 
schlusslaute bezeichnen, letztere hauptsächlich im anlaute. 

In den westgerman. sprachen sind mit den germ. weichen 
Spiranten folgende Veränderungen vorgegangen, a) z (weicher 
s-laut = got. z) ist inlautend zu r geworden , auslautend da- 
gegen geschwunden, z. b. alts. ahd. mero (got. maiza\ alts. hord, 
ahd. hört (got. huzd) ; alts. ahd. sunu (germ. *sunuz, got. sunus). 

b) germ. Ö ist westgerm. überall zum verschlusslaut d geworden. 

c) germ. i) ist westgerm. im anlaut, nach m und bei gemina- « 
tion verschlusslaut b geworden, sonst in- und auslautend Spirant « 
(alts. ti) geblieben, d) germ. y zeigt auch neigung in verschluss- 
laut tiberzugehen; die allgemeine bezeichnung g lässt über 
geltung als verschlusslaut oder spirant nicht immer sichere ent- 
scheidung zu. 

§ 17 (91—99). Neben den einfachen, consonanten kommen 
auch sehr häufig geminationen vor. a) Dieselben sind z. t. 
urgermanisch, d. h. in allen germ. sprachen vorhanden, z. b. 
got. swimman, wissa, skatts. — b) Eine grosse zahl von gemi- 
nationen ist aber für das westgerm. charakteristisch, indem in 
allen westgerm. sprachen vor j, seltener vor r, l, w, m, n vor- 
angehende consonanten (ausser r) verdoppelt oder gedehnt 
werden, z. b. alts. biddian, ahd. bitten (got. bidjan) ; alts. settian, 
ahd. sezzen (got. satjan) ; alts. sibbia, ahd. sipp{e)a (got. sibja) ; 
alts. skeppian, ahd. skepfen (got. skapjan); ahd. alts. willio, ahd. 
willo (got. wilja). Vor r besonders t, p, k, z. b. ahd. alts. bittar 
(altn. bitr), akkar (got. akrs) ; ahd. kupfar (cuprum). Vgl. noch 
ahd. apful apfel, alts. appul (altn. epli); naccot (got. naqaps) 
u. a. — c) Eine dritte (jtingste) Schicht von geminationen ist 
erst im ahd. entstanden aus der Verschiebung der inl. germ. t, 
p, k zu ahd. %z, ff, hh (s. § 16). Auch durch zusammenrtickung 
nach vocalausfall (z. b. herro < heriro ; schw. praet. leitta, alts. 
ledda < * leitita, alts. ledida § 89) und durch assimilation (z. b. 
brettan < alts. bregdan, § 80 a. 3; ahd. summa < stimna, alts. 
stemna) sind geminationen entstanden. 

Anm. 1. Die geminationen traten ursprünglich auch nach langer 
silbe ein, doch hielten sie sich dauernd nur nach vorhergehendem kurzen 
vocal. a) Von den urgenn. geminaten sind im ahd. die nach langer silbe 
schon durchaus vereinfacht, z. b. ahd. alts. wts weise (aus urg. *wt88o-) i 
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abd. praet. muosa (aus *md8sa, vgl. wtesa, § 93), red. praet. fialun (zu 
faUan § 85. b) Die westgerm. geminationen sind im alts. und fränk. 
vereinfacht. Dagegen kommen im oberd., bes. älterer zeit, noch zahlreiche 
geminationen« durch ,; nach langer silbe vor, z. b. in B kutan (alts. ledian, 
ahd. leiten), auckan (got. augjari); Musp. suannan, wissant, arteillan; vor 
r häufig in alten quellen hlüttar, eittar, dann lütar, eitar. c) Noch sehr 
häufig nach langem vocai z.z, ff, hh: läzzan, släffan, zeihfuin; gemeinahd. 
läzan, släfan, zeichan. In zusammenrückungen wie leitta, herro hält sich 
die geminata nach langem vocal im ahd. am längsten; spätahd. öfter 
leita etc. 

Anm. 2. Jede geminata wird ahd. vereinfacht im auslaut und vor 
consonanten, z. b. fei — 'feiles; e^an — iz f brennen — branta. Im alts. 
haben einige hss. (C V) oft auslautend den doppelcons. bewahrt, z. b. mann, 
all, upp, gewitt. — Bei oft auch inlautend k und z statt kk, zz (z. b. 
akar. e'zan), doch ist dies nur graphische eigenttimiichkeit. 

A. Die geräuschlaute. 

§ 18 (83 — 89). Die sog. hochdeutsche lautverschiebung, 
welche vor eintritt unserer quellen schon vollzogen war, hat 
die westgerm. geräuschlaute betroffen und zwar in den ein- 
zelnen dialekten verschieden, so dass der stand der lautver- 
Schiebung das wi chtigste hilfsmittel , zur Scheidung der ahd.. 
iüakkl^ ist. Nach § 16. 17 hatte das ahd. vor der Verschie- 
bung (= westgerm.) folgende geräuschlaute : 

a) Harte verschlusslaute: t, p, k. 

b) Weiche verschlusslaute und Spiranten: 1. d, verschlusslaüt; 
2. b verschlusslaut im anlaut, nach m und bei gemination, dagegen 
spirant V im sonstigen in- und auslaut; 3. g sowoi spirant als ver- 
schlusslaut, letzteres sicher in der gemination und wahrscheinlich im 
anlaut. 

c) Harte Spiranten *, p (th), f f x 1 )- 

Die hd. lautverschiebung trifft am intensivsten die harten 
verschlusslaute, weniger die weichen laute unter b) ; die harten 
Spiranten unter c) sind nicht beteiligt, nur dass germ. p (th) 
in der ahd. periode zu d wird, zeitlich später als die lautver- 
schiebung und auch örtlich über das hochd. gebiet hinaus- 
greifend. 

Es folgt zunächst eine Übersichtstabelle der ahd. lautver- 
schiebung, in welcher die Verschiebung zeigenden ahd. zeichen 
fett gedruckt sind. Bei Spaltung in zwei reihen enthält die 
erste den anlaut nebst gleichbehandelten inlauten, die zweite 
die in laut Stellung. 
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a) Die germ. harten verschlusslaute. 

§ 19 (87). Im alts. sind germ. t, p, k unverändert geblieben. 
Dagegen unterliegen sie im hochd. der Verschiebung. Diese ist 
verschieden nach der Stellung im worte. Zu scheiden ist: a) 
die Stellung im inlaut (bez. auslaut) nach vocalen. In dieser 
werden die t, p, k zu dop pel Spiranten verschoben (33, ff, hh), 
welche auslautend vereinfacht werden. Diese Verschiebung er- 
streckt sich über das ganze hochd. gebiet, b) die Stellung im 
anlaut, sowie inlautend nach consonanten (Z, r, m, n) und in 
der gemination. Hier geht die Verschiebung nur bis zur affri- 
cata (t>z, tz\ p>pf,ph\ k>kh, ch) und ist nicht gleich- 
massig im ganzen Sprachgebiet eingetreten. 

Anm. 1. Von der Verschiebung ausgenommen sind germ. t, p, k in 
der Verbindung mit 8 (stein, spil, fisk), t auch in den Verbindungen tr, ht, 
ft (triuwa, naht, craft). 

§ 20 (155 — 61). Germ. t. a) Spirantenverschiebung zu 
zz, ausl. z, über das ganze hochd. gebiet sich erstreckend, nur 
mfränk. unverschoben die neutra der pron. (that, it, wat). Das 
spirantische z wird in den hss. nicht von der affricata z ge- 
schieden, nur Is. schreibt zss, zs dafür. In neueren drucken 
wird oft 3#, 3 zur bezeichnung des Spiranten angewant. Bei- 
spiele: ezzan (alts. etan\ bizzan (alts. bitan), daz (alts. that), fuoz, 
pl. fuozzi (alts. fof). Nach langem vocal wird vom 9. jh. ab 
meist nur &n z geschrieben (bizan, fuozi, s. § 17 a. 1), doch 
kommt auch nach kurzem vocal einfaches z vor (ezan), so regel- 
mässig bei und N. 

b) Aflfricatenverschiebung zu z, inl. bei gemination meist 
zz, seltener tz geschrieben, im ganzen gebiete durchgeführt. 



14 § 20—22. Die germ. harten verschlusslaute : t, p, k. 

Beispiele : ziohan (alts. tiohan, got. tiuhan) ; swarz (alts. swarf), 
holz (alts. holt) ; sezzen, setzan (alts. settian, got. satjan), scaz, * 

g. scazzes (got. skatts). 

An in. 1. Für affricata £ (nicht für spirans z) wird vor e, i ziemlich 
oft c geschrieben : ciuhit, cl, lucil, vereinzelt auch cz, zc u. a. 

Anm. 2. Im alts. erscheint z als Schreibung für ts in bezto (der beste) 
und lazto, lezto (der letzte). Daneben auch die assimilierten formen besto, 
Utsto. 

§ 21 (130 — 133). Germ. p. a) Spiranten Verschiebung zu 

ff, ausl. f über das ganze hochd. gebiet reichend. Inlautend nach 

langen vocalen tritt bald allgemein f statt ff ein (§ 18 a. 1). 

Beispiele : off an (alts. opan) ; släffan, släfan (alts. släpan) ; sfe# 

g. sJciffes (alts. sfojp, -es). 

b) Die affrieatenverschiebung zu pf, sehr oft j?A geschrie- 
ben, bei geminata auch pph, ppf, ist nur oberd. und ostfränkisch 
vollständig durchgeführt. Dagegen ist im mfränk. und rhein- 
fränk. p im anlaut stets un verschoben ; inlautend nach conso- 
nanten und bei gemination ist nur das mfränk. ganz ohne Ver- 
schiebung, während das rheinfränk. p nach l und r verschiebt ; 
das südrheinfränkische (0) verschiebt auch p nach m und pp. 
Beispiele: ostfränkisch - obd. : phlegan (alts. plegan) pflegen; 
skephen, slcepfen, skepphen (alts. skeppian, got. skapjan) schaffen, 
schöpfen; gilimpfan (ags. gelimpan) angemessen sein; helphan 
(alts. helpan), thorph (alts. thorp) = südrheinfr. (0) plegan, 
seepphen, gilimphan, helphan, thorph = rheinfr. (mfr.) plegan, 
skeppen, gilimpan, helphan, thorph (mfr. helpan, thorp). 

Anm. 1. Nach l, r wird schon im 9. jh. pf weiter verschoben zu/*: 
helfan, w'df, dorf, w'erfan, bleibt dagegen bis ins mhd. in sarpf (scarpf), 
harpha, karpho, gelpf. 

Anm. 2. In den hochalemann. denkmälern ist meist pf überall weiter 
verschoben zu f, ff, z. b. B: funt, sarf, lim f an, sceffan. Doch ist wenig- 
stens in der gemination pf in vielen quellen bewahrt, so N : skepfen, tropf o, 
aber flögen, chemfo. 

§ 22. Germ, k (140—46), a) Spirantenverschiebung zu 
hh, ausl. h, über das ganze hochd. gebiet gehend. Statt hh ver- 
breitet sich seit dem 9. jh. immer mehr die Schreibung ch, 
welche nach kurzem und langem vocal steht bis ins mhd. Bei- 
spiele: mahhon, machön (alts. makön), zeihhan, zeichan (alts. 
tekan), sprechan — sprah (alts. sprekan), ih (alts. ik). 

Anm. 1. Statt und neben hh, ch findet sich nicht selten auch "ein- 
faches h geschrieben: zeihan, mahon, auch heb kommt öfter vor: mahchön. 



§ 22. Germ. k. § 23. Weiche verschlusslaute und Spiranten : d. 15 

A n m. 2. Auslautend bleibt h im ahd. die regel (sprah). Erst spät- 
ahd. nimmt die im mhd. herrschende Schreibung ch (sprach) überhand. 

b) AfFricatenverschiebung zu *ä#, geschrieben selten kln, 
regelmässig ch, in der gemination oft cch, ist nur oberdeutsch 
eingetreten; alle fränkischen mundarten haben anlautend, in- 
lautend nach cons. und gerainiert unverschobenes k, für welches 
sehr gewöhnlich auch c geschrieben wird (ausser vor e, i, 
§ 20 a. 1). Beispiele : obd. chorn (khorn), chind, werch, scalch, 
wechan und wecchan = fränk. com, Jcind, werc, skalk, wecken 
(alts. körn, werk, wekkian). 

Anm. 3. Die Verbindung kw wird alts. und fränk. regelmässig durch 
qu bezeichnet, oberd. durch chu, seltener qhu. 

Anm. 4. In oberd. quellen des 8. u. 9. jh.'s ist auch die Schreibung 
durch einfaches k, (c, qu) für die affricata nicht selten, so dass äusserlich 
kein unterschied vom fränk. ist. Vom 10. jh. ab ist die Schreibung ch 
consequenter gebraucht. 

Anm. 5. Is. setzt für k regelmässig ch im anlaut, inl. nach cons., 
in gemination, desgl. seh vor e, i (chalp, folches, wechu f fleisches), da- 
gegen c im auslaut und sc vor a, o, u (folc, sculd); ferner quh statt qu 
(quh'edari). 

An m. 6. Im alts. wird für k sehr oft c geschrieben, meist vora, o, u, 
doch steht c seltener auch vor e, i (z. b. rices, micilo) ; besonders oft in 
der Verbindung sc (scinan, seip, -seepi etc). — Zu bemerken ist die alts. 
öfter erscheinende Schreibung ki, ke für palatales k (z. b. antkienda, sprekean, 
tekeari). 

Anm. 7. Die nach § 19 a. 1 unverschoben gebliebene gruppe sk (ahd. 
meist sc geschrieben, auch vor e, i) ist im mhd. zu einem einheitlichen 
Spiranten s (seit dem 13. jh. allgemein seh geschrieben) geworden. Auf 
eine Vorstufe dieses lautwandels weisen wol im ahd. die Schreibungen vieler 
hss. hin, die neben sc öfters seh oder sg haben, letzteres bei stets im 
in- und auslaut (fisg, wasgari). 

b) Westgerm, weiche verschlussiaute und Spiranten. 

§ 23 (88\ 162—164). Westgerm.-alts. d ist ahd. zu t ge- 
worden (dd> tt), aber nur im oberd. und ostfränkischen. 
Dagegen kommt im mfränk. und rheinfränk. t statt d nur oft 
im auslaut vor, während an- und inlautend d geblieben ist. 
Doch erscheint im rheinfränk. zuweilen t neben d; sehr häufig 
im stidrheinfränk. : setzt nur im anlaut regelmässig d, in- 
und auslautend stets t Die geminatio^ ist im gesammten <*» 
rheinfränk. verschoben : tt (auch td geschr.). — Beispiele : ostfr. 
obd. tohter, hintan, biotan, bitten = stidrheinfränk. (0) dohter, 
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hintan, fiiatan, bitten = rheinfr. dohter, bindan, biodan, bitten, 
bitdan (alts. dohter, bindern, beodan, biddian). 

Anm. 1. Nach mhd. quellen ist die gruppe rd im rheinfränk. und 
südlichen mfränk. zu rt verschoben, z. b. wort, g. toortes. 

Anm. 2. Spätahd. ist die gruppe nt zu nd geworden (= mhd., z. b. 
N binden, part. nennende ; auch für mt hat N md, z. b. rütnda. 

Anm. 3. Das unverschobene d erscheint auslautend im alts. oft als 
t, besonders in verbalfornien, z. b. gislekit, gifrödot, 3. sg. nimid und nimit. 
Regelmässig wird -da des sw. praet. zu -ta nach stimmlosen lauten: alts. 
döpta, custa, giwarhta etc. 

§ 24 (88 b . 134—36). b. 1) Im altsächs. (und vorahd.) steht 
verschlusslant b im anlaut, inl. nach m und in der gemination 
bb, im sonstigen inlaut dagegen weicher spirant b (v), der aus- 
lautend alts. zu f wird ; also alts. heran, lamb, sibbia aber ge- 
ban, selbo, ausl. gaf, seif. 

Anm. 1. Das zeichen fi ist im alts. nicht die einzige Schreibung des 
weichen Spiranten: es steht hauptsächlich in den Heliandhss, in den klei- 
neren denkmälern herrscht dafür v (u): g'&uan, gilöuian. Neben # nimmt 
im Hei. die Schreibung mit gewönlichem b grossen räum ein, in M ist so- 
gar b die regel, # seltene ausnähme, also geban, gilöbian ; auch die Schrei- 
bungen mit u und f kommen im Hei. vor. 

2) Von den fränkischen dialekten hat das mfränk. den 
alts. lautstand bewahrt, also mfr. heran, aber selvo, gevan — 
gaf. Im oberfränk. (rheinfr. und ostfränk.) steht in- und aus- 
lautend wie im anlaute b, in der gemination bb (daneben pp, 
bes. später); also z. b. bei heran, lamb, sibba (Is. sipbea, 
spätahd. sippa); geban — gab, selbo — selb. Auslautend und 
vor t bisweilen p (gap, giloupta). 

3) Fttr das oberd. ist p statt fränk. b charakteristisch. 
Und zwar haben die bairischen quellen überall p : bair. peran, 
lamp, sippa, gepan, selpo. Im alemann, dagegen steht p regel- 
mässig nur anlautend und in gemination, während sonst inl. b 
herrscht, also alem. peran, sippa, aber geban, gab (gap), selbo. 
Vom 9. jh. ab nimmt aber auch im obd. die Schreibung b über- 
hand und wird schliesslich im inlaut überall herrschend, wäh- 
rend p im anlaut nie ganz verdrängt wird. Nur die gemina- 
tion bleibt immer pp. Also im 11. jh. auch bair. stets geben, 
aber beren und peren. 

§25 (88 c . 147—49). g. Das gesammtfränkische hat in 
genauer Übereinstimmung mit dem alts. das zeichen g, also 
fränk. geban, ouga, liggen, (h)ruggi (alts. geban, oga, liggian). 



§ 25—27. Weiche verschlusslaute: g. Harte Spiranten: s, th. 17 

Im älteren oberd. tritt dagegen statt des g häufig k (c) ein, 
und zwar stets in der gemination: likkan, rucki; sonst ist k 
im anlaut häufiger als im inlaut, also keban (bair. kepan), käst, 
daneben oft geban (gepari), gast; ouga, stigan, seltener ouca, 
stican. Im späteren oberd. weicht das k wider dem g, also 
11. jh. (mhd.) geban, gast, dagegen in der gemination stets ck 

(rucki, noch mhd. rücke). 

Anm. 1. In einigen fränk. quellen wird statt der gemin. gg öfters 
auch ck, cc geschrieben. — Auslautend fränk. öfter c statt g (tac) etc. — 
Bei Is. steht g vor a, o, u, r, dagegen gh vor e, i (gtäban, aber gab), im 
ausl. c (mac), im praef. chi- (statt ghi-, gi-). 

Anm. 2. Im auslaut oberd. meist c (tac, tages), im bair. auslautend 
sehr oft ch (fach, mach etc.). 

c) Die harten Spiranten. 

§ 26 (168 — 70). Germ, s ist im ahd. und alts. unversehrt 
erhalten, z. b. ahd. sun, kiosan, snidan, wahsan, hals; geminiert 
ahd. giwis — giwisser (alts. wis — wisses), praet. wissa, wessa. 

§ 27 (165—67). Alts, th (got. />) ist im hochd. zu d ver- 
schoben worden, und zwar zuerst in Oberdeutschland im 8. jh. 
Die ältesten bair. quellen haben noch wenige, die alemanni- 
schen zahlreiche beispiele des th erhalten. Im oberfränkischen 
geht die Verschiebung während des 9. jh.'s vor sich. Der ost- 
fränk. T hat nur im anlaute th, in- und auslautend schon d; 
den gleichen stand zeigt 0. Im rheinfränk. ist erst um 900 
das d völlig durchgedrungen. Im 10./ 11. jh. ging th in d 
über im mittelfränk. und in den nördlich mitteld. dialekten, 
denen dann auch das sächsische und niederfränkische folgten. 
Neben th wird im ahd. vielfach dh geschrieben (so stets Is). 
Beispiele: oberd. (9. jh.) ding, daz, chuedan, werdan; fränk. Is. 
dhing, dhazs, quhedhan, werdhan; TO: thing, thaz, quedan y 
werdan. 

Im alts. wird der Spirant anlautend regelmässig th ge- 
schrieben (thing, that, thihan) ; in- und auslautend ist th ausser 
in kleineren denkmälern besonders in Hei. C häufig (quethan, 
nith), in den Heliandhss. ist aber als normale Schreibung das $ 
zu betrachten (queöan, wlÖ), zum zeichen der erweichten aus- 
spräche des lautes. Neben Ö tritt öfters d auf, welches in M 
die überwiegende Schreibung ist. 

Anm. 1. Nur vereinzelt erscheint ahd. statt th, dh das zeichen Ö, 
z. b. Ib. 14, auch einigemal im T. 

Braune, Abrira d. ahd. gramm. 2 
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Anm. 2. Die Verbindung thw>dw, ahd. z. b. thwingan, dwingan, 
thwahan, dwahan verschiebt spätahd. und mhd. das dw zu tw (mhd. 
twingen, twaheri). 

Anm. 3. Im alte, (und ags.) ist got. Ip zu Id geworden und mit 
got. Id zusammengefallen : alte, gold, wildi (got. gulp, wilpeis) und haldan 
(got. haldan), aber ahd. gold, wildi und haltan. 

Anm. 4. Die nicht sehr häufige gemination thth ist im ahd. zunächst 
dd, aber bald tt geworden, z. b. föttach fittich (älter föddah, Is. ftthdhah), 
smitta schmiede (älter smidda, smiththa). Dem got. aippau (oder) ent- 
spricht ahd. vereinfacht ttho, ido, odo (nur vereinzelt noch eddo), daneben 
auch öfter &rtho, 8rdo- y vgl. alts. 'iftho (tttho, ohthö). 

§ 28 (137—39). Germ. got. f ist im ahd. wesentlich be- 
stehen geblieben. Es ist sehr häufig im anlant, weniger häufig 
inlautend zwischen vocalen, da die meisten dieser f schon 
urgerm. erweicht waren und so im got. ahd. als b erscheinen. 
Im alts. sind nur die an- und auslautenden f erhalten, für wel- 
che vereinzelt u (v) geschrieben wird, dagegen sind alle inter- 
vocalischen f erweicht zu ti (w), welche mit den t = got. b (s. 
§ 24, 1) zusammenfallen. Für germ. f } (nicht für das aus germ. 
p verschobene, § 21) wird im ahd. sehr oft u (in neueren 
drucken v) geschrieben, hauptsächlich fast immer im inlaut, 
wo f nur in alten quellen häufiger ist ; im anlaut ist die Schrei- 
bung v in der älteren zeit seltener und nimmt erst spätahd. 
mehr überhand. Im auslaut und in den gruppen ft, fs wird 
stets f geschrieben. Beispiele : ahd. fuoe (alts. föt\ filu, vilu 
(got. filu) ; hofy g. hoves (alts. hof, hoües), avur, avar wider (got. 
afar), durfan § 93 (alts. thurtian) ; kraft, lefs lippe. — Fremd- 
wörter, z. b. tiufaly diuval (alts. diuttal), brief, g. brieves. 

Anm. 1. Gemination in heffen (alts. hebbian) heben s. § 83. 

Anm. 2. Im praefix int + f- wird ahd. tf zur affricata pf (ph) assi- 
miliert und besonders später auch häufig mit ph geschrieben, z. b. int- 
fähan, infähan und inphdhan, intfallan und inphallan (alts. ant-fdhan, 
ant-fallari). 

Anm. 3. Für fl erscheint alts. und mfränk. auch ht: z. b. ahter für 
after, craht für craft. 

§ 29 (150 — 54). h (germ. gutturalspirant x? got. A) ist ahd. 
und alts. im allgemeinen unversehrt als A erhalten. Nur in 
den anlautsverbindungen hl, hn, hr, hw schwindet im ahd. das 
A: durchgängig jedoch erst vom 9. jh. ab, während die ältesten 
quellen das A noch meist richtig setzen; das alts. des 9. jh.'s 
bewahrt das A in anlautsverbindungen im ganzen correct, be- 
sonders in Hei. M C, während es später ebenfalls schwindet. 
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Beispiele : hano ; hlüt (alts. hlüd) > lüt, hnigan > nigan, hring 

> ring, liwxz (alts. hwit) > wiz\ sehan, sah; Höht, wahsan. 

Anm. 1. Das zeichen h bezeichnet im ahd. und alts. einen harten 
Spiranten nnr noch, wenn es am silbenschlasse steht, also auslautend und 
vor cons. : sah, Höht, wahsan, wofür ahd. erst selten, bes. später die Schrei- 
bungen sach, liocht, wachsan auftreten. Dagegen war h im silbenanlaut, 
also anlautend und inl. zwischen vocalen, im ahd. und alts. schon zum 
hauchlaüt geworden. 

Anm. 2. In ahd. und alts. hss. wird bisweilen überschüssiges h 
geschrieben, sowohl im wortanlaut (z. b. huns für uns, hera für ira), als 
auch im wortinnern (z. b. ahd. sähan säen, bluohan blühen, stehle = steic). 
— Andererseits wird auch einzeln h weggelassen, z. b. anlautend irro für 
hirro, andum für handum und inlautend z. b. s'tan für s'ihan, näisto für 
nähisto. Letzteres ist besonders im alts. nicht selten, wo später alle 
intervocalischen h schwinden (mnd. sen aus alts. slan, s'e'han; slän aus 
slahan etc). 

Anm. 3. Vor s -f cons. ist h geschwunden, z. b. ahd. mist (got. 
maihstus), ahd. zeswa (got. taihswö); alts. niusian, ahd. niusen (got. niuhs- 
jan); alts. weslean neben wlhslean, ahd. wihslen, wisten. 

B. Die sonoren cönsonanten. 
a) Die halbvocale. 

§ 30 (104—14). Der halbvocal w wird in den hss. meist 
durch uu (uv, vu, vv) gegeben, selten durch einfaches u, welches 
nur nach cönsonanten (suarz schwarz) oder vor u (uuntar 
wunder) vorwiegend steht. Das zeichen w wird erst seit dem 
12. jh. üblicher. Germ, w ist im allgemeinen erhalten, nur in 
den anlautverbindungen wr, wl ist ahd. w geschwunden ; im 
auslaut eines Wortes oder einer silbe wird es zum vocal o (u). 
Beispiele : uuer mann (got. wair), huer, uuer, alts. hue (got. Jvas), 
duahan, alts. thuahan waschen (got. pwahan) ; ahd. rehhan ver- 
folgen (got. wrikan, alts. uurekan), ant-luzzi (got. wlits, alts. 
uuliti antlitz) ; seo, seu, g. seuues see, spiuuan speien, garo be- 
reit, 11. gar(a)uues, dazu garuuen, alts. ger(e)uuian bereiten, 
praet. garota, alts. ger(e)uuida; meto mehl, g. meluues, zes{a)uua 
die rechte, scato g. scat(d)uues (alts. skado) schatten. 

Anm. 1. Das mfr. hat anl. wr, wl (wie das niederd.) bewahrt, mfr. 
(mhd.) wr'iehen = mnd. wrBken. 

Anm. 2. Die Verbindung kw {qu) verliert spätahd. im alemann, ihr 
w: qu&dan, N chMen; quellen, N chelen. Allgemein spätahd. ist coman, 
s. § 81 a. 1. 

Anm. 3. Auslautend o für w nach langem vocal fällt mitte des 
9. jh.'s ab: sio>s$, gräo>grä. 

2* 



20 § 30. 31. Sonore consonanten : w, j. 

Anm. 4. Inl. nach consonanten ausser r, l iatw im westgerm. meist 
geschwunden, z. b. ahd. alts. 8'than (got. salkcrn), singan (got. siggwan), 
ühta (got. ühtwö). 

Anm. 5. Inl. w nach langen vocalen fällt bisweilen aus, z. b. spian 
statt spiwan, sinhfun statt -hitcun. Nach ausfall des w tritt öfter h als 
zwischenlaut ein : ahd. Mhun, eha, besonders alts., z. b. d. pl. kneohon (zu 
kneo), bräwa und bräha braue. — Umgekehrt tritt w Öfter als übergangs- 
laut zwischen vocalen ein, z. b. ahd. bütvan, trüwen statt büan, trüSn. 

Anm. 6. Geminiertes w, das sowol germ. ist (= got. ggw), als west- 
germanisch vor j (§ 17), bildet im ahd. mit dem kurzen vocal der ersten 
silbe einen diphthong, z. b. bliuwan schlagen, geschr. bliuuuan, bli\man 
(got. bliggwari), scouwön schauen, geschr. scouuuön, scouuön (seltner scoudri) ; 
frauwen, frouwen (d. i. westgerm. fraw-wjan) sich freuen, daneben mit 
einfachem w und umlaut des a: frewen, freurita, subst. frewida freude; 
gouwi und gewi (g. gouwes, gewes) gau. — Aehnlich im alts., wo jedoch 
ein im ahd. fast ganz verwischter Wechsel zwischen iuu und iuu (vor i) 
besteht: alts. hr'&uuan (ahd. riuwari) traurig sein, dazu adj. hrtuuag und 
hriuuig ; trituuua treue, trSuhaft, aber triuuui getreu ; pron. 8u, 'tuua neben 
iu, iuua. Nach a im alts. skauwon, glau, pl. glauuue klug (got. glaggwus) 
mit bewahrung des aw-diphthongs; dagegen mit contraction zu 6 und da- 
neben stehendem umlaut zu £ vor ji: ströidun C, streidun M zu *8tr%jan 
(ahd. 8trouiven streuen); thregian neben thröon drohen (ahd. drouwen). 

§ 31 (115 — 19). Der halbvocal j wird in den hss. durch 
i gegeben, inl. nach consonant auch durch e (bes. vor a, o)\ 
vor i, e wird ahd. meist g geschrieben. Im alts. ist g für ,; 
noch weiter verbreitet; vor a, o, u steht of t gi (ge) fttrj: alts. 
ger und iär, giämar , giung, thologean. Das germ. j ist ahd. 
(alts.) anlautend erhalten, z. b. ahd. ioh (got. juk); gehan, gihu 
(seltener iehan, Uhu), praet. iah, iähun bekennen. — Inlauten- 
des,; war sehr häufig in j-suffixen nach consonanten, doch ist 
es im ahd. vor folgendem vocal schon seit dem 8. jh. im 
schwinden und verliert sich im 9. jh. ganz; im auslaut wird 
es zu vocal i, z. b. märt ((§ 59), aber märeo, märo ; kunni ge- 
schlecht, g. pl. cunneOj cunno (got. kuni, kunjis); minnia, d. 

fninniu > minna, -u. 

Anm. 1. Inl. nach langem vocal oder diphthong steht j ahd. nicht 
selten, doch stehen daneben häufiger formen ohne j, z. b. fiant und fiiant 
feind, ei, g. eies und eiies, pl. eigir; obd. conj. salböie, -öge (§ 76 a. l b ) 
neben salböe. 

Anm. 2. Im alts. ist im 9. jh. inl. j nach cons. noch ziemlich regel- 
mässig vorhanden (z. b. sundea, ledian, willio, d. pl. gestiun), im ahd. steht 
es nur noch in den ältesten quellen etwas häufiger. Nur hinter r nach 
kurzem vocal hat es sich erhalten. Noch im 10. 11. jh. nerien (nergen t 
nerigeri), swerien. Im alem. und tränk, gehen daneben her formen ohne j 
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mit rr (nerren, swerreri), das speciell ahd. ist, da westgerm. dieses r nicht 
geminiert war (§ 17). Auch in winia (winiga) freundin hat sich j gehalten; 
seltner in brunia (neben brmna brünne); vgl. auch redia bei (neben 
reda, got. rafyjö, ohne gemination). 

Anm. 3. Im ältesten ahd. (8. jh.) ist ja in nebensilben zu e ge- 
worden, z. b. inf. schw. v. I füllen (got. fulljari), n. sg. helle (got. halja). 
Im 8./9. jh. wird durch ausgleichung zum teil -ia, -a widerhergestellt: 
hellia, hetta. 

b) Liquidae und nasale. 

§ 32 (120 — 22). Germ.-got. 1 und r sind im ahd. und alts. 
unverändert erhalten, z. b. leren, alts. lerian (got. laisjan), fallan 
(got. f allem) \ reht (got. raihts), heran, (got. bairan). Die zahl 
der westg. r ist sehr vermehrt durch Übergang des germ.-got. 
z > r (ahd. alts. mero, got. maiza, s. § 16). 

§ 33 (123 — 25). 6erm.-got. m ist ahd. alts. geblieben, z. b. 
mih, alts. mik, (got. mik), gomo, alts. gumo (got. guma), ahd. got. 
swimman. — Auslautendes m geht ahd. anfang des 9. jh's. zu 
n über, aber nur wo es flexionselement ist: ahd. d. pl. tagum 
> tagun; 1. pl. nämum > nämun, 1. sg. salböm > salbön; da- 
gegen tuom (g. tuomes), nim (imper. zu neman). Ebenso alts., 
doch sind in den hss. des Hei. M V P noch ziemlich viele ausl. 
m bewahrt: d. pl. wordum neben wordun, 1. sg. bium neben 
biun. 

Anm. 1. Vor f wird statt älterem m seit dem 9. jh. n geschrieben, 
bes. fränkisch, obd. bleibt m länger, z. b. fimf und finf, Jcumft und kunft. 
— Ueber alts. ausfail des m vor f s. § 34 a. 2. 

§ 34 (136—28). Germ.-got. n bleibt ahd. und alts. unver- 
ändert. Vcfr gutturalen bezeichnet es gutturalen nasal; z. b. 
ahd. neman, alts. niman (got. nimari), singan (got. siggwan), 

Anm. 1. Vor labial wird öfter m statt n geschrieben, z. b. ahd. 
ummaht, imbizan für unmaht, inbizan; alts. umbithartii. 

Anm. 2. Schon in germanischer zeit ist n geschwunden vor h unter 
dehnung des vorhergehenden vocals, z. b. ahd. alts. fähan (*fanhan), praet. 
fiang, alts. feng (§ 85 a. 1); dühta, alts. thühta> praet. zu dünken, alts. 
thunkian (§ 89 a. 3). 

Im alts. (ags.) schwinden die nasale auch vor f, $, s unter dehnung 
des vorhergehenden vocals (über an>d, d s. § 3 a. 6): z. b. fif(got fimf), 
häf (got. hamfs)-, Stier (got. anpar), fiftan (got. finpari), ktiftian (got. 
kunpian); Ü8 (got. tws), /%fe bereit (ahd. /wws). Vor seeundärem s bleibt 
n (alts. kunst, anst etc). Das altnfr. hat wie das ahd. die nasale be- 
wahrt (altnfr. eunden, findan, um etc.). 
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Anhang. 

§35 (100 — 102). Grammatischer Wechsel. Durch die 
urgerm. zahlreichen erweichungen inlautender harter Spiranten 
s > A> fa f zu z <> fr? 7> ^ erklärt sich, dass im ahd. in zusammen- 
gehörigen Worten vielfach s, d, h, f mit r, t, g, b wechseln. 
Z. b. Mosern wählen, Jcuri wähl, koron prüfen ; — snidan schnei- 
den, snita schnitte, snitäri; — ziöhan ziehen, zuht, zug, zogön 
ziehen ; — durfan (§ 93), dürft, darben darben, biderbi brauch- 
bar. Innerhalb der flexion ist der Wechsel nur noch beim st. 
v. vorhanden : Mosern — kurum, gikoran ; snidan — snitum, gi~ 
snitan ; ziöhan — zugum, gizogan ; heffen — huobum , gihaban. 
Doch machen sich hier schon ahd. vielfach ausgleichungen be- 
merkbar. Vgl. § 77 a. 2. 

Anm. 1. Neben h — g steht ein Wechsel h — w, der auf altes 
hw — yw^>w zurückgeht, z. b. aha (got. aha) fluss — auwia, ouwa aue; 
lihan (got. Uüvari) — liwum § 78 a. 2. 

Anm. 2. Im alts. ist der gramm. Wechsel in der labialreihe durch 
die allgemeine erweichung des germ. /' (§ 26) verwischt (vgl. thurltan und 
tharifon). Dagegen wechseln 8, ft, h mit r, d, g(w): z. b. kiosan — gikoran; 
ftftan — fundun, gifundan, sw. v. fundon; liftan gehen — ledian führen; 
slahan — gislagan, slegi m. der schlag; s'ehan — säwun, gisewan, siun f. 
gesicht. Doch ist der Wechsel in der verbaiflexion schon vielfach durch 
ausgleichung verwischt, besonders in der dentalreihe : z. b. zu werftan, warft 
auch wurftun und daneben werdan 7 ward, wurdun. 

§36 (103). Notkers anlautgesetz. Bei N steht an- 
lautend t, p, k nach stimmlosen consonanten und im satzan- 
fange, dagegen d, b, g nach sonoren (vocal und l, m, n, r) ; 
also Ter brüoder — ünde des prüoder ; Tes köldes — ünde demo 

gölde\ himilbüwo — erdpüwo. m 

Anm. 1. Anlautend v steht (neben f) bei N nur nach sonoren, im 

übrigen muss f stehen : ih finde, aber tu vindest und tu findest. 

Anm. 2. Auf ahd. t (= westg. d) erstreckt sich der Wechsel nur 

selten; also ih tüon und tu tüost (nicht düost). 
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I. Abschnitt. Declination. 
Cap. I. Declination der substantiva. 

A. Starke (voealische) declination. 

1. Die a-declination. 

§ 37 (192). Die a-declination enthält nur masculina und 
neutra. Man unterscheidet reine a-stämme, ja-stämme und wa- 
stämme. 

a) Reine a-stämme (193—197). 

§38. Masculina: Paradigma tag tag. 



ahd. 




mhd. 


alts. 


got. 


ög. N. tag 




tac 


dag 


dags 


G. tages (-as) 




tages 


dages, -as 


dagis 


D. tage (-a) 




tage 


dage, -a 


daga 


A. tag 




tac 


dag 


dag 


I. tagu, -o 




— 


dagu (-o) 


V. dag 


PL N. tagä, -a 




tage 


dagos (-as) 


dagos 


G. tago 




tage 


dago 


dage 


D. tagum, -om; 


-u^ -on 


tagen 


dagun, -on 


dagam 


A. tagä, -a 




tage 


dagos (-as) 


dagans 



Wie tag gehen die meisten masculina, z. b. ahd. berg, weg, 

fish fisch, geist, (h)leib brot, stein; mehrsilbige, z. b. fingar finger, 

fogal vogel, degan krieger, himil himmel, truhtin herr, Tcuning 

könig. 

. Anm. 1 (195). Die auf consonant endigenden männlichen eigennamen 
flectieren wie tag, nur haben sie im sing, die endung -an, z. b. HcwimiAotan, 
Werinbrahtan; auch in fremden namen, Petrusan (und Petrum). Auch zu 
truhtfn herr (als name gottes) a. truhtinan (neben truhtin). 

Anm. 2. Im alts. ist im d. pl. hier und in den übrigen declinations- 
arten noch öfter die ältere form auf m bewahrt (dagum, wordum etc.); 
vgl. § 33. 
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§ 39. Keine a-stämme. § 40. Ja-stämine. 



§ 39. Neutra: Paradigma wort wort (alts. langsilb. word, 
kurzsilb. fat fass). 





ahd. 


mhd. 


AltS. 


got. 


Sg. NA. 


wort 


wort 


word 


waürd 


G. 


wortes (-as) 


wortes 


wordes, -as 


waürdis 


D. 


worte (-a) 


worte 


worde, -a 


waürda 


I. 


wortu, -o 


— 


wordu (o) 


— 


PL NA. 


wort 


wort 


word fata 


waürda 


G. 


worto 


worte 


wordo fato 


waurde* 


D. 


wortum, -om; 


-un, -on worten 


wordun faton, -on 


waurdam 



Nach wort gehen sehr viele ahd. neutra, z. b. harn kind, 

fei (g. feiles) feil, jär, ser sehmerz; mehrsilbige, z. b. zeichan 

zeichen, zuxval zweifei, houbit haupt ; im fränkischen die dimi- 

nutiva auf -lin, -in, z. b. kindilin kindlein, magatin mägdlein. 

Anm.. 1 (196 a. 3). Im oberdeutschen haben die diminutiva in 
endungslosen casus meist das n verloren; ausserdem endet im alem. der 
n. a. pl. meist auf -iu; also oberd.: 

Sg. NA. chindilf (-lin) PI. NA. chindüi (-ltn), alem. chindUiu 
G. chindilines G. chindilino 

D. chindiline D. chindilinum, -un, -on. 

So oberd. auch chussi (fränk. kussiri) kissen, pecchi (0 bekiri) becken, 
endt stirn. 

Anm. 2 (197). Einige neutra, die im sing, wie wort gehen, bilden 
im ahd. den plur. durch zusetzung von -ir ; z. b. von larnb (lamm) : 

ahd. mhd. 

PI. NA. lembir lember 

G. lembiro lember(e) 

D. lembirum, -un, -on lember(e)n 

Wie lamb gehen stets kalb f huon huhn, (h)rind rind, ei (pl. eigir) y (h)r%8 
reis, bktt (pl. bletir), farh ferkel. Andere haben den -ir-plural neben dem 
einfachen, z. b. hol höhle, loub laub, brU, feld, hüs (also pl. n. a. hüs und 
hüsir), doch ist im ahd. und mhd. der -ir-, -er-plural bei weitem noch 
nicht so verbreitet wie im nhd. 

Das -ir wirkt umlaut, wo es möglich ist (mhd. huon — hüener), da- 
gegen wird ein 8, o der Stammsilbe vor -ir nicht zu i, if: fMir } holir 
(doch findet sich pritir neben brUir zu br'et und Vuchir neben lochir zu 
loh loch). Bemerkenswert ist in Rb. d. sg. chalbirej g. sg. Hndares mit 
ir auch im sg. 

Im alts. ist diese pluralbildung selten, sie begegnet im Hei. gar nicht 
(n. a. pl. lamb); nur g. pl. eiero, hönero in der Freck. heberolle. 

b) ja-stämme (198—202). 

§ 40. Masculma. Paradigma hirti hirt (got hairdeis, kurz- 
silbig harjis heer). 



§ 40. 41. Ja-stämme. 
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mhd. 


alts. 


got. 


hirte 


hirdi 


hairdeis, harjis 


hirtes 


hirdies, -eas 


hairdeis, harjis 


hirte 


hirdie, -ea 


hairdja 


hirte 


hirdi 


hairdi 


— 


hirdiu 


V. hairdi 


hirte 


hirdios 


hairdjös 


hirte 


hirdio, -eo 


hairdje 


hirten 


hirdiun ; -ion, 


-eon hairdjam 


hirte 


hirdios 


hairdjans 



ahd. 

Sg. N. hirti 

G. hirtes 

D. (hirtie); hirte 

A. hirti 

I. hirtiu; hirtu, -o 
PL N. hirte; hirtä, -a 

G. hirteo, -io; hirto 

D. hirtum, -un; -im, -in hirten 

A. hirte; hirtä, -a 

Nach hirti gehen ahd. nur wenig einfache Wörter, wie (h)rucki 
rücken, hueizzi, weizi weizen, hirsi hirse, das fremdwort käst 
käse; die hauptmasse bilden die abgeleiteten auf -äri (bes. 
fränkisch auch -ari, -eri, -m), mhd. -mre, z. b. wahtäri, mhd. 
wahtcere Wächter ; buochäri, buohheri (T) schriftgelehrter ; leitari, 

leitiri (0) ftthrer, helfdri helfer. 

Anm. 1. Die gesperrt gedruckten formen sind die im ahd. des 
9. jh.'s herrschenden; die ihnen voranstehenden gehören nur den ältesten 
quellen an. Zu n. a. pl. hirte vgl. § 3 1 a. 3. 

Anm. 2. Im alts. gehen wie hirdi noch einige weitere einfache 
worte: so heri (got. harjis) heer, endi (got. andeis) ende, die im ahd. neutra 
geworden sind. 

§41. Neutra. Paradigma: kunni geschlecht, got. Jcuni, 

alts. kunni, daneben bed bett. 



ahd. 


mhd. 


alts. 


got. 


Sg. NA. kunni 


ktinne 


kunni, bed 


kuni 


G. knnnes 


künnes 


kunnies, -eas 


kunjis 


D. (knnnie); kunne 


künne 


kunnie, -ea 


kunja 


I. kunnin; knnnu, -o 


— 


kunniu 


— 


PI. NA. knnni, (knnnia) 


künne 


kunni 


kunja 


G. kunneo, -io; kunno 


künne 


kunnio, -eo 


kunje 



D. kunnim, -in (-um, -on) künnen kunniun, -eon kunjam 

Nach kunni gehen im ahd. sehr viele neutra, z. b. nezzi 
(got. nati, alts. net) netz, betti (alts. bed) bett, richi (alts. riki) 
reich, uüzi (alts. witi) strafe ; mehrsilbige wie ärunti botschaft, 
hiwiski familie; besonders viele auf -nissi (wärnissi Wahrheit 
etc.) und collectiva mit praef. gi- (gibirgi gebirge, giwäti klei- 

dung, gisindi gefolgschaft etc). 

Anm. 1 (202). Während im ahd. schon im 9.jh. die (im paradigma 
gesperrt gedruckten) formen ohne j die herrschenden sind, so haben die 
neutra heri heer (got. harjis masc.) und beri beere (got. basi) noch im 
9. 10. jh. regelmässig ./-formen (vgl. § 31 a. 2), also sg. g. heries, peries, 
d. herie, herige; pl. g. herio. Dagegen kommen von meri meer nur formen 
ohne j (g. d sg. meres, mere) vor. 



26 § 42. u-o-stämme. § 43. o-stäimne. 

Anm. 2. Im alts. haben einige wenige ursprünglich knrzsilbigc neutra 
im n. a. sg. kurze formen, wie bed (bedd), net, flet (ahd. flezzi) haus, giivit 
(ahd. giwizzi). In allen übrigen casus gehen sie aber wie kunni: z. b. 
g. giwitteas, d. flettie, instr. beddiu; n. a. pl. netti, g. giwitteo, d. beddion. 
Doc^ findet sich im n. a. pL auch legarbedd (V), nettuf(M). 

c) wa-stämme (203 — 5). 

§ 42. Paradigmata : masc. (h)leo grabhügel ; neutr. horo 
schmutz (mhd. le, Uwes; hör, horwes). Vgl. § 15 e , §30. 

neutr. 

horo 

horwes; horawes (horowes, horewes) 

horwe; horawe (horowe, horewe) 

horo 

horwo; horawo 

horwum; horawum; -un, -on 

Weitere beispiele dieser wenig zahlreichen klasse : a) masc. 

sneo, sne schnee, seo, se see, bü y g. büwes bau, wohnung; balo, 

g. balwes, bdlawes bosheit, scato schatten. — b) neutra (h)reo, 

re leichnam, kneo, knio g. knewes, kniwes (got. kniu, g. kniwis) 

knie, tou g. touwes tau; meto, g. melwes, melawes mehl, smero 

schmeer, treso schätz, zeso rechte Seite. 

Anm. 1. Im alts. flectieren diese Wörter entsprechend; z. b. masc. 
n. a. seo y seu (se), g. sewes, -as etc., neutr. n. a. baJ,u f g. bcdowes. 

2. Die <3-declination (206—211). 

§ 43. Diese klasse enthält nur feminina. Neben den 
reinen o-stämmen gibt es auch jo~ und wö-stämme. Letztere 
flectieren jedoch gerade wie die reinen o-stämme, mit denen 
auch die flexion der jo- stamme gemeinahd. ttbereinstimmt. 
Paradigma: geba die gäbe, got. giba. 



nxasc. 

Sg.NA. hl§o, leo, 16 

G. hlewes 

D. hlöwe 

PL NA. hlewä, -a 

G. hlewo 

D. hlgwum, -un, -on 



ahd. 


mhd. 


alts. got. 


Sg.NA. geba 


gebe 


geba, -e'; sundia, -ea giba 


G. geba (gebu, -o) 


gebe 


geba gibös 


D. ge'bu, -o 


gebe 


gebu (-o, -a) gibai 


PL NA. ge'bä 


gebe 


geba gibös 


G. geböno (geböniV) 


geben 


gebono gibö 


D. geböin, -6n, -on 


geben 


gebun, -on giböm 



Nach geba gehen sehr viele feminina, z. b. lera lehre, zala 
zahl, zala gefahr, wamba leib, slahta gattung; Wö-stämme: triuwa 
treue, farawa färbe ; die Wörter auf -unga, z. b. manunga, mah- 
nung, adjectivabstracta auf Ada (gleichwertig mit denen auf 
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-i § 49), z. b. (h)reinida reinheit, beldida, obd. paldida ktihnheit, ' 

gimeinida gemeinsamkeit etc. 

Anm. 1. Die Jd-stämme gehen nach verlast des j seit dem 9. jh. im 
ahd. grade wie glba\ nur am umlaut, wo dieser eintreten kann, oder an 
consonantenverdoppelnngen sind noch die Wirkungen des früher vorhandenen 
/ zn erkennen; im alts. des 9. jh. ist dagegen das i (e) noch stets er- 
halten. Beispiele : reda § 31 a. 2 (alts. reüia) rede, hella (alts. heüea, got. 
halja) hölle, brucca (mhd. brücke) brücke, mnta (mhd. Sünde, alts. sundia) 
sünde, unda (mhd. ünde) welle, sippa (alts. sibbia, got. sibja) sippe, minna 
(alts. minnea) liebe, abstracta auf -nissa (z. b. drinissa). — In alten quellen 
des 8. und 9. jh.'s finden sich jedoch bei diesen Worten noch häufig formen 
mit; (c, i), z. b. n. sg. radia, redia, sipbea (Is.), d. sg. helliu, minniu, g. pl. 
sunteöno, d. pL sunteöm; in den ältesten quellen steht statt ia, ea noch 
die endung e (s. §31 a. 3), z. b. prucge Voc, unde Pa.; so dass also im 
n. a. g. sing, sunte; suntea, -ia-, sunta, im n. a. pl. mute; sunieä, -iä; 
suntd die zeitlich auf einander folgenden formen sind. 

Anm. ?. Im n. sg. kommen ahd. in alten quellen vereinzelt formen 
ohne endung vor: chimeinidh (Is.) gemeinschaft, scauwunc, samanunc B; 
geblieben ist dieser kurze nom. in buoz, stunt, wis, (h)wU, halb, aber nur 
in formelhaftem oder adverbialem gebrauch für alle casus, neben regel- 
recht flectiertem buozza, stunta, wisa, (h)wila, halba. — Bei jö - stammen 
ist der kürze nom. fest geworden in thiu, diu magd (got. piwi, fnujös), 
g. sg. diuwa, daneben nach der i-decl. g. d. sg thiuwi. Ferner haben 
die hierhergehörigen frauennamen stets den endungslosen nom.,. z. b. 
Brunihilt, Hiltigund, g. sg. *BrunihiU(i)a, mhd. Brünhilde. Endlich 
haben die sog. movierten feminina wie kuningin königin, gutin göttin, 
esilin eselin im ahd. nur den kurzen nom., dazu g. sg. kuninginna, d. sg. 
kuninginnu u. s. w. wie g$ba. Spätahd. kommt auch der n. sg. ktmin- 
ginna auf, wie andererseits der n. kuningin später in andere casus dringt. 

Anm. 3. Im alts. kommen auch einige formen des n. (a.) sg. ohne 
endung vor. Bei den reinen 6- stammen häufiger nur n. a. thiod (volk) 
neben thioda: nach thiod haben sich in einigen casus formen der i-decl. 
eingestellt (d. sg. thiod, thiedi neben thiodu, -o, g. pl. stets thiodo). Ausser- 
dem tharf, half. — Bei den jö-sismmen sind ausser den seltenen movierten 
fem. auf -in noch zu nennen : thiu (magd) und hell (hölle) neben hellia. 
Letzteres auch nach der i-decl. d. sg. helli und hell, imd masc. thena hel(l). 

3. Die i-declination (214—220). 

§ 44 Die t-decl. enthält masculina und feminina. Die 
im ags. und alts. vorhandene besondere flexion der kurzsilbigen 
Stämme, welche die endung -i (ags. ~e) im n. a. sg. bewahren 
(masc. alts. seit, ags. sele saal, wini freund ; fem. alts. stedi ort, 
gegenüber m. alts. gast, ags. giest gast, f. alts. anst gunst) ist im 
ahd. nur noch in wenigen resten erhalten. Die normale ahd. 
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§ 45. t-declination. 



i-decl. ist die ursprüngliche flexion der langsilbigen stamme; 
s. § 45 a. 2. 

§45. Paradigma für das masc. gast gast; fttr das fem. 
anst gunst, Jcraft kraft; alts. däd (ahd. tat) tat, werold weit. 



Masc. 


ahd. 






mhd. 




alts. (langsilbig). 


got. 


Sg.N. 


gast 






gast 




gast 


gasts 


G. 


gastes 






gastes 




gastes, -as 


gastis 


D. 


gaste 






gaste 




gaste, -a 


gasta 


A. 


gast 






gast 




gast 


gast 


I. 


gestiu; 


gas 


tn 


— 


. 


(kraftu) 


V.gast 


PL N. 


gesti 






geste 




gesti 


gasteis 


G. 


gesteö, 


-io; 


gesto 


geste 




gestio, -eo 


gaste 


D. 


gestim, 


-in; 


-en 


gesten 




gestiun;-ion, -eoD 


gastim 


A. 


gesti 






geste 




gesti 


gastins 


Fem. 


ahd. 






mhd. 




alts. 


got. 


Sg.N. 


anst 






kraft 




däd 


ansts 


G. 


ensti 






krefte; 


kraft 


dädi; weroldes 


anstais 


D. 


ensti 






krefte; 


kraft 


dädi; werold 


anstai 


A. 


anst 






kraft 




däd 


AV. anst 


PIN. 


ensti 






krefte 




dädi 


ansteis 


G. 


ensteo, 


-io; 


ensto 


krefte 




dädio, -eo 


anste 


D. 


enstim, 


-in; 


-en 


kreften 




dädiun; -ion, -eoi 


i anstim 


A. 


ensti 






krefte 




dädi 


anstins 



Wie gast gehen im ahd. ziemlich viele masculina, z. b. 
Mut volk, pl. Muti leute, bah, pl. bechi bach, slag, pl. slegi schlag, 
aphul, pl. ephiM apf el u. a. — Die zahl der im ahd. wie anst 
gehenden feminina ist sehr gross, z. b. huf, g. huffi hüfte, hüt 
haut, stat ort, jugund jugend ; zahlreiche abstracta mit -scaf, 
(spätahd. -scaft): lantscaf, g. lantsJceffi (lantscaftN), botascaf etc.; 
besonders aber viele verbalabstracta auf -t: giß gäbe, fart, tat, 

bluot blute, fluht, giburt u. a. 

Anm. 1. Der umlant des a>e (§3) ist im ahd. durchgeführt. Bei 
N nach § 10 auch schon hüt, g. d. Mute. 

Anm. 2. Die i-stämme mit kurzer Stammsilbe, die im n. a. sg. das 
end-i bewahren sollten, haben dasselbe im ahd. meist nach analogie der 
langsilbigen eingebüsst, also m. ahd. biz, slag, sal = alts. biti, slegi, seli; 
f. ahd. stat = alts. stedi. — Doch sind auch im ahd. noch die echten formen 
des n. a. sg. vorhanden bei den masc. wini freund, risi (alts. wrisi) riese, 
quiti (alts. quidi) ausspruch, kumi ankunft, bei den fem. turi tür nnd kuri 
wähl. Alle übrigen casns bilden sie wie gast, bez. anst. 

Anm. 3. Paradigma der alts. kurzsilbigen masculina: hugi sinn: 



Sg.NA. hugi 

G. hages (-ies) 
D. hugi (-ie, -ea) 
I. hugi, hugiu 



PI. NA. hugi (-ios) 
G. hugio, -eo 
D. hugiun; -ion, -eon. 



§ 46. Schwache declination : masculina. 



29 



Als kurzsilbiges fem. kommt nur stedi (ahd. stat ort) häufiger vor: 
Sg. NA.G.D. PL NA. : stedi. — Kurzsilbige neutra sind: meni schmuck, 
urlagi Schicksal und einige composita auf -skepi, -skipi (z. b. heriseepi 
volk), die wie hugi gehen. 



alts. 




got. 


hano (-a) 




hana 


hanon, -an; 


-en 


hanins 


hanon, -an; 


-en 


hanin 


hanon, -an 




hanan 


hanon (-un) 




hanans 


hanono 




hanane 


hanon (-un) 




hanam 



B. Schwache (w-)declination (221—227). 
§46. Masculina. Paradigma: hano hahn. 

ahd. mhd. 

Sg.N. hano han(e) 

G. hanen, hanin hanen 

D. hanen, hanin hanen 

A. hanon, hanun hanen 

PL NA. hanon, hanun hanen 

G. hanono, (-önN) hanen 

D. hanöm, -ön hanen 

Wie hano gehen sehr viele masc, z. b. haso hase, scado 
schaden, bero bär, sämo samen, namo name, gomo mann, be- 
s{d)mo besen ; nomina agentis wie gebo geber, sprehho Sprecher, 

boto böte, heri-zoho -zogo herzog u. a. 

Anm. 1. Bildungen mit J-suffix weichen in der flexion nicht ab. Sie 
haben im alts. das j (i, e) meist bewahrt (alts. willeo, -io). Im ahd. ist dies 
nur in den alten quellen der fall, z. b. willeo, -io ; g. d. willen, -in ; a. sg. 
n. a. pl. willeon, -ion, -iun wille, arbeo, erbio der erbe, seephio Schöpfer, 
burgeo bürge; vom 9. jh. ab geht das j verloren, so dass man nur noch am 
umlaut, oder an der consonanten Verdoppelung seine spur erkennen kann: 
willo, erbo, seepho, burgo (mhd. bürge). Nur bei ku-rzsilbigen auf r (ferio, 
ferigo ferge, scerio scherge) hält sich das j (vgl. § 31 a. 2). 

Anm. 2. Im g. d. sg. ist ahd. -en die fränkische, -in die oberdeutsche 
endung. Letztere wirkte ursprünglich umlaut, vereinzelt in sehr alten 
quellen noch henin, nemin, scedin etc.; doch wurde gemeinahd. der um- 
laut wider, beseitigt. Vom 10. jh. ab (N) ist auch oberd. -in zu -en ge- 
worden. — Im alts. ist neben den tiberwiegenden -on die form -an in 
Hei. M, die form -en in C herrschend. 

Anm. 3. Im ahd. a. sg., n. a. pl. ist -un die im oberd., -on die im 
fränkischen vorherrschende endung. — Im alts. ist -on die normalform des 
a. sg., -an findet sich häufiger im schw. adj.; im n. a. pl. ist neben -on 
nur bei den adj. die endung -un nicht selten. 

§47. Neutra. Paradigma: herza herz. 



ahd. 


mhd. 


alts. 


got. 


Sg.NA. herza 


herze 


herta, -e 


hairtö 


G. herzen, herzin 


herzen 


hertön,.-an; -en 


hairtins 


D. herzen, herzin 


herzen 


herton, -an; -en 


hairtin 


PI. NA. herzun 


herzen 


hertun, -on 


hairtöna 


G. herzöno (-ön N) 


herzen 


hertono 


hairtane 


D. herzöm, -ön 


herzen 


herton, -un 


hairtam 
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Wie Inerza gehen ahd. nur noch ouga äuge, öra ohr, wanga 

wange, thiu, Mwun (Muri) pl. ehegatten. Dazu die neutra des 

schwachen adjectivs (§ 61). 

Anm. 1. Bezüglich der formen des g. d. sg. im ahd. und alts. gilt 
das § 46 a. 2 bemerkte. 

Anm. 2. Von h&rza lautet im ahd. der n. a. pl öfter (= dem sg.) 
h&rza. Auch ouga kommt vereinzelt als n. a. pl. vor. Die regelmässige 
form des n. a. pl. auf -im wird nur selten durch -on ersetzt, auch fränk. 
(vgl. §46a. 3) ist herzun die normalform des 9.jh.'s. — Im alts. n. a. pl. 
ist -un häufiger als -on (auch in C). 

§48. Feminina. Paradigma: zunga zunge. 



ahd. 

Sg. N. zunga 
G. zungün 
D. zungün 
A. zungün 

PI. NA. zungün 



mbd. 

zunge 
zungen 
zungen 
zungen 



alts. 


got. 


tunga, -e 


toggö 


tungun, -on 


tuggöns 


tungun, -on 


tuggön 


tungun, -on 


tuggön 


tungun, -on 


tuggöns 


tungono 


tuggönö 


tungon, -un 


tuggöm 



zungen 
G. zungöno (-ön N) zungen 
D. zungöm, -ön zungen 

Wie zunga gehen ahd. sehr viele feminina, z. b. sunna 

sonne, quena frau, dioma mädchen, wituwa wittwe, etc. 

Anm. 1. Bildungen mit j-suffix haben im alts. das j noch regel- 
mässig (z. b. muggia) ; im ahd. zeigen sie es in alten quellen vereinzelt, meist 
sind sie nur durch consonantengemination oder umlaut zu erkennen, z. b. 
mucca mücke, zeinna (got. tainjö) korb, frouwa frau. In winia (winiga) 
freundin und kevia (cavea, käfig) bleibt das i erhalten (§31 a. 2). — In den 
ältesten ahd. quellen haben diese Wörter den n. sg. auf -e (§ 31 a. 3), z. b. 
frauuue, mucke. 

§49. Feminina abstracta auf -i (213). Paradigma: 
höht höhe, alts. huldi gnade. 





ahd. 


mhd. 


alts. 


got. 


Sg.N. 


höht 


hoehe 


huldi (-ia) 


hauhei 


G. 


höht 


hcehe 


huldi 


häuheins 


D. 


höhl 


hoehe 


huldi (-iu, -o) 


häuhein 


A. 


höht 


hoehe 


huldi 


häuhein 


PI. NA. 


höht 


hoehe 


huldi 


häuheins 


G. 


höhino 


hoehen 


huldeo, -io 


häuheinö 


D. 


höhim 


hoehen 


huldiun, -ion 


hauheim 



Diese declination hat im ahd. und alts. das n der schwachen 
declination verloren und tritt ihrem ganzen Charakter nach der 
3-decl. (geba § 43) näher, mit welcher sie im mhd. völlig zu- 
sammenfällt. Sie hat schon im ahd. (alts.) fast nur eine form, 
da die pluralformen sehr selten vorkommen. In einigen alten 



§49 — 51. w-declination. 31 

ahd. quellen (bes. Is. und M) steht statt -i in allen betr. casus -in, 
z. b. hohin. 

Die hauptmasse dieser feminina sind abstracta zu adjec- 

tiven, die neben denen auf Ada (§ 43) von jedem adj. bildbar 

sind, also ahd. tiufi tiefe, finstri finsternis, wihi heiligkeit, seti 

Sattheit, wiolichi qualitas. Eine geringere zahl sind nomina ac- 

tionis zu sw. v. I., die im got. auf -eins (i-decl., s. got.gr. § 103a. 1) 

ausgingen und im ahd. ganz in die form der adjectivabstracta 

tibergetreten sind, z. b. toufi taufe (alts. döpi, got. daupeins), 

mendi freude, ur-lösi erlösung, wert wehr. 

Anm. 1. Bei N flectieren diese abstracta im plar. n. a. hohtnä, 
g. hohiitOj d. hdhinön; schon altalem. finden sich für den d. pl. erweiterte 
formen auf -inurn, -tnöm, z. b. hohinum H. 

C. Reste anderer declinationsklassen. 
1. Die w-declination (228—32). 

§ 50. Die w-declination ist im ahd. (und alts.) nur in 
wenigen trtimmern erhalten: einige kurzsilbige masculina und 
ein neutrum zeigen in einzelnen casus nach w-formen. Alle 
langsilbigen, die lautgesetzlich im n. a. sg. das -u verloren, sind 
in die i-declination tibergetreten; z. b. die masc. skilt Schild, 
am, pl. erni adler, wirt (aber alts. werd, pl. werdos), lid glied, 
heit wesen, weise; die fem. fluot flut, lust; nur wenige wie 
dorn (got. paürnus) folgen der a-declination. 

Anm. 1. Das fem. hant (got. handu8\ welches sonst ganz nach der 
i-decl. geht, hat im d. pl. noch regelmässig hantum, -un f -on (alts. n. a. pl. 
hendi, g. pl. hando, d. handun), nur selten erst hentin; nochmhd. handen 
(neben henderi). 

Anm. 2. Das masc. fuoz (got. fötvs) geht ahd. nach der i-decl, 
doch hat es neben d. pl. fuozim, -in auch noch fuozurn, -un, -on (alts. 
g. pl. föto, d. föturi). Das wort gehörte aber wol früher der consonan- 
tischen, nicht der u-decl. zu (s. § 55). 

§ 51. Die kurzsilb. masculina situ sitte (alts. sidu), fridu 

friede (alts. friöu), hugu sinn, sigu sieg, wittt holz, metu met, 

sunu söhn (alts. sunu, suno\ wozu im alts. noch magu (knabe) 

kommt, haben im n. a. sg. noch die w-formen erhalten. In den 

übrigen casus herrscht im ahd. durchaus die i-decl., also von 

situ, g. sites j d. site, pl. n. a. siti, g. siteo, sito, d. sitim, -in. Bei 

sunu ist das u nur in einigen alten fränk. quellen vorhanden, 

gemeinahd. geht sun völlig nach der i-decl. — Doch kommen 
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§ 51. 52. u-declination. § 53. Verwantschaftsnamen. 



in den ältesten quellen noch weitere w-casus vor, aus denen 
folgendes paradigma der ältesten ahd. w-decl. sich zusammen- 
stellen lässt 



ahd. 




alts. 






got. 


Sg.N. sunu, -ö 




sunu, -o 






sunus 


6. sunö 




sunies, -eas 




sunaus 


D. suniu (suni) 




sunu, -o; 


sunie 


(-0 


. sunau 


A. sunu, -o 




sunu, -o 






AV. sunu 


PI. N. — 




megi 






sunjus 


G. — 




hando 






suniwe 


D. hantun 




handun 






sunum 


A. situ (0. IV, 5, 


59) 


megi 






sununs 



Anm. 1. Im mhd. sind site, mitte, fride, sige mit der flexion von 
hirte (§40) zusammengefallen. 

§ 52. Das einzige neutrum fihu, feho, alts. fehu vieh flec- 
tiert im sing: 



ahd. 


alte. 


got. 


NA. fihu, -o, fe'ho 


fehu, -o 


faihu 


G. fehes 


fehes, -as 


faihaus 


D. fehe 


fehe, -o 


faihau 


I. — 


feho 


— ■ 



Anm. 1. Vom pl. findet sich bei N n. a. ftho, in Rb fihiu; alts. und 
got. fehlen pluralformen. 



2. Verwantschaftsnamen (r-stämme). 

§ 53 (233 — 35). Paradigma: bruoder bruder. 



ahd. 

Sg.N. bruoder 
G. bruoder 
D. bruoder 
A. bruoder 

PL N. bruoder 
G. bruodero 



mhd. 

bruoder 

bruoder (bruoders) 

bruoder 

bruoder 

bruoder; brüeder 

bruoder etc. 



D. bruoderum, -un; -on bruodern 
A. bruoder bruoder 



alts. 

brööer, -ar 
brööer, -ar 
brööer, -ar 
brööer, -ar 
brööer, -ar 



got. 

brö)?ar 

brö^rs 

brö|?r 

brö}>ar 

bröfajus 



— bröfre 

bröÖ(a)run, -on brö)?rum 
brööer, -ar brö^runs 



Wfe bruoder gehen im ahd. die femin. muoter, tohter, 

swester. Das masc. fater hat im g. d. sg. neben fater schon 

häufig fateres, fatere nach der a decl., im n. a. pl. gilt ahd. nur 

fatera, im mhd. vatere, vetere, veter. — Im alts. gehen fader, 

möder, dohter, swester wie bröber. 

Anm. 1. Von swester, tohter, bruoder spätahd. (N) auch n. a. pl. 
tohterä, sw'isterd, bruodera, g. d. tohterön; auch der schwache n. a. pl. 
tohterün kommt bei N vor. — In älterer zeit nur in B n. a. pl. pruadra. 



§ 54. Participialstamme. § 55. Vereinzelte conson. stamme. 33 

3. Stämme auf -nt- (participialstamme). 

§ 54 (236. 37). Die substantivierten participia consonan- 
tischer flexion sind im ahd. auf die zwei worte friunt (freund) 
und fiant (feind) zurückgegangen, die jedoch auch schon zur 
a-decl. neigen und nicht mehr als participia gefühlt werden. 
Im got. und auch im alts. sind sie noch zahlreicher vertreten. 
Paradigma friunt, got. frijönds, alts. friund, leriand lehrer. 



ahd. 


alts. 


got. 


Sg.N. Munt 


friund leriand 


frijönds 


G. friuntes 


friundes leriandes 


frijöndis 


D. friunte, (friunt) 


Munde leriande 


frijönd 


A. friunt 


friund leriand 


frijönd 


PL NA. friunt; friuntä, -a 


friund leriand 


frijönds 


6. friunto 


Mundo leriandero 


frijönd^ 


D. friuntum, -un, -on 


friundun leriandun 


frijönd am 



Anm. 1. Bei fiant ist ahd. im n. a. pl. die kurze form fiant sehr 
selten, im d. sg. kommt sie gar nicht vor. Im mhd. ist nur noch bei 
vriunt der kurze pl. vriunt neben vriunde vorhanden. 

Anm. 2. Die ursprünglich hierhergehörigen heilant (salvator), h&fant 
(helfer), wigant (kämpfer) sind im ahd. schon volle subst. der a-decl. (auch 
alts. schon wigandos neben wtgand n. a. pl.). — Alte nom. sg. noch in 
waltant herrscher (Hild.), scepfant schöpfer (H, Rb) ; ein alter n. a. pl. wol 
noch in lantpüant indegenos (Voc). 



4. Vereinzelte consonantische stamme. 

§ 55 (238. 39). Die früher vorhandenen consonantisch 
flectierenden masculina sind im ahd. meist in die i-decl. tiber- 
gegangen, so fuoe fuss (vgl. § 50 a. 2), zand, zan zahn. Spuren 
consonantischer flexion zeigt im ahd. das nach der a-decl. 
flectierende gindz genösse, bei dem im d. sg. und n. a. pl. auch 
gindz neben gewöhnlichem ginöze, ginöza vorkommt. Nur man 
(mensch) zeigt im ahd. und alts. die consonantische flexion 
noch ziemlich unversehrt. 





ahd. 


mhd. 


alts. got. 


Sg.N. 


man 


man 


man(n) niaiffa 


G. 


(man); mannes 


man; mannes 


mannes, -as mans 


D. 


man; manne 


man; manne 


man; manne mann 


A. 


man 


man 


man(n) mannan 


PI. NA. 


man 


man; manne 


man(n), (men) mans, mannans 


G. 


manno 


manne; man 


manno manne 


D. 


mannum, -un; -om, 


-on mannen; man 


mannun, -on mannam 



Anm. 1. Im ahd. ist der kurze g. sg. man nur zweimal bei be- 
legt, im mhd. ist er häufiger. Im n. a. pl. kommt die form der a-decl. 

Braune, Abriss d. ahd. gramm. 3 



34 § 56. Vereinzelte conson. stamme. § 57. Adjectiva. 

-manna nur bei compositis vor und zwar wesentlich spätahd. — Die um- 
gelautete form des n. a. pl. nien steht im alts. nur zweimal in Gen. 

Anm. 2. Für den a. sg. erscheint in Is. H die pronominale form 
mannan, die bei den pronominalen compositis ioman jemand, nioman nie- 
mand die allein vorkommende ist; im d. sg. haben diese worte — wie alle 
composita mit -man — nur die längere form -manne. 

§ 56 (240 — 43). Die grössere zahl der früher hierher ge- 
hörigen feminin a ist* ahd. (alts.) in die i-decl. tibergetreten, 
z. b. ahd. gans, lüs, müs, miluh milch, magad Jungfrau, kuo kuh, 
sü sau. Nur wenige sind erhalten, am besten naht nacht. 



t ahd. 


mhd. 


alt-. 


got. 


Sg.N. naht 


naht 


naht 


nahts 


G. naht 


naht 1 nahte 
naht j nehte 


nahtes 


nahts 


D. naht 


naht 


naht 


A. naht 


naht 


naht 


naht 


PI. NA. naht 


naht(e), nehte 


naht 


nahts 


G. nahto 


nahte, nehte 


nahto 


nahte 



D. nahtum, -un, -on nahten, nehten nahtun, -on nahtam (baurgim) 

Anm. 1. Zu naht erscheinen im ahd. erst sehr vereinzelt g. d. sg. 
nahtij nahte (N), d. pl. nahtim nach der i-decl. — Der g. sg. nahtes hat 
im ahd. nur adverbiale function 'zur nachtzeit', schon bei erscheint 
dabei der artikel masc: thes nahtes. 

Anm. 2. Das wort buoh, alts. bök (buch) ist im sg. meist neutr. (auch 
masc); der pl. dagegen ist im 8. 9. jh. fem. und geht wie naht: thio 
buoh, g. buocho, d. buochum, -un, -on (alts. n. a. pl. bök, d. bökun, -on). 
Später wird auch der pl. zum neutrum : diu buoh (N). — Ebenso geht der 
pl. bruoh fem. (hose). 

Anm. 3. bürg (stadt) und brüst, alts. briost (brüst) werden im ahd. 
schon regelmässig wie anst (§ 45) flectiert. Doch ist bei bürg im g. d. sg. 
bürg neben burgi noch häufig. Im alts. sg. g. burges, d. bürg (burgi); 
pl. n. a. burgi, g. d. burgo, burgun und burgio, burgiun. — Von brüst, 
das meist pluralisch gebraucht wird, sind neben n. a. pl. brusti (mhd. 
brüste), d. pl. brustin (mhd. brüsten) noch bis ins mhd. hinein n. a. pl* 
brüst, d. pl. brustum, -on, mhd. brüsten vorhanden. Im alts. n. a. pl. 
briost, d. briostun. 

Anm. 4. Im alts. hat magaft noch regelmässig d. sg. rnagaft und den 
n. a. pl. magaft. 

Anm. 5. Vereinzelte spuren consonantischer flexion finden sich bei 
den sonst nach der i-decl. gehenden fem. tun (§ 45. a. 2) tür (d. pl. turun, 
durun T, 0) ; itis frau (d. sg. itis 0, alts. idis), kuo kuh (n. a. pl. chua Ib). — 
Consonan tisch auch fem. düsunt 1000 n a. pl., daneben düsuntä* 

Cap. II. Declination der adjectiva. 
A. Starkes adjectivum. 
§ 57 (245 — 47). Die starke adjectivdeclination schliesst 



§ 58. Starke adjectiva: a-d-stamme. 
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sich an die a-ö-decl. an; auch hier unterscheiden wir reine 
a-d-stämme und solche die j oder w vor dem Stammauslaut 
haben, also ja-, Jo-stämme und wa-, ww-stämme. 

Das ahd. st. adj. hat im n. sg. aller geschlechter und im 
a. sg. neutr. doppelte formen, eine längere und eine kürzere, 
sog. flectierte und unflectierte form; beide sind im gebrauche 
gleichwertig, my* dass im praedicativeh gebrauche die unflec- 
tierte form vorherrscht. Nur in letzterem falle kommen die 
unflectierten formen auch für den n. pl. vor. Im alts. sind diese 
doppelformefi nicht vorhanden. 

§ 58 (248. 49). Paradigma für die reinen a-ö-stämme Mint 
blind. Für das neutr. gelten ausser dem n. a. die formen 
des masc. 

M a S C. ahd. mhd. 

Sg. N. l.blint 2. blinter l.blint 2. blinder, 
G. blintes blindes 

D. blintemu,*emo blindem(e) 



PI. 



A. blintan 


blinden 


I. blintu, -o 


— 


. N. blinte, 


blinde 


G. blintero 


blinder(e) 


D. Wintern, -en 


blinden 


A. blinte 


blinde 


Neutr. 





Sg.NA. 1 . blint 2. blintaz 1 . blint 2. blindez 

PI. NA.blintiu; blint(i)u blindiu 
Fem. 

N. l.blint 2. blintiu; J. blint 2. blindiu 
[blint(i)u 

G. blintera blinder(e) 

D. blintera, -ero blinder(e) 

A. blinta blinde 

PI. NA. blinto blinde 

G. blintero blinder(e) 

D. blintem, -ön blinden 

Wie blint flectieren alle die zahlreichen adjectiva, welche 
in der unflectierten form auf consonant ausgehen ; z. b. alt, guot, 
siuh> fränk. sioh krank (flect. siuhher, siocher), snel (fl. sneller). 
stum (fl. stummer) ; auf -ag und 4g, z. b. ötag reich, heilag, en- 
stig günstig, mahtig mächtig ; auf -in, z. b. steinin steinern, guldin 
golden ; auf -dht, -aht, z. b. hornoht gehörnt, steindht steinicht ; 

3* 



alts. 


got. 


blind 


blinds 


blindes, -as 


blindis 


blindum(u),-un; -on blindamma 


j blindan(a) 


blindana 


l helagna 




blindu, (-o) 


— 


blinda, -e 


blindai 


blindaro, -oro, -erc 


) blindaizd 


blindun, -on 


blindaini 


blinda, -e 


blindans 


blind 


(1. blind 
\2. blindata 


blind; (blinda); 


blinda 


[ (inanag u) 




blind 


blinda 


blindaro, -ara 


blindaizös 


blindaro, -aru 


blindai 


blinda 


blinda 


blinda 


blindös 


blindaro, -oro, -ero 


blindaizö 


blindun, -on 


blindaini 
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auf -isc, z. b. diutisc vulgaris, volksmässig; — composita auf 
-lih, -haß (-hafÜg), -sam, -falt {-faltig) u. a. — Auch die parti- 
cipia praeteriti gehören hierher, z. b. gi-noman, gi-salböt, flect. 
ginomaner, gisalhöter etc. 

Anm. 1. Die e-£-haltigen endungen des st. adj. zeigen ahd. verein- 
zelt, häufiger im späteren bairisch (§ 14 a. 2) statt des -e, -e ein -a, so n. 
sg. masc. -ar, g. sg. -as, n. a. pl. masc. -a, d. pl. -an (sinan Ludw.). 

Anm. 2. Im d. sg. masc. nentr. ist die älteste, noch vereinzelt in 
altalem. qnellen belegte endnng -amu (apamtigamuTl); die gewöhnliche 
endang der ältesten ahd. denkmäler ist -emu, welche aber von anfang des 
9.jh.'s an dem gemeinahd. -emo weicht. — Im alts. ist die längere form 
auf -umu nur in M und (meist als -amo) in den kleineren denkmälern; 
dagegen steht in V und im anfang von M -um, -un ; in C ist -on als dativ- 
form herrschend. 

Anm. 3. Im n. sg. fem. und n. a. pl. neutr. ist die flectierte form 
oberd. plintiu mit diphthong in; im ältesten fränkischen dagegen blintju 
(geschr. blintiu) und nach ausfall des j im 9. jh. fränk. blintu. Noch zur 
mhd. zeit gilt oberd. blindiu gegenüber mitteld. blinde. — Die endung 
wirkt der regel nach keinen umlaut ; nur bei al ist fränk. elliu, ellu üblich 
gegen obd. alliu (selten elliu), ausserdem selten endriu (zu ander), ganz 
vereinzelt noch sonstige beispiele. 

§ 59 (250. 51). Die ja-, jö-stämme unterscheiden sich im 
ahd. von den reinen a-ö-stämmen nur in der unflectierten form, 
welche auf -i ausgeht, z. b. märi berühmt; die flectierten formen 
gehen ganz nach blint, also ahd. n. sg. m. märer, neutr. maraz, 
fem. märiuj fränk. mär(i)u ; g. sg. m. n. märes ; d. tnäremu, -emo 
etc. = mhd. mcere, fl, meerer, meerez, meeriu etc. 

Hierher gehören alle adjectiva, deren unflectierte form auf 
-i ausgeht, z. b. engt eng, festi fest, semfti sanft, mitti medius, 
tiuri teuer, dunni (mhd. dünne) dünn, sconi (mhd. schwne) schön, 
küski (mhd. hinsehe) keusch, Jcuoni (mhd. küene) kühn ; viele mit 
praefixen, besonders gi-, gebildete, z. b. gifuori passend, gimuoti 
angenehm; urougi unsichtbar; composita, z. b. einmuoti einmütig, 
mit -bäri {sdnbäri glänzend etc.). 

Auch sämmtliche partieipia praes. gehören hierher, z. b. 

nemanti, salbönti; flect. nemanter, salbönter etc. 

Anm. 1. Das auch in den flectierten formen vor den endungen 
früher vorhandene j ist im ahd. nur noch sehr vereinzelt in den ältesten 
quellen belegt (§ 31 a. 2), z. b. a. sg. masc. farlihantian Um, a. sg. fem. 
festea M, n. pl. fem. quuManteo M. — Sonst ist seine frühere anwesenheit 
in den flectierten formen nur noch durch den steten nmlaut (ahd. fester, 
mhd. dünner, müeder) oder durch consonantengemination zu erkennen, z. b. 
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mitter (zu mitti) medius, luckir (zu lucki) lügnerisch, altobd. auch oft nach 
langer silbe (§ 1 7 a. 1 ), z. b. märrer (zu märi), scönniu (zu scöni). 

Im alte, dagegen ist (wie im got) das j noch erhalten, also sg. n. 
middi; g. middies, -eas, middearo; d. middium(u) etc.; part. praes. gan- 
gandi, g. gangandes, -ies, d. gangandiutn etc. Vgl. got. sg. n. midjis, 
neutr. wirft, mufyota, fem, midja, g. wirf/is, midjaizös etc. ganz wie bei ftKnrf. 

Anm. 2. Die adver bia dieser adjectiva nehmen am umlaut keinen 
teil, z. b. ahd. festi, adv. fasto, engl adv. an^o ; mhd. schcene, adv. schöne, 
kuene adv. kuone; alts. derm, adv. darno. 

§ 60 (252—54). Die ahd. wa-wo-stämme (vgl. § 15 e , § 30) 
sind nur gering an zahl; sie gehen in der unflectierten form 
auf -ö aus, in den übrigen formen sind sie von der flexion von 
Mint nicht verschieden, nur dass ein w den endungen voraus- 
geht, z. b. garo bereit ; flect. sg. n. gar(a)wSr, gar(a)wa%, gar(a)- 
wiu, fränk. gar(a)wu; g. gar{a)wes etc. Ebenso falo fahl, geh 
gelb, maro mürbe, faro von einem aussehen, farbig ; zeso dexter. 

Worte mit vocal vor dem w a) gräo grau, Udo blau, läo 
lau, sleo stumpf, mit abfall des o (§ 30 a. 3) : grä, blä, lä, sie. 
Flectiert gräwer, gräwaz, gräwiu etc. — b) frao, frö froh, 
(h)raOj rö roh, fao, fö wenig, vgl. § 12 a. 1 ; flectiert frawer, frouwer 

und fröer etc. — c) glau glou klug, flect. glauwer, glouwer etc. 

Anm. 1. Mhd. entspricht unfl. gar, val, flect. garwer, valwer etc. 
(wie blinder); grä, vrö, flect. gräwer \ vröer (yrouwer). 

Anm. 2. Alts, garu, garo, g. garowes etc.; glau, g. glauues etc. 
(wie blind). 

B. Schwaches adjectivum. 

§ 61 (255. 56). Die schwache declination der adj. ist im 
ahd. (wie im mhd., alts., got.) genau die der substantiva der 
schwachen decl.; also von blint, n. sg. blinfo, blinta, blinta u. s. w. 
wie hano (§ 46), herza (§ 47), zunga (§ 48). — Ebenso von den 
j~ und w-stämmen n. sg. maro, mära, mära ; gar{a)wo, gar(a)wa. 

gar(a)wa u. s. w. 

Anm. 1. Einzelne ausgleichungen finden sich in manchen quellen. 
So bei 0, der im n. pl. masc. beim subst. die endung -on hat (hanon), 
dagegen beim adj. -un, in Übereinstimmung mit dem neutrum und fem. — 
Bei N ist umgekehrt die form des masc. im n. pl. {blinden) auch auf das 
fem. (statt *blindün) tibertragen ; im d. pl. hat N beim sw. adj. die endung 
-en (statt -ön) vom st. adj. übernommen. — Im g. pl. hat O meist -un 
statt -öno für alle geschlechter. 

Anm. 2. Bei den J- stammen treten in älteren quellen die i, e hie 
und da noch auf, z. b. märeo Wess., niuwiün R. — Im alts. stets märeo 7 
märia etc. (vgl. § 31 a. 2). 
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Anhang. Comparation (260 — 66). 

§ 62. Comparativ und Superlativ werden im ahd. auf 
zweierlei weise gebildet : 1. auf ~iro, -isto (got. iza, -ists) ; 2. auf 
-öro, -östo (got. -öza, -östs). Und zwar haben die ja-jö-stämme 
immer die i-bildung, also engt, engiro, engisto; die einsilbigen 
a-ö-stämme dagegen können beide bildungen anwenden, z. b. 
höh, höhiro, höhisto und höhöro, höhösto, während die mehr- 
silbigen oder zusammengesetzten durchweg die ö-bildung haben, 

z. b. sälig, säligöro, säligösto ; managfalt, managfaltoro. 

Anm. 1. Die i-bildting wirkte, wo es angeht, umlaut, z. b. lang, 
lengiro, lengisto; mhd. gröz, grcezer, grozzeste. Im mhd., wo die i- und 
0-bildung zusammenfallen mussten, kann man die letztere nur noch am 
fehlenden umlaut erkennen, also lang, langer, langeste (neben lenger, 
lengeste). 

Anm. 2. Im alts. sind die Superlative auf -ost sehr in der mehrzahl 
(rikiosto, sköniosto), die auf -ist nur noch bei wenigen adjectiven (z. b. 
nähisto). Im comparativ ist alts. neben -ir-, ~or- die form -ar- sehr häufig, 
z. b. wisaro, armlicara. Im -ir-cömparativ steht statt des i häufig e, was 
auch ahd. in fränkischen denkmälern, bes. bei 0, sich oft findet, z. b. 
altero, jungero. Bei mehreren cömparativen begegnen im alts. auch formen 
mit synkope des i, e (§ 15*>), z. b. stilro, langro und in subst. gebrauch 
herro, jungro, aldro; im ahd., vom subst. herro (dominus) abgesehen, nur 
wenige spuren dieser synkope. 

§ 63. Die flexion des comparativs und Superlativs ist im 
ahd. und alts. die des schwachen adjectivs. Starke flexion 
ist im ahd. nur in ganz vereinzelten beispielen vorhanden, z. b. 
bei beziremo, jungisterno ; erst im mhd. wird die starke flexion 
neben der schwachen üblich. 

Anm. 1. Im got. -nord. hat der compar. ebenfalls nur schwache 
flexion, dagegen der superl. starke und schwache; die alten westg. 
dialekte haben dagegen die starke flexion des superl. eingebüsst. Nur 
im (unflectierten) n. sg. aller genera und a. sg. ntr. ist im alts. (und ags.) 
noch die starke superlativform häufig; im ahd. ist dies seltene ausnähme 
(Satanas altist Musp.). — Doch erscheint die unflectierte starke neutral- 
form des compar. und superl. im ahd. regelmässig als adverbium, z. b. 
langör, fastor; langöst, fastöst, nähist. 

Anm. 2. Im alts. hat der n. sg. masc. des compar. überwiegend die 
endung -a statt -o, also Hohem (= neutr. fem.), und auch im superl. ist 
dies sehr häufig, z. b. liotosta. Im ahd. finden sich vereinzelte beispiele 
dieser endung, z. b. furira, furista (masc.) mehrmals bei 0. 

§ 64. Unregelmässige comparation findet sich im 
ahd. (alts.) bei guot gut, comp, be^iro, adv. baz,, superl. be^isto 
(alts. göd, betara, bezt, best)] — ubil böse, wirsiro, adv, wirs, 
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wirsisto (alts. uüil, wirsa, wirsisfy, — michil gross, mero, alem. 
auch meriro, meröro, adv. mör, meisto (alts. mikil, mera, wiest); 
— luzzil klein, minniro, adv. min, minnisto (alts. luttil, minnera, 
minnist). 

Ferner im ahd. zu zeit- und ortsadverbien gehörige stei- 
gerungsgrade: a) er vorher, eriro prior, eristo primus; fora vor, 
furiro, furisto ; — b) furdir vorwärts, ford(a)ro, fordarösto ; oba 
oben, obaro, -oro, obarösto ; inne intus, innaro, innarösto u. a. 
Zu den comparativen unter b) gibt es oberd. nebenformen for- 
darörOj obaröro, innaröro. 

Cap. III. Die Zahlwörter. 

1. Cardinalzahlen (270—76). 

§ 65. 1. ein, flect. einer, einaz, einiu (einu) mit starker 
adjectivflexion, schwach flectiert eino, eina 'allein' (alts. en, got. 
ains st. adj.). — 2. NA. masc. zwene (alts. twena, -e, -ie, got. n. twai, 
a. twans), neutr. zwei (alts. twe, got. twa), fem. zwä, daneben 
ahd. seltener, mhd. überwiegend zwo (alts. twa, twö, got. twös) ; 
G. zweio, selten zweiero, mhd. zweier, zweiger (alts. famo, got. 
twaddje); D. zweim, zwein, selten zwem, zwen, mhd. zwein, 
zweien (alts. tfwem, got. twaim). — 3. NA. masc. dri, fem. drio, 
mhd. m. f. dn, drie, (alts. m. f. £AWe, threa, thria, got. m. f. 
* preis, a. prins); neutr. drm (alts. £A/w, got. prija); G. dnö, 
spätahd. driero, mhd. (Mer (alts. — , got. />n)e) ; drim, drin, mhd. 
dnw, dri(e)n (alts. £AWm, got. prim). 

§ 66. Die zahlen 4 — 12 (ahd. fior, finf, sehs, sibun, ahto, 
niun, zehan, einlif, zwelif; alts. ftwar u. fior, fif, sehs, sifmn, 
ahto, nigun, tehan, ellevan, twelif) werden adjectivisch meist 
unflectiert gebraucht ; nur nachgestellt und substantivisch haben 
sie die flexion eines pl. der f-decl. (masc. und fem.), z. b. n. a. 
fiori, g. fioreo, fioro, d. fiorim, -in (alts. fiwariun) ; neutr. n. a. 
fioriu, fränk. fioru. Im mhd. adjectivisch: n. a. viere, vieriu, 
g. vierer, d. vieren. — Ebenso die mit zehan componierten 
13 — 19 (drtzehan etc.). 

§ 67. Die zehner von 20 — 60 (zweinzug, drizug, fiorzug, 
finfzug, seh(s)zug) und von 70 — 100 (älteste quellen: sibunzo, 
ahtozo, niunzo, zehanzo, gemeinahd. sibunzug, ahtozug, niunzug, 
zehanzug) sind indeclinabel und werden der regel nach als 
substantiva mit dem gen. verbunden. 
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Anm. 1. Im alts. gilt ftir 20 — 60 ebenfalls tig: twöntig, thrUig, 
fiwartig, fiftig = got. twai tigjuß, fimftigjus etc. Dagegen sind die zehner 
von 70 ab, welche got. mit tehund gebildet werden (sibunUhund etc.), im 
alts. antsitiunda, antahtoda, (*ant)nigonda, daneben aber auch sibuntig etc. 
(vgl. ags. hundseofontig, hundeahtatig, hundnigontig etc.). 

§ ö8. 100 ist zehanzug ; die mehrfachen hunderte werden 
durch das subst. hunt (z. b. fint hunt) c. gen. gegeben, nicht 
selten auch durch zahladverbia mit zehanzug (z. b. finfstunt 
zehanzug). Das einfache hundert spätahd. auch ein hunt; erst 
mhd. ist hundert 

Anm. 1. Auch alts. werden die mehrfachen hunderte durch hund 
(= got. hunda) gebildet (tw$ hund); 100 ist nicht belegt, nur öther half 
hunderod (150) in der Freckenhorster heberolle. 

1000 thüsunt, düsunt, spätahd. mhd. tüsent (alts. thüsundig, 

got. püsundi), ist subst. und im ahd. gewöhnlich fem. (s. § 56 

a. 4), mhd. und seltener ahd. neutrum. 

2. Ordinalzahlen (277. 78). 

§ 69. 1. eristo, auch furisto (superl. § 64), mhd. nur erste 
(alts. eristo, formo, furisto, got. fruma). — 2. ander, st. adj., 
fl. anderer etc. (as. ötSar, -er, got. anpar). 

Die übrigen ordinalia werden von den stammen der car- 
dinalzahlen gebildet und durchaus als schwache adj. flectiert, 
z. b. ahd. dritto (älter drittio, alts. thriddio), ahtodo, drittoze- 
hanto (mhd. drizehende), zweinzugösto. 

Cap. IV. Declination der pronomina. 

§ 70 (282). Ungeschlechtliche pronomina. 





I. person. 




IL p 


erson. 




Sg. ahd. 


mhd. 


alts. got. 


ahd. 


mhd. 


alts. 


got. 


N. ih 


ich 


ic ik 


du, du 


dü, du 


thü 


Jm 


G. min 


mtn 


min meina 


din 


din 


thin 


]?eina 


D. mir 


mir 


mi mis 


dir 


dir 


thi 


bus 


A. mih 


mich 


mi, (mic) mik 


dih 


dih 


thi, (thic) l>uk 


Dual. 














N. — 


— 


wit wit 


— 


(ez) 


git 


— 


G. unk§r 


— 


unkaro ugkara 


— 


(enker) 




igqara 


D. — 


— 


unk ugkis 


— 


(enk) 


ine 


igqis 


A. - 


— 


unk ügk(is) 


— 


(enk) 


ine 


igqis 


Plur. 














N. wir 


wir 


wt, (w§) weis 


• 

IT 


ir 


gi, feS) 


jus 


G. uns6r 


unser 


üser unsara 


iu^w^r 


iuwer 


iuwar 


izwara 


D. uns 


uns 


üs uns(is) 


iu 


iu 


iu, eu 


izwis 


A. unsih 


uns(ich) 


üs uns(is) 


iuwih 


iuch 


iu ? eu 


izwis 



§ 70—72. Pronomina. 
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Analog sind die formen des reflexivpronomens, welches 
im ahd. und mhd. nur den g. sg. masc. neutr. sin und den für 
sg. und pl. aller genera gebrauchten acc. sih, sich besitzt. Die 
übrigen formen werden durch das pron. der 3. person (z. b. 
d. sg. imu, iru, d. pl. im) ergänzt. Im got. steht g. seina, d. sis, 
ä. sik für alle genera und numeri ; im alts. fehlt das pron. refl. 
(nur das possess. sin ist vorhanden, § 75 a. 2). 

Anm. 1. Dual. 1. p. g. ahd. wnkör nur III, 22, 32; — mhd. du. 
2. p. kommt mit pluralbedeutung nur im bair. dialekt seit ende des 
13.jh.'s vor. 

Anm. 2. Im ahd. steht uns erst vereinzelt für den a. pl; mit dem 
12. jh. nimmt dies überhand und vom 13. jh. ab ist im mhd. unsich aus- 
gestorben. In der 2. p. pl. kommen im ahd. ganz vereinzelte vertau- 
schungen des d. und a. pl. vor, im mhd. etwas häufiger. 

§ 71 (283). Geschlechtliches pronomen der 3. person. 

a) Masc. neutr. 







ahd. 






mhd. 


alts. 


got. 


Sg- 


N. 


er, (her) | 


iz 




er | ez 


h§, hie | it 


is | ita 




G. 


[sin] | 


is, 


•• 

es 


[sin] | es 


is 


is 




D. 


imu, imo 




im(e) 


im; imu, (imo) 


imma 




A. 


inan, in | 


• * 
iz 




in | ez 


ina | it 


ina | ita 


PI. 


N. 


sie [ siu 




sie, 


si, si | siu, si(e) 


sia, sea, sie | siu 


eis | ija 




G. 


iro 






ir(e) 


iro 


• A 

ize 




D. 


im, in 






in 


im 


im 




A. 


sie | siu 




sie, 


si, si | siu, si(e) 
b) Femin. 


sia, sea, sie | siu 


ins | ija 


sg. 


N. 


siu; st, si 






si, si, siu 


siu 


si 




G. 


ira, (iru, -o) 




ir(e) * 


iro, -u; -a 


izös 




D. 


iru, -o. 






ir(e) 


iru, -o 


izai 




A. 


sia, (sie) 






sie, st, si 


sia, sea, sie 


ija 


PL 


NA. 


sio 






sie, st, si 


sia, sea, sie 


». A 

1J0S 




G. 


iro 






ir(e) 


iro 


izo 




D. 


im, in 






in 


im 


im 



Anm. 1. Statt des n. sg. m. er bei Is. stets ir; in fränkischen 
quellen oft her, seltener hi. — n. a. sg. n. iz, mfrank. it. 

Anm. 2. In der enklisis kommen oft gekürzte formen vor: a) nan, 
mo, ro für inan, imo, iro (meist nach vocal), z. b. santa-nan; b) er, iz, 
88, in verlieren den vocal, z. b. wior (= wio er), tuoz (= tuo iz), dümos 
(= du imo es); c) sia, sie, sio werden zu sa, se, so, z. b. quddun se, 
ih so ; seltener tritt si flir alle drei ein , meist vor vocal, z. b. sies, ses 
(= sia es). 

§ 72 (287). Einfaches demonstrativum der (auch als be- 
stimmter artikel und als relativpron. gebraucht). 
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§ 72. 73. Pronomina. 



a) Masc. neutr. 





ahd. 


mhd. 


alt8. 






got. 


Sg- 


N. der | daz 


der | daz 


the, thie, (se) | that 




sa 


| fata 




G. des 


des 


thes 






]?is 




D. demu, demo 


dem(e) 


them; themu, (-o) 






]?amma 




A. den | daz 


den | daz 


thena, thana | that 




]?ana | f>ata 




I. — | diu 


— | diu 


— | thiu 






■ 1 w 


PL 


NA. de, dea-i| diu, (dei] 


1 die | diu 


thea, thia | thiu 


N 


. f?ai | ]>6 




dia, die 


. 


thie, (th6) 


A 


. J?ans | \>ö 




G. dero 


der(e) 


thero 






!_• A 

pize 




D. dem, den 


den 


them 






}>aim 






b) Femin. 








Sg. 


N. diu 


diu 


thiu 






s6 




Gr. dera, (de'ru, -o) 


de'r(e) 


thera, -o 






)?iz6s 




D. dem, -o 


der(e) 


theru, -o, (-a) 






]?izai 




A. dea, dia, (die) 


die 


thea, thia, thie 






t>ö 


PL 


NA. deo, dio 


die 


thea, thia, thie 






\>Ö8 




G. dero 


de'r(e) 


thero 






1 • A 

Jnzo 




D. dem, den 


den 


them 






]?aim 



Anm. 1. Im n. a. sg. neutr. mfränk. that; n. a. plur. neutr. hat im 
oberd. die nebenform dei, die schon in sehr alten quellen vorkommt und 
im bair. noch im 11./ 12. jh. sich findet. — Im d. pl. hat das alem. meist 
diphthongierte formen deam, dient, dien (dienTX). 

Anm. 2. In unbetonter Stellung als artikel und besonders auch als 
relativpronomen unterliegen die formen des pron. der oft abschwächungen 
und Verkürzungen ; für viele casus kann einfach the, de oder thi, di ein- 
treten ; statt thera, theru tritt ther ein. — Bemerke die zusammenziehungen 
der dative mit zi: z'emo (zem), z'tru (z'6r), zen\ ferner theiz, theist, theih 
für thaz-iz, -ist, ~ih. 

§ 73 (288). Zusammengesetztes demonstrativpron. dieser. 
Im got. nicht vorhanden. 

a) Masc. neutr. 

Sg. ahd. mhd. 

N. masc. dese, de'ser, therär (0), diser (N), dirro (N ps.); 

mhd. dirre 
NA. neutr. diz; dezzi, thizi; mfränk. -md. thit; mhd. 

ditze, diz 
G. desse, d e s s e s , deses ; disses (N) ; mhd. d i s e s ; disse(s) 
D. desemu, desemo; disemo(N); mhd. disem(e) 
A. masc. desan, disen (N); mhd. disen 
I. neutr. desiu, desu ; disiu, disu (fehlt nach dem 9. jh.) 
PI. 
NA. masc. dese; dise (N); mhd. dise 

neutr. desiu, disiu, thisu (0); disiu (N); altobd. 

auch deisu; mhd. disiu 



alts. 

*these 

thit, thitt 

theses, -as 
thesum(u), -un ; -on 
thesan 
thius 

thesa, -e 
thius 
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G. d e s e r o ; therero, therro (OT), dirro (N) ; mhd. dirre 
D. desem, -§n; dis§n (N); mhd. disen 



thesaro 
thesun, -on 



Sg. 



b) Femin. 



N. desiu, disiu, thisu (0); disiu (N); mhd. disiu 

G. desera; therera, therra, -o (OT); dirro (N); mhd. 

dirre 
D. desem; the'reru, therru, -a (OT); dirro (N); mhd. 

dirre 
A. desa; (dheasa Is.), disa (N); mhd. dise 
PI. 

NA. de'so; dise (N); mhd. dise 
G. und D. wie rnasc. neutr. 

§ 74 (291). Interrogativpron. wer. Das substantivische 
pron. hwer, vom 9. jh. ab wer, hat im westg. für masc. und 
fem. dieselbe form und bildet keinen plural. 



thius 
thesaro, (-a) 



thesaro, -u 

thesa 

thesa 



ahd. 



mhd. 



alts. 


got. 




m. n. fem. 


hw§, hwie 


hras luö 


hwat 


hra 


hwes 


liris *hrizös 


hwem(u) 


hramma hrizai 


hwena, (hwane) hrana hrö 


hwi, hwiu 


,m — 



N. (m. f.) hwer, wer wer 

NA. (neutr.) hwaz, waz waz 

G. hwes, wes wes 

D. hwemu, wemo wem(e) 

A. (m. f.) hwenan, wenan, wen wen 
I. (neutr.) hwiu, wiu, hiu (T) wiu 

Anm. 1 . Bei einigemale weih (= waz ih), einmal weist (= waz ist). 

Anm. 2. Bei T zwei pluralformen: xcie qui (59,3), fon wen quibus 
(93, 2). 

Anm. 3. Wie hwer gehen auch composita: ahd. Mdesw'er, sihiu'er irgend 
ein ; alts. gihwt jeder. 

§ 75. Pronominaladjectiva. 

a) (284 — 86). Possessiva (wie starke adjectiva flectiert, 
ohne schwache flexion): min, din, sin; unser, iuwer; flectiert 
miner, diner, siner ; unserer, iuwerer etc., doch werden im n. sg. 

meist die unflectierten formen gebraucht. 

Anm. 1. In den flectierten formen wonunsir, iuwir steht nicht ganz 
selten a statt e, z. b. unsarer, iuwar&m; selten ist in alter zeit synkope 
des e von unser, z. b. unsriu (vgl. §15 b ), häufiger spätahd. 

Anm. 2. Alts, min, thin, sin; von den dualen und pluralen unca, 
inca; üsa, iuwa, flect. g. üses, üsaro etc. — Das fränkische hat neben 
den längeren auch die kürzeren formen, welchen unser, iuwer als flect. 
n. sg. masc. zu gründe liegt, also unser, unsaz, unsu, g. unses, unsera etc. ; 
g. pl. iuwero (neben iuwertro) etc.; im obd. nur die längeren formen. 

b) (289 — 300). Auch die übrigen pronominaladjectiva 
weichen von der adjectivflexion meist nur dadurch ab, dass 
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von ihnen keine schwachen formen gebildet werden; so bei 
(h)wedar wer von beiden (nebst composs. giwedar, iogiwedar, 
deweder), (h)welih (vgl. alts. hwilik, got. hileiks), welcher (nebst 
composs. eddeswelih, iogiwelih u. a.), solih solcher, hweolih, wio- 
lih qualis, ander der andere, zweite (bei N auch schwach), 
sum irgend ein, ein und composs. einig, dihein (dehhein, fhoh- 
hein\ dechein) irgend einer, nihein, nihhein, nohhein, keiner; 
composs. mit -lih: eddes-, eti-lih irgend einer, iogilih jeder. — 
Von jener, gener (obd. ener) 'jener' kommen unflectierte formen 
nicht vor. — seih (ipse) flectiert stark und schwach. 

II. Abschnitt. Conjugation. 
Cap. 1. Die flexion der starken und schwachen verba (303—323). 

§ 76. Die paradigmentafel links enthält die ahd. verbal- 
flexion und zwar A. für die starken verba: 1. neman, nehmen 
(IV. abl.) gibt die formen der ältesten quellen bis anfang des 
9. jh's. 2. siohan ziehen (II. abl.; mit grammat. Wechsel) gibt 
den stand der flexion bei Tatian (c. 825). 3. faran fahren 
(VI. abl.) die flexion Otfrids (c. 865), während 4. rätan (red. I) 
die verbalformen Notkers vorführt — B. für die schwachen 
verba: I. schw. conj. a) suochen (got. sökjari) suchen (mit langer 
Stammsilbe); ß) seilen (got. Haijan) zählen, sagen (mit umlaut 
in der kurzen Stammsilbe und teilweiser gemination des l 
durch j; y) nerien (got. nasjan) retten (mit kurzer Stammsilbe 
und länger erhaltenem j nach r) ; II. schw. conj. salbön salben ; 
III. schw. conj. haben haben, halten. Die paradigmen der 
schwachen verba enthalten nur die normalformen des 9. jh's., 
unter voranstellung der älteren, aber ohne trennung nach 
quellen: doch lassen sich die bei den st. v. gegebenen einzel- 
heiten (mutatis mutandis) auch auf die schw. verba anwenden. 

Die tafel rechts gibt zuerst die mhd. flexion: st. v. helfen 
(III abl.); schw. v. sein (ahd. seilen), salben (ahd. salbön). — 
Die zweite abteilung gibt die alts. flexion, und zwar st. v. 
helpan (III. abl., mhd. helfen, ahd. helfan); schw. v. I sökian (ahd. 
suochen), ergänzt durch tellian (ahd. seilen), nerian (ahd. nerien); 
schw. v. II tholon dulden (ahd. dolen, tholön). — Die dritte, 
gotische abteilung bietet die paradigmen: st. v. niman IV. abl., 
(ahd. neman) ; schw. v t I nasjan (ahd, nerien) ergänzt durch söhn 



V 



/ 



Zu §76.] 



sg. 



PI. 



1. 

2. 

3. 
1. 
2. 
3. 



Sg. 1. 3. 

2. 
PI. 1. 

2. 

3. 



Sg. 2. 

PI. 1. 

2. 



(älteste form) 



nimu 

nimis 

nimit 

nemames, -em§s ; (-§m) 

neinet, (nemat) 

nemant 



neme 

nemes 

nemem ; (-am§s, -em§s) 

nemet 

nem£n 



mm 

nemames, -eines; nemem 

nemet, (nemat) 



/\ •• A 



neman 



nemanti, (-enti) 



Sg. 1. 3. 


nam 


2. 


nämi 


PI. 1. 


nämnm; (-umes) 


2. 


nämut 


3. 


n am im 


Sg. 1. 3. 


nämi 


2. 


nämis 


PI. 1. 


nämfm; (-imes) 


2. 


nämtt 


3. 


nämin 



A* Starke yerba. 

(Tatian) 

1. Praesens. 

Indicativ. 

ziuhu 

ziuhis, (-ist) 
ziuhit 

ziohem§s, (-§n) 
ziohet 
ziohent 

Conjunctiv. 

ziohe 

zioh§s, (-§st) 
ziohem§s, (-§n) 
ziohet 
ziohen 

Imperativ. 

ziuh 

ziohemes, (-§n) 
ziohet 

Infinitiv, 
ziohan, (-en) 

Participium. 
ziohenti, (-anti) 

2. Praeteritum. 

Indicativ. 

zöh 

zugi 

zugumes, (-un) 

zugut 

zugun 

Conjunctiv. 

zugi 

zugis, (-tst) 
zugim£s, (-in) 
zugit 
zugin 



(Otfrid) 



faru 

ferist, (-is) 

ferit 

faren 

faret 

farent 



fare 

farös 

faren 

faret 

far£n 



far 

faremSs, (-an 

faret 



faran 



farenti, (-anti) 



fuar 

füari 

fuarun 

fuarut 

fuarun 



fuari 

fuaris 

fuarin 

fuarit 

fuarin 



gmoman 



3. Participium praet. 

gizogan gifaran 



1 

t 


Grotiscli. 
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1 

(schw. v. I) 


(schw. V. II) 


(schw. v. m) 


(schw. v. IV) 




Praesens. 






i 


Indicativ. 






nasja 


salbö 


haba . 


fullna 


nasjis; sökeis 


salbos 


habais 


fullnis 


! nasji]?; sökei]? 


salbö}? 


habai]? 


fullni]? 


nasjös 


salbos 


häbös 


fullnös 


nasjats 


salbots 


habats 


fullnats 


nasjaui 


salböm 


habam 


fulloam 


nasji|>; sökei]? 


salbö}? 


habai]? 


fullni}? 


nasjand 

i 


salbönd 
Conjunctiv. 


haband 


fnllnand 


j nasjau 


salbö 


habau 


fullnau 


| nasjais 


salbos 


habais 


fullnais 


j nasjai 


salbö 


habai 


fullnai 


nasjaiwa 


salböwa 


habaiwa 


fullnaiwa 


nasjaits 


salbots 


habaits 


fallnaits 


nasjaima 


salböma 


habaima 


fulinaima 


| nasjai)? 


salbö |? 


habai]? 


fullnai]? 


' nasjaina 


salböna 
Imperativ. 


habaina 


fullnaina 


nasei 


salbö 


habai 


fulln 


nasjadau 


salbödau 


habadau 


fullnadau 


nasjats 


salbots 


habats 


fullnats 


nasjaui 


salböm 


habam 


fullnam 


nasji]?; sokeij? 


salbö]? 


habai]? 


fullni}? 


nasjandaa 


salböndau 


habandau 


fullnandau 


s^ 


Praeteritum. 







Indicativ. 
nasida; sökida; salböda; habaida, fullnöda 
nasidea 
nasidedu 
nasideduts 
nasidedum 
nasidedu]? 
nas idedun 



nasidedjau 

nasidedeis 

nasidedi 

nasidedeiwa 

nasidedeits 

uasidedeima 

nasidedei]? 

nasidedeina 



Conjunctiv. 



/ 



§ 7(>. Fexion der st. und schw. verba. 45 

jan ; seh w. v. II salbön (ahd. salbön) ; schw. v. III haban (ahd. 
haben) ; sehw v. IV. (inchoativa) fullnan voll werden, sich füllen. 

Anmerkungen zur ahd. verbalflexion. 

1. Praesens. 

a) Indicativ (und allgemeines). 

1. sg. Die endung -u (früh auch -o; bei schw. v.l. in alten quellen 
noch -iw, z. b. wäniu) wird vor ih und andern enkliticis öfter elidiert: 
haldih. Bei den schw. v. IL III ist -ön, -ön bis ins 11. jh. festgeblieben; 
im westlichen teile des Sprachgebiets wird das -n auch auf andere verba 
übertragen , z. b. gihun, wirdon (st. gihu, wirdo). Im mhd. hat dagegen 
das e der übrigen das -en der schw. v. verdrängt: mhd. salbe; doch tritt 
daneben auch -en (besonders rheinisch) bei allen verben auf. 

2. sg. Seit dem 9. jh. treten die mit t erweiterten formen auf: zuerst 
im fränk., seit dem 10. jh. auch oberd. Das t ist bei nur im ind. praes. 
vorhanden, dringt aber anderwärts auch in alle andern auf 8 endenden 
2. p. sg. (conj. praes. und praet. nemest, nämist, schw. praet. ind. suohtdst) 
ein und wird besonders im oberd. ganz fest (N), während im fränk. -mitteld. 
daneben die s-form bis ins mhd. sich hält. 

1. pl. Die endung -mes kommt nur dem indic. praes. (und imperativ) 
zu; doch ist sie im 8./9. jh. vielfach auch in den conj. und ins praet. 
gedrungen, die -m, -n als endung haben. Andererseits geht aber seit 
dem 9. jh. die endung -mes dadurch auch dem praes. ind. ganz verloren, 
dass an ihrer stelle die conjunctivische endung auf m, n (-£w, bez. -6n) ein- 
tritt, während conj. und praet. ihre alte endung festhalten. — Der flexions- 
vocal vor -mes im indic. praes. ist bei den st. v. und schw. v. I schwan- 
kend: im allgemeinen überwiegt fränk. -ernes, oberd. -amte. In E meist 
-umes (z. b. w'örfumes, frummiumes). 

2. pl. Bei den st. v. und schw. v. I ist -et die regelmässige endung, 
nur im altalem. daneben häufig -at. In M begegnet öfter -it (mit Wirkung 
auf den stammvocal, z. b. quidit, ferit = quödet, faret). 

Im alemannischen von N an bis ins mhd. hinein ist nt statt t die 
endung der 2. pl., und zwar auch im conj. und praet. Im b. und 9. jh. 
sind erst wenige spuren dieser endung vorhanden. Im fränk. tritt -nt 
nur spärlich, im bairischen fast gar nicht auf. 

3. pl. In den ältesten quellen kommt -ant den st. v., ent (§31 a. 3) 
den schw. v. I zu. Doch erfolgte bald ausgleich, so dass im 9. jh. oberd. 
-ant, fränk. -ent bei beiden klassen vorherrscht. 

b) Conjunctiv (praes.). 

Der conjunctiwocal $ wird bairisch (besonders später) öfter zu a; 
am häufigsten das kurze e der 1. 3. sg., z. b. werdet, w'tsa, richisöia Freis. 
pn. In anderen dialecten ist dies selten. Vgl. § 14 a. 2. 

Bei den schw. v. II. III. sind die längeren conjunetivformen nur ober- 
deutsch; der alein. dialekt hat fast ausschliesslich die längeren formen, 
während dieselben im bair. nur bei den schw. v. II häufig, bei den schw. 
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y. III dagegen sehr selten sind. Die längeren formen haben besonders im 
bairischen und späteren alem. oft ein j (geschr. i, g) vor dem flexionsvocale : 
salböie, salbögös; habeie; noch mhd. im alemann, salbege, salbei etc. 

c) Imperativ (praes.). 
2. sg. Das -i (mhd. -e), welches diese form bei den schw. v. I von 
der starken form scheidet (suochi — nim) ist auch bei den j - praesentien 
der st. v. (§ 77 a. 1) vorhanden, z. b. biti, sweri, mhd. bite, swer. 

1. pl. Die mit der 1. pl. ind. gleichlautende adhortativform wird schon 
frühe durch die 1. pl. conj. (opt.) vertreten und bald ganz verdrängt, wie 
die indicativform. Bemerkenswert ist, dass bei im adhortat. die formen 
auf -mes sich regelmässig erhalten haben, während sie im indic. schon 
bis auf wenige reste durch die conjunetivform ersetzt sind. 

d) Infinitiv. 

Die endung des inf. ist in den ältesten quellen und noch bei T 
bei den st. v. -an, bei den schw. v. I dagegen -en (§ 31 a. 3). Einzelne 
ausgleichungen nach beiden richtungen zeigen sich von früh an, besonders 
aber ist im oberd. des 9. jh.'s ziemlich durchgehend das - an der st. v. 
auch in die schw. v. I eingedrungen. 

Zum infin., der als nom. acc. fungiert, haben die westgerm. sprachen 
einen gen. dat. ('gerundium'), der von einem suffix -anja-, westgerm. 
-annja- gebildet ist. Ahd. st. v. g. rßmannes, d. nemanne; sw. v. I zel- 
lennes, -enne (obd. häufig -annes, -anne); sw. v. II salbönnes, -onne; sw. 
v. III habennes, -enne; mhd. n'dmennes, -enne; salbenne; mhd. oft auch mit 
Vereinfachung des nn: nemene, salbene, ahd. selten, z. b. 0. weinönes. — 
Altsächs. beispiele: g. cussiannias, d. te gifulleanne. 

e) Participium praesentis. 
Ueber die flexion des pari praes. als ja-j6-a,dj. s. §. 59. Der suffix- 
vocal ist bei den st. v. a {n'tmanti), bei den schw. v. I e (zellenti, s. § 31 
a. 3), doch lässt die umlautswirkung des end-i auch beim st. v. häufig 
-enti erscheinen. Oberd. auch bei den schw. v. I oft -anti. 

2. Praeteritum. 

a) Indicativ. 

2. sg. schw. v. Das 6 in 6s(t) ist im wesentlichen fest. Bei T mehr- 
fach a, u (giloubtas, giloubtus), bei Is. einmal -is (chiminnerodes). 

1. pl. Die alte endung -um, -un hat im 9.jh. (aus dem ind. praes.) 
-ume8 neben sich. Bei T mehrere fälle, in denen -mes.an -un gefügt ist 
(z. b. gäbunm&j gihalötunm&s), daneben auch zwei gleich gebildete praesens- 
formen comenmes, sUzönmes. 

Die alemannische Unterscheidung des pl. schw. praet. vom st. praet. 
ist noch bei N scharf durchgeführt: N st. v. rieten, rietent, rieten, aber 
schw. v. 8uoht6n, -önt, -6n. — Von ausseralem. quellen hat allein Is. das 
6 im pl. schw. praet. (sendidön, aber w&ruri). 

b) Conjunctiv (praet). 
1. 3. sing. Die alemannische Unterscheidung der endung des st. v. 
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(-i) von den schw.i v. mt langem i (-££) ist noch bei N erhalten: närne, 
aber suohti. Auch hier teilt der fränk. Is. die alemann, regel (scoldii Is.). 

In den imperativischen formein ni citri noli (Rb ni churte), ni 
curit nolite (T auch ni cur et) liegen erstarrte conj. praet. von kiosan 
(wählen) vor. 

3. Participium praet. 

Die part. praet. der st. und schw. verba werden als regelmässige 
adjectiva flectiert, s. §58. — Das part. praet. wird im ahd. bei einfachen, 
nicht mit untrennbarem praefix zusammengesetzten verben stets mit praefix 
gi- gebildet: ginoman^ aber firnoman; dagegen abaginoman. Regelmässig 
ohne gi- erscheinen im ahd. die part. praet. qu£man, quoman (mhd. Jcomeri) 
gekommen; funtan (mhd. vunden) gefunden; brungan und bräht (mhd. 
bräht) gebracht; wortan, selten giwortan (mhd. worden) geworden; troffan 
und gitroffan (mhd. troffen) getroffen; mhd. noch gewöhnlich güben, 
läzen (läri). Bei anderen verben fehlt im ahd. das gi nur ganz vereinzelt. 

Cap. II. Die bildung der tempusstämme der starken und 

schwachen verba. 
A. Starke verba. 

§ 77 (324 — 26). Die Unterscheidung der tempusstämme 
geschieht bei den st. v. nur durch vocalwechsel, da auch die im 
got. noch reduplicierenden verba in den übrigen german. sprachen 
blossen vocalwechsel haben, also ablautend geworden sind. 

Die zahl der vocale, welche innerhalb eines st. verbums 
wechseln können, bewegt sich zwischen 2 und 5. Wir fuhren 
daher von jedem verbum fünf formen an, aus welchen die art 
des in demselben vorliegenden vocalwechsels zu erkennen ist. 
Diese sind: 1) Infinitiv, dessen vocal für alle praesensformen 
gilt, auser dem sing, indic. und imperat.; 2) 1. sing, indic. 
praes. (für sing, praes. indic. und 2. sing, imperat); 3) 1. 3. sing, 
ind. praet. (im westgerm. nur für diese formen); 4) 1. plur. ind. 
praet (für alle übrigen formen des praet); 5) part praet (nur 
für diese form). 

Im gotischen gilt 1) auch für 2) mit, so dass also der 
infin. das ganze praesens kennzeichnet. — Im ahd. (mhd.) und 
alts. kommt bei den abl. v. VI und teilweise den red. verben 
noch der erst in historischer zeit eintretende umlaut hinzu, der 
in der 2. 3. sing. ind. praes. wirkt und damit eigentlich eine 
sechste stelle des vocalwechsels schafft — Mhd. tritt auch im 
conj. praet. der abl. v. II — VI umlaut ein. 

Anm. 1 (327). Abgesehen vom vocalwechsel sind bei einigen st. v. 
aus alter zeit einige andere unterschiede zwischen den stammen des praes. 
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und praet. erbalten. Das sind besonders die praesensbildungen mit j 
(suffix -jo-), welche im praes. ganz wie die sw. v. I flectieren und in 
vocalen und consonanten der Stammsilbe alle Wirkungen eines folgenden 
j der endsilbe zeigen, während sie das praet. und part. pt. stark bilden. 
Von solchen verben sind im ahd. (meist ebenso alts.) lebendig noch: abl. 
V bitten, liggen, sitzen (§82a. 4), abL VI swerien, skephen, heffen, *int- 
seffen (§ 83 a. 2), red. I erien (§ 85 a. 4). — Reste anderer praesensbildungen 
bei baekan, giwahanen, stantan (§ 83 a. 3. 4). 

An hl 2 (328). Grammatischen Wechsel (s. § 35) zeigt die mehr- 
zahl der verba, deren stamm im praes. und 1. 3. ind. praet. auf die con- 
sonanten s, d (th), h, f ausgeht, statt deren in den übrigen formen des 
praet. und im part. pt. r, t, g (w), b eintritt, z. b. Hosan, kös — kurum, 
gihoran. Manche hierhergehörige verba haben den Wechsel schon vorahd. 
aufgegeben (im got. ist der Wechsel gar nicht mehr, im alts. in der dental- 
reihe nur in resten, etwas mehr bei s, h erhalten, s. § 35 a. 2) ; der Wechsel 
f — b ist im ahd. nur bei heffen (§ 83) klar erkennbar. Im laufe des ahd. 
und mhd. geben dann noch mehrere verba den Wechsel auf, meist indem 
sie den praesensconsonanten durchführen, z. b. statt lärvm, gileran (zu 
Usan abl. V) ahd. häufiger Idsum, gilßsan, dagegen ahd. heffen, heven — 
huobum, gihaban > mhd. heben, huoben, gehaben. 

1. Die ablautenden verba. 

§ 78. Klasse I (329—31). 

Got. ei, ai, i: greipan, greipa; graip, gripum; gripans. 

Alts.: gripan, gripu; grep, gripun; gigripan; — thihan, 
thihu; theh, thigun; githigan. 

Im ahd. mhd. zwei abteilungen : a) die mehrzahl mit ei 
im sg. praet., b) die minderzahl mit e, vor folgendem h, w. 
Vgl. § 11. Beispiele: 

a) grifan, grifu] greif, griffum; gigriffan greifen; mhd. 
grifen, grife ; greif, griffen ; gegriffen ; — ahd. risan, risu ; reis, 
rirum; giriran fallen; mhd. risen, rise, reis, rirn u. risen; gerirn 
u. gerisen^ 

b) dihan, dihu; deh, dtgum; gidigan gedeihen; mhd. dihen, 

dihe\ deck, digen; gedigen. 

Anm. 1. Ahd. scrian, scriu; screi, scrirun; giscriran schreien; spi- 
wan (spian, spigari), sptvm ; spe(p), spüwun und spinn ; gespü(w)an. Beide 
verba beeinflussen sich mhd. : schrien, spiwen, praet. sg. schrei und schri, 
spe und spei; pl. praet. schrirn und schriuwen (schrüwen), spiuwen (spü- 
wen) und spirn; part. geschrirn und geschriuwen (-schrüwen), gespiu/wen 
(-spüweri) und gespirn. Spuren dieser Vermischung auch schon ahd. 

Anm. 2. ahd.: lihan, Uhu; leh, liwum; giliwan (alts. liwun und lihun; 
giliwari) leihen (§35a. 1); mhd. meist pl. praet. lihen (auch liivwen), part. 
gelihen (auch geliuwen, geligen). 
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Anm. 3. Alts, gitkungan (gediegen) altes pari pt. zu thihan. 

§ 79. Klasse II (332-34). 

Got. iu, au, u: biudan, biuda\ baup, budum; budans; — 
tiuhan, tiuha\ tduh, taühum; taühans. 

Alts.: biodan, biudu\ böd, budun; gibodan; — tiohan, tiuhu; 
töh, tuhun (tuguri); gitogan. 

Im ahd. mhd. zwei abteilungen mit ou oder 6 im sg. praet. 
je nach den folgenden consonanten. Vgl. § 12. Beispiele: 

a) ahd. biotan, biutu\ bot, butum; gibotan bieten; mhd. 

bieten, biute; bot, buten; geboten; — ahd. siodan, siudu; sod, 

sutum; gisotan sieden; mhd. sieden, siude\ söt, suten; gesoten; 

ahd. ziohan, ziuhu; zö\ zugum\ gizogan ziehen. 

Anm. 1. fliohan (fliehen) schon ahd. stets fluhum, giflohan. 

b) ahd. biogan (oberd. biugan), biugu\ boug, bugum; gibogah 
biegen; mhd. biegen, biuge; bouc, bugen; gebogen. 

Anm. 2. Die verba auf w behalten auch fränk. das iu im ganzen 
praes. (§ 13 a. 3), im pl. praet. und part. haben sie Ä, z. b. bliuwan, bliuwu; 
blou, blüwun (blüun); giblüwan (giblüan) schlagen (got. bliggwan nach 
kl. III). Mhd. bliuwen, Mimve-, blou, blüwen und bliuwen y blouwen-, ge- 
blouwen und gebliuwen; ebenso ahd. (h)riuwan schmerzen, mhd. riuwen 
(alts. hreuwan, praet. hrauj § 30 a. 6). 

Anm. 3. Verba mit il im praesens : ahd. lühhan, mhd. lüchen schliessen 
(got. alts. lükari), ahd. alts. sügan, mhd. s%en saugen, ahd. süfan, mhd. 
stifen saufen, ahd. tühhan tauchen (mhd. tüchen schw. v., aber betochen)-, 
ahd. brüchan (alts. brükan) brauchen, part. gibrüchit und kiprohan, mhd. 
brüchenj praet. brückte. 

§ 80. Klasse III (335—38). 

Got. i, a, u: bindan, binda; band, bundum\ bundans. 

Ahd. und alts. zwei abteilungen : a) verba auf mm, nn oder 
m, n+ cons. mit i im ganzen praes. b) verba auf andere 
zweifache consonanz (meist l- und r-verbindungen). Beispiele: 

Alts. : a) bindan, bindu ; band, bundun ; gibundan ; — fitian ; 
fand, fundun] fundan\ b) helpan, hilpu; halp, hulpun; giholpan. 

Ahd. a) rinnan, rinnu ; ran, runnum ; girunnan laufen ; mhd. 

rinnen, rinne; ran, runnen\ gerunnen; — findan, findu; fand, 

funtum\ funtan finden; mhd. vinden, vinde; vant, vunden; vunden. 

Anm. 1. Von biginnan, mhd. beginnen erscheint neben st. praet. 
bigan, bigunnum ahd. sehr häufig auch das schw. praet. bigonda (seltener 
bigunda, Is. bigunsta), mhd. begunde, -gonde (md. begunste, -gonste). — 
ahd. alts. bringan (bringen) bildet schw. praet. (vgl. § 89 a. 3) brdhta, mhd. 
brähte (nur vereinzelt ahd. mhd. das st. praet. brang), part. pt. ahd. brungan 
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und brähl, mhd. bräht — Von dwingan (zwingen) das pari pt. in alten 
quellen noch gidungan, gewöhnlich gidwungan. 

b) helfan, hilfu; half, hulfum; giholfan helfen; mhd. helfen, 
hilfe ; half hülfen ; geholfen ; — ahd. werdan, wirdu ; ward, wur- 
tum; (gi)wortan; mhd. werden, wirde; wart, wurden; worden; 

— ahd. flehtan, flihtu; floht, fluhtum; giflohtan flechten. 

Anm. 2. Ahd. alts. spurnan (treten) hat u als praesensvocal : ahd. 
spurnu; sparn, spurnum; gispurnan. Nur selten (0) praes. spirnan. 

Anm. 3. Die verba, deren zweifache consonanz nicht mit r, l be- 
ginnt (fi&htan, fehtan, br'estan bersten, irUshan erlöschen, dr'tehan dreschen, 
brUtan, alts. brügdan schwingen) treten im mhd. nach kl. IV über, also 
mhd. pl. praet. vlähten, brdsten etc. Von br'tetan kommt auch ahd. neben 
häufigerem brustum schon brdstum vor, bes. spätahd. N stets brästen. — 
Im alts. hierher noch frtynan fragen (got. fraihnan), praet. gifragn u. 
gifrang, frugnun; dazu gafregin ih Wess. 

§ 81. Klasse IV (339—41). 

Got. i, a, e, u: stilan, stila; stal, stelum; stulans. 

Alts.: stelan, stilu; stal, stälun; gistolan; — brekan, briku; 
brak, bräkun; gibrokan. 

Ahd. : Die anzahl der hierher gehörigen verba ist nicht sehr 

gross : a) verba auf einfaches l, m, n, r, z. b. ahd. stelan, stilu ; 

stal, stälum ; gistolan stehlen ; mhd. stein, stil ; stal, stälen ; ge- 

stoln. b) verba auf hh, ch (germ. k) und ff (germ. p), z. b. 

brehhan, brihhu; brah, brähhum; gibrohhan; mhd. brechen, briche; 

brach, brächen; gebrochen. 

Anm. 1. Das part. praet. ist von qu&man kommen (quimu; quam, 
quämum) im ahd. qu&man, nur selten quoman. In den praesensformen 
herrscht seit dem 10. jh. ho statt qu'e, hu statt qui, also inf. körnen, 1. sg. 
praes. kumu, -o etc. In älterer zeit sind diese formen vereinzelt, nur bei 
T häufig. Alts, im praes. und part. pt. nur human (praet. quam, quämun). 

— Mhd. komm, harne ; quam, quämen ; homen ; das praet. seit dem 1 1 . jh. 
(bes. obd.) auch hom, hörnen und kam, hämen. 

Anm. 2. Statt des praes. neman im alts. meist niman (§ 4 a. 3), part. 
meist ginuman (§ 5 a. 1). 

§ 82. Klasse V (342—44). 

Got. i, a, S: giban, giba; gaf, gebum; gibans. 

Alts.: gefian, gifiu; gaf, gäüun; gigeian. 

Ahd.: Hierher gehören die verba auf alle consonanten 
ausser l, m,n,r; ch, ff: geban, gibu; gab, gäbum; gigeban; mhd. 
geben, gibe; gap, gäben; (ge)geben; — ahd. quedan, quidu; quad, 
quätum ; giquetan sprechen ; — ahd. sitzen (alts. sittian), sitzu ; 
saz,, säz,um; gise^an sitzen. 
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Anm. 1. Zu qu'edan häufig bes. spätahd. 2. 3. sg. ind. praes. 
quis, quit. 

Anm. 2. Zu s'ehan sehen (sihu; sah, sähum) kommt neben pari pt. 
gis'ehan seltener noch gis'&wan vor; vgl. alts. sätvun, gis'ewan neben sähun, 
gis'öhan (s. § 35 a. 1). 

Anm. 3. Von ezzen (essen) 1. 3. sg. praet. dz (compos. fr dz, got. fr St). 

Anm. 4. Die verba mit j- praesens (vgl. § 77 a. 1) ahd. bitten, liggen, 
sitzen, mhd. biten, ligen, sitzen (alts. biddian, liggian, sittian) haben im 
ganzen praesens i. Bei bitten und liggen ahd. (alts. auch bei sittian) Wechsel 
zwischen geminata und einfachem cons. wie bei den schw. v. I (vgl. §88); 
daher mhd. (und teilweise schon ahd.: T, N) durchführung des einfachen 
cönsonanten. 

§ 83. Klasse VI (345—47). 

Got. a, [6: faran, fara; för, forum; farans; — haß an, hafja; 
höf, hdfum; hafans. 

Alts.: faran, faru; för, förun; gifaran; — slahan, slahu; slög, 
slögun; gislagan; — hebbian, hebbiu; höf hötiun; gihafoan. 

Ahd.: faran, faru; fuor, fuorum; gifaran fahren; mhd. varn, 
var\ vuor, vuoren; gevarn; — ahd. slahan, slahu; sluog, sluogum; 
gislagan schlagen; mhd. slahen, slahe\ sluoc, sluogen; geslagen; 
— ahd. heffen, heffu; huob, huobum; gihaban heben; mhd. heben, 

hebe; huop, huoben; gehaben. 

Anm. 1. In dieser klasse ist der grammat. Wechsel schon ahd. 
(alts.) auch in den sg. praet. (sluog, huob) eingedrungen. 

Anm. 2. Wie heffen sind y-praesentia (vgl. § 77 a. 1) auch skephen 
(alts; skeppian) schaffen, schöpfen, praet. skuof; swerien (alts. swerian) 
schwören, praet. swuor, aber part. gisworan; nur bei Hntseffen, präet. 
intsuab merken (alts. afsebbian, mhd. entseben, entsuop). Sie haben im 
ganzen praes. umlaut Zu heffen 2. 3. sg. hevis, hevit (vgl. §88), daher 
schon ahd. auch heven, das noch mhd. selten neben heben vorkommt. 

Anm. 3. Abweichende praesensbildungen in ahd. giwahanen (wie ein 
schw. v. I), praet. giwuog, part. giwagan erwähnen; mhd. gewehenen, ge- 
wuoc, gewagen; — backan und bachan, buoh, gibachan backen; mhd. 
backen und bachen, buoch, gebacken. 

Anm. 4. Got. standan, praet. stop (stehen); alts. standan\ stöd, 
stödun ; gistandan. Im ahd. ist das n auch ins praet. gedrungen : stqntan, 
stuontj gistantan; jedoch fränkisch vereinzelt noch stuot, stuat. Vgl. §96. 

2. Die reduplicierenden verba. 

§ 84. Im gotischen gibt es a) reduplicierende verba ohne 
vocalwechsel, z. b. haitan heissen, praet. haihait, haihaitum, hai- 
tans\ auhan vermehren, aiauk, aukans. b) ablautend-redupli- 
cierende verba, z. b. letan lassen, laüöt, letans; saian säen, saisö, 
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saians. Im ahd. und alts. ist von dieser Unterscheidung nichts 
geblieben; die verba haben sämmtlich vocalwechsel erhalten 
unter vertust der reduplication. 

§ 85 (349 — 52). Klasse L Verba mit stammvocal: a) ahd. 
a (bei nachfolgender gemination 11, nn oder l, w+cons.). b) ä 
(got. e) und c) ei (got. ai, alts. e). Diese haben sämmtlich im 
praet. den vocal e y der im ahd. zu ea, ia, ie wird (s. § 7) ; im 
alts. gilt in den abteilungen b) c) e, das in Hei. C und in V zu ie 
geworden ist, in der abteilung a) dagegen kurzes e, woneben 
nur selten in Hei. C ie erscheint. 

Alts.: a) haldan, haldu; held, heldun; gihaldan; — fallan, 
fallu ; fel(T), fellun ; gifallan. b) lätan, lätu ; let, letun (lief, -un) ; 
gildtan; c) hetan, hetu; het, hetun Qiiet, -un); gihetan. 

Ahd.: a) haltan, haltu; Malt, hialtum; gihaltan halten; mhd. 

halten, halte; hielt, hielten; gehalten; — ahd. fallan, fallu; fial, 

fialun ; gifallan fallen ; mhd. vollen, valle ; viel, vielen ; gevallen. 

b) ahd. lazan, läzu; liaz, liazum; giläzan lassen; mhd. lasen 

(län), läze (län); liez (lie), liezen; (ge)läzen (län). c) heizan, 

heim; hiaz, hiazum; giheizan heissen; mhd. heizen, heize; hiez, 

hiezen; geheizen. 

Anm. 1. fähan fangen, fiang, gifangan (alts. feng, fenguri); mhd. 
vähen (väri); vienc und vie, viengen; gevangen; — und das ebenso flec- 
tierte hähan (hängen) haben das ä im praes. ans an vor h (§34a. 2). 

' A n m. 2. Von gangan, fdhan, hähan sind in Is. M. praet. mit kurzem 
e im gebrauch: geng, feng, heng. 

Anm. 3. Die verba pura auf ä, wie säan säen (got. saian, praet. 
8ateö) sind im ahd. schw. v. I geworden. — Alts, zu säian neben säida 
einmal praet. seu und zu grätan weinen (got. gr$tan, gaigröt) das praet. griot. 

Anm. 4. Ein ^-praes. (§7f a. 1) ist ahd. eriew, erren pflügen, pt. iar, 
part. pt. giaran. 

§ 86 (353. 54). Klasse II. Verba mit dunkelem stamm- 
vocal : ahd. au > ou (got. au, alts. o), 6 (got. au, alts. ö), uo (got. 
alts. ö). Diese haben ahd. und alts. im praet. den diphthong eo, 
io, spätahd. mhd. ie. Beispiele : 

■ 

Alts.: hlopan, hlopu; hliop, hliopun; gihlöpan; — hauwan, 
heu, gihauwan. 

Ahd.: (h)loufan, loufu; liof (oberd. Huf), liofum; giloufan 
laufen; mhd. loufen, loufe; lief liefen; geloufen; — ahd. houwan, 
houwu; hio, hiowum (obd. hiu, hiuwum); gihouwan hauen; mhd. 
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houwen, houwe; hie u. hiu, hiewen u. hiuwen; gehouwen; — ahd. 

stdzan, stioz, gistözan stossen ; mhd. stözen. stiez, gestözen. 

Anm. 1. büan (büwan) bauen ist im ahd. und alts. schw. v. I ge- 
worden Doch ist noch mhd. das st. pari praet. gebüwen vorhanden und 
bei üwei starke praet. mit innerem r: biruun (3. pl. ind.), biruwis (2. sg. 
conj.). — Aehnliche r- formen vereinzelt in altalem. glossen: steroz, -un 
und 8ererot zu stözan, scrötan; pleruzzun, -i zu bluozan. 

Anm. 2. Alts, wöpian, wiop mit J-praes. (§ 77 a. 1); ahd. daraus zwei 
verba: sw. v. I wuofen, wuofta und red. v. vmofan, wiof. Ebenso ahd. 
(h)mofen (got. hröpjari), ruofta und ruofan, Hof (alts. hröpan, hriop). 

B. Schwache verba. 

§ 87 (355). Bei den schwachen verben ist zu unterscheiden: 
1. der stamm des praesens, 2. der stamm des praeteritums, 
3. der stamm des pari praet., welcher mit dem stamme des 
praet. im wesentlichen übereinstimmt. Von den vier got. klassen 
der schw. v. ist die vierte (inchoativa auf -nari) im westgerm. 
verloren; das ahd. hat die drei ersten klassen des got., die 
aber im mhd. im wesentlichen in eine zusammen fallen. Im 
alts. ist auch die 3. got.- ahd. klasse bis auf wenige trümmer 
verschwunden. Zum folgenden vgl. die tabellen bei § 76. 

1. Erste schwache conjugation. 

§ 88 (§ 357 — 59). Das praesens dieser klasse ist mit 
einem j-suffix gebildet, welches im got. und alts. (sdkian, tellian, 
nerian) noch klar vorliegt. Im ahd. ist das ;, bis auf wenige 
reste in alten quellen, geschwunden; gehalten hat es sich nach 
§ 31 a. 2 nur in den kurzsilbigen auf r (nerien, noch mhd. neben 
nem bisweilen nerigen, nergeri), seine spuren hinterlässt es: 

1. Im umlaut des praes., wo er möglich ist, z. b. zellen, wehen 
(oberd, walzen) wälzen; weinen, mhd. weenen, fuoren, mhd. füeren. 

2. in der (westgerm.) gemination des vorhergehenden conso- 
nanten (§ 17 b ). Die 2. 3. sg. ind. -is, -it und 2. sg. imp. -i, welche 
auf älteres westgerm. *-is, *-iÖ, *-t zurückgehen und kein ,; 
hatten, geminieren nicht. Also zelis, zelit, zeli zu Zeilen; frumit 
zu frummen (fördern), legit zu leggen, obd. leekan (legen). Von 
diesen formen aus drangen spätahd. (auch schon bei T) die 
einfachen consonanten in die übrigen praesensformen , also 
spätahd. (N) und mhd. zel(e)n, frumen, legen neben seltnerem 
zellen, frummen, lecken. Nur die auf zz (tz), ch und pf aus- 
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gehenden haben ahd. schon im 8. jh. die gemination auch in die 
2. 3. sg. ind. (imper.) übertragen und dieselbe so fttr immer fest- 
gehalten; z. b. setzit (alts. setid) zu setzen (alts. settian), weckit 
wecchit (alts. wekid) zu wecken, wecchan (alts. wekkian) wecken. 

Anm. 1. Nach langen vocalen findet sich nur im oberd., besonders 
der älteren zeit, nicht selten geminierter consonant, im allgemeinen ist 
hier einfacher consonant regel (s. § 17 a. 1 b ). Also altobd. hörran, wännan, 
wissan u. a. statt hören (hören), wänen (wähnen), wisen (weisen). 

Anm. 2. Bei den verbis auf urspr. ~aw~ gehen im ahd. zwei for- 
men (mit oder ohne umlaut) im praes. neben einander her (s. § 30 a. 6) : 
frewen und frauwen, frouwen, mhd. vröuwen (sich freuen); streunen und 
strouuen f mhd. ströuwen (streuen) u. a. 

Anm. 3. Die verba pura auf ä und uo (germ. 6) wie säen (säen), 
bluoen (blühen) zeigen in alter spräche seltener, häufiger spätahd. formen 
mit j : säjen, bluojen (pluogeri) ; mhd. regelmässig scejen, blüejen. Statt 
des j tritt auch oft h ein: sähen, bluohen. Ostfränkisch begegnet auch 
w zwischen den vocalen: bluowen und säwen (letzteres oft T); vgl. ags. 
säwan, blöwan (red. verba). Alts, säian (einmal sehan M.), blöian. Vgl. § 85 
a. 3. — Die auf uo reducieren im ahd. vor folgendem vocal das uo meist 
zu ü\ also inf. blüen, 3. sg. pl. ind. blüit, blüent (s. § 9 a. 1). 

§ 89 (360—64). Das praeteritum der schw. v. I wird im 
got. durchaus auf -ida gebildet. Im ahd. ist (wie im alts. und 
ags.) bei den langsilbigen und mehrsilbigen verben das i 
schon zeitig synkopiert (§ 15 b ), z. b. fuorta zu fuoren (alts. 
förian, fordet) , wänta zu wänen (alts. wänian, wända), leitta zu 
leiten (alts. ledian, leddd), kusta zu küssen (alts. kussian, kustd). 
Einem umgelauteten praes. steht daher das praet. ohne umlaut 
gegenüber (sog. rtickumlaut), z. b. branta zu brennen, stalta 
zu stellen ; mhd. auch bei den übrigen umlautsfähigen vocalen, 
z. b. fuorte zu füeren, wände zu weenen, hörte zu heeren, kuste 
zu küssen. Auch der conj. dieser praet. hat ahd. mhd. keinen 
umlaut, z. b. ahd. branti, stalti, mhd. fuorte. Im alts. dagegen 
ist der umlaut auch in das praet. gedrungen: felda zu fellian, 
kenda zu kennian. Doch haben im alts. viele verba das praet. 
auf -ida; besonders solche die auf zweifache consonanz aus- 
gehen, z. b. lögnian, lognida; gerwian, gerwida, aber auch andere, 
z. b. nähian, nähida, Mwian, Mwida. — Die kurzsilbigen 
verba synkopieren das i im ahd. und alts. nicht, so nerita zu 
nerien (alts. nerian, nerida), frumita zu frummen (alts. frum- 
niian, frwmida), denita zu dennen dehnen (alts. fhennian, fhe- 
nida) etc. Jedoch bilden gewisse kategorien kurzsilbiger verba 
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ihr praet. ohne i : nämlich a) die verba auf germ. t, k, p (= ahd. 
praes. tz, ck, pf), z. b. sezzen, sazta (alts. settian, setta) ; wecken, 
wahta u. waeta (alts. wekkian, wahta u. weJcidd) ; knüpfen, knufta 
(knüpfen) ; b) die verba auf germ. d und l (ahd. praes. tt und 
11) ; doch haben diese häufig nebenformen mit i, z. b. Zeilen, 
zalta u. zelita (alts. tellian, taldd) ; retten, ratta u. retita ; quetten, 
quatta begrüssen (alts. queddian, quedda u. quaddd). c) Alts, 
auch leggian, legda (lagda C) = ahd. leggen (obd. leckan, spätahd. 
legen), legita. 

Anm. 1. Nebenformen mit i bei den langsilbigen verben und den 
ursprünglich kurzsilbigen auf tz, ck, pf finden sich oberd. nur höchst 
selten; häufiger dagegen im fränkischen , besonders regelmässig in Is. 
(M), z. b. setzida, sendida Is., söhhita M, dhtita T. 

Anm. 2. Beispiele der im ahd. bei synkope des i eintretenden Ver- 
änderung stammauslautender consonanten: a) brennen, branta, § 17 a. 2. 
b) gilouben, giloubta und -loupta ; ougen (zeigen), ougta und oueta ; künden, 
kundta und kunta. c) ähten (verfolgen), ähta; leiten, leitta und leita, § 17 a. 
lc. d) gar(a)wen (bereiten), garota, § 30. — Im alts. wird -da hinter 
stimmlosen consonanten zu -ta {döpta, kusta). 

Anm. 3. Verba, die schon urgerm. das praet. ohne i bildeten, sind 
a) denken, ddhta (got. pagkjan, ftähta, alts. thenkian, thähta) ; dünken, dühta 
(got. frühta, alts. thühtä) ; ahd. (got. alts.) brähta zu bringan (alts. praes. 
meist brengian; § 80 a. 1); vgl. §34 a. 2; — b) fwhten, furihtan (fränk. 
auch for(a)hteri), pt forhta, forqhta fürchten ; tourken, towrehen (fränk. wirken), 
pt. worhta, worahta (alts. wirkian, warahta, got. wcmrkjan, waürhta) wirken, 
vgl. §15 e . Auch die praetA suohta (alts. söhta) und ruohta zu suochen 
(alts. 8ökiari) und ruochen gehören hierher; desgl. mhd. brühte, z. st. v. 
brücken (§ 79 a. 3. ; vgl. got. brükjan, brühtet). Alts, buggian kaufen, bohta, 
part. pt. giboht (got. bugjan, baühta). — Im mhd. hat bei den verben 
unter a) der conj. praet. umlaüt: mhd. doehte, diuhte, breehte. 

§ 90 (365). Das part. praet. hat in allen formen i, wenn 
auch das praet. i hat, also ginerit, fleci gineriter etc. Wo da- 
gegen das praet. kein i hat gilt im ahd. (und alts.) die regel, 
dass die unflectierte form das i hat, die flectierte dagegen nicht, 
Also ahd. gisezzit, fl. gisazter etc. ; gistellit, gistalter ; gigar{d)wit. 
gigaroter ; alts. gihörid, n. pl. gihörda. 

Anm. 1. In der unflectierten form fehlt das i nur sehr vereinzelt; 
etwas häufiger bei den kurzsilbigen auf l, wie gizalt (alts. gitald) zu zellen 
(neben gizelit), immer bei bräht zu bringan, gidüht zu dünken. Neben 
giwor(a)ht zu wurken obd. auch giwurchit, neben gidäht häufiger gidenkit. 
Alts, giboht zu buggian (§ 89 a. 3). 
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2. Zweite schwache conjugation. 

§ 91 (366. 67). Das ö ist hier in allen formen feststehend. 

salbo- liegt allen drei hauptstämmen zu gründe. Die zahl dieser 

verba ist sehr gross, z. b. dionö^ (alts. thionon u. thionoiari) 

dienen, mackön (alts. maJcon), Jcorön prüfen, richisön herrschen ; 

enteön, entön (alts. endton) endigen, sunteön, suntön (alts. sun- 

dion, mhd. sünden) sündigen etc. 

An in. 1. Im alts. sind die längeren formen auf -oia- nur bei dem 
kleinern teile der hierhergehörigen verba neben o vorhanden, z. b. tvakoian 
(wakogean) n. wakon wachen, scauwoian u. scauwon; bei einigen dieser 
verba kommt dann auch aasfall des o vor; z. b. tholian neben thohian, 
wonian neben wonon. — Statt des o erscheint alts. nicht ganz selten a in 
den verschiedensten flexionsformen, z. b. inf. cöpan, 3. sg. ps. endiat, 3. sg. 
pt. thankade. 

3. Dritte schwache conjugation. 

§ 92 (368. 69). Das e ist (abweichend von entspr. got. ai) 
im ahd. durchgeführt, also habe- der allen formen zu gründe 
liegende stamm. Nur ist das e weniger fest als das 6 der 
schw. v. II, indem nicht ganz selten a (a?) dafür eintritt, auch 
schon im 9. jh., z. b. sagata 0. — So gehen z. b. sagen, leben, 
folgen, dagen schweigen, dolen dulden, darben darben, kleben 
festhalten; besonders viele von adj. abgeleitete inchoativa, 
z. b. rifen reif werden, alten alt werden, trunJcanen trunken 

werden. 

Anm. 1. Im alts. sind diese verba zu den schw. v. II tibergetreten, 
z. b. folgon, thagon, tholon, thartion, kliöon; ripon (reif werden). Auch 
im ahd. findet zwischen den schw. v. II und III vielfach schwanken statt, 
z. b. tholen und tholön bei 0. 

Anm. 2. Zu den schw. v. I sind im alts. übergetreten die verba 
hebbiarij habda, gihabd haben, seggian, sagda sagen, libbian, libda (lebda), 
gilibd leben, huggian, hogda und hugda, gihugid denken. Zu hebbian und 
seggian noch (ohne umlaut) 2. 3. sg. ind. habas, -es, -is, half ad, -ed, -it; 
sagis, sag ad, 4t; 2. sg. imp. halia -e; saga, -i; zu libbian 3. sg. Wiod, 
liiiod. — Im ahd. findet sich bei diesen verben ebenfalls schwanken nach 
den schw. v. I : praes. huggen ganz übergetreten; doch praet. (neben hu- 
gita) häufig liogta, hocta (hogöta 0) ; zu haben, sagin, Üben oberd. öfter 
praet. hebita (hapta Is. M), segita, libita und 2. 3. sg. praes. hebis, segis, 
libis; -it. 

Anm. 3. Die im mhd. übliche form hdn neben haben (nach gän, 
stdn § 96, vgl. län § 85) tritt erst seit dem 11. jh. auf (früher nur spuren- 
weise: hat Ib. 33). 



§ 93. Praeteritopraesentia. 
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Cap. III. Unregelmässige verba. 

A. Praeteritopraesentia. 
§ 93 (370—77). 

a) Goti&ch-altsächsisch. 



Ablauts- 
reihe. 


1. 3. sg. praes. 


2. sg. praes. 


pl. praes. 


sg. praet. 


I. 


1. wait, wet 


waist, wcst 


witum, witun 


wissa, wissa 




2. äih (aig), — 


— 


aigam, äihum, egun 


aihta, ehta 




3. lais, — 


— 


— 


— 


II. 


4. daug, dög 


— 


— , dugun 


— 


III. 


5. — 


— 


— 


— , onsta 




6. kann, can 


kan(n)t, canst 


kunnum, ounnun 


kun|?a, consta 




7. }?arf tharf 


)?arft, tharft 


|?aiirbum, thurbun 


)?aürfta, tJwrfta 


III. 


8. gadBis. gidar 


— 


-daürsum, — 


-daursta, -dorsta 


IV. 


9. skal, scal 


skalt, scalt 


skulnm, sculun 


skulda, scolda 




1 0. man, farman 


— , -maust 


munum, — 


munda, -munsta 
-monsta 


V. 


11. mag, mag 


magt, mäht 


magum, mugun 


mahta, mahta 
mohta 




12. ga-,bi-nah,— 


— 


— 


— 


IV. 


13. gamöt, möt 


— , mÖ8t 


-mötum, mötun 


-mösta, mösta 




14. 6g, - 


— 


ögum, — 


ohta, — 



b) Althochdeutsch(-mhcL). 

1. 1. Praes. 1. 3. sg. weiz ich weiss, 2. sg. weist \ 1. pl. 
wizzum, -un (wizzen); conj. wizzi (wizze); infin. wizzan (wizzen); 
— praet. obd. wissa, fränk. we'ssa, tvesta, selten wista (wisse, 
wesse, wiste, weste); part. praet. giwizzan (gewist, gewest — 
gewizzen). 

2. Zu got. dih 'ich habe' ahd. nur praes. pl. eigum, -ut, -un, 

conj. eigi etc. Part. pt. adject. eigan (eigen). 

Anm. 1. 3. got. lais 'ich weiss' fehlt. Dazu caus. leren (got. lais- 
jan, alts. lerian) lehren. 

II. 4. Praes. 3. sg. toug (tone) es hilft, taugt ; 3. pl. tugun 
(tugen, tügen); infin. (tugen, tügen)\ — praet. tohta (tohte, conj. 
töhte). 

III. 5. Praes. 1. 3. sg. an, gi-an ich gönne (gan), 2. sg. 
(ganst); pl. unnum (gunnen, günnen), conj. unni (günne); infin. 
unnan (gunnen, günnen) ; — praet. onda, auch gionsta (gunde), 
part. praet. (gegunnen, gegunnet, gegunst). 

6. Praes. 1. 3. sg. Jean ich weiss, kann, 2. sg. Jcanst] pl. 
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§93. Praeteritopraes. §94. Das verbum sein. 



kunnum (kunnen, Icünneri), conj. Jcunni (künne); infin. kunnan 
(kunnen); — praet. konda, bair. einzeln kunda, auch konsta 
(künde, seltener konde, kunste). 

7. Praes. 1. 3. sg. darf ich bedarf, 2. sg. darft; pl. durfum 
(dürfen, dürfen), conj. dürft (dürfe) ; — praet. dorfta (dorfte, 
conj. dürfte). 

8. Praes. 1. 3. sg. gitar ich wage (tar) 2. sg. gitarst (tarst); 
pl. giturrum (turren, türren), conj. giturri (türre)\ inf. (turren, 
türren) ; — praet. gitorsta (forste, conj. forste). 

IV. 9. Praes. 1. 3. sg. scal, 2. sg. scaW, pl. sculum, conj. 
5CwK, inf. scolan ; — praet. scolta. 

Amn. 2. Seit dem lO./ll.jh. nehmen die formen ohne c überhand: 
sg. praes. »oJ, soft, bes. fränk.-md. auch sa/, salt, pl. st^en (smJw, swJw), 
inf. sulen (suln), praet. softa (solde, solte). Die formen mit c haben sich 
spätahd. und mhd. fast nur im bair. scol, sculen (schol, schulen) etc. — 
Vor dem 10. jh. begegnen formen ohne k nur vereinzelt, bes. in T. 

Anm. 3. 10. got. man, ich habe im sinn (alts. far-man) fehlt ahd. 

V. 11. Praes. 1. 3. sg. mag ich vermag, kann (mac), 2. sg. 

mäht] pl. magum u. mugum (mugen, mügen)\ conj. megi u. mugi 

(müge) ; inf. magan u. mugan (mugen, mügen) ; — praet. mahta 

u. fränk. mohta (mähte, mohte, conj. mehte, mähte). 

Anm 4. Im pl. praes. etc. halten sich die alten formen mit a bis 
ins mhd. im bair. dialekt (pl. magen, megen, conj. mege). 

12. gi-nah 'es genügt' nur in dieser form ahd. belegt. 

VI. 13. Praes. 1. 3. sg. muoz ich mag, 2. sg. muost; pl. 

muozum (müezen), conj. muozi (müeze) ; — praet. muosa (muose, 

conj. müese, bes. später muoste, müeste). 

Anm. 5. 14. got. dg (ich fürchte) fehlt in den übrigen germ. sprachen. 



B. Reste der indogerm. verba auf -mi. 

§94 (378. 79). Das verbum 'sein'. 
Praes. Indic. ahd. mhd. 

Sg. 1. bim, bin bin 

2. bist (bis) bist 

3. ist ist (md. is) 
PI. 1. birum(ös), -un birn, sin 

2. birut (birnt) birt, sit 

3. sint sint 



Conjunct. 

Sg. 1. si 

2. sis, sist 

3. st 



si (sige, sie) 
sist etc. 
si 



alts. 

bium, -n 
bist 
is, ist 
sind 
sind 



got. 

im 

is 
ist 

sijum 
sijuj? 



sind, sindun sind 



si 

sis 

si 



syau 
sijais 
sijai 



§ 94. Das verbum sein. § 95. Das verbum tuon. 
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PI. 1. 


sim, stn 


sin 


sin 


sijaima 


2. 


Sit (sint) 


Sit 


sin 


sijaij? 


3. 


sin 


sin 


sin 


sijaina 



Alle übrigen formen werden von dem st. v. abl. V ahd. alts. 
wesan, got. wisan in regelmässiger weise gebildet; also ahd. 
mhd. imper. 2. sg. wis, pl. weset (alts. wis, wesad), inf. wesan, 
wesen, part. praes. wesanti, wesende; praet. was, pl. warum, 
wären (alts. wäruri), part. praet. fehlt ahd. u. alts., mhd. gewesen 
(gewest). 

Anm. 1. Statt des inf. wisan tritt ahd. seit dem 9. jh. häufig sin 
auf, für ^die 2. plur. imper. weset vereinzelt auch sit. Statt der 2. sg. 
imperat. wis kommt erst mhd. öfter bis vor, ahd. nur einmal in Rb. — 
Im alem. erscheint mhd. das part. praet. gesin. 

Anm. 2. Neben sint in Is. M auch sindun, sintun. 

§ 95 (380. 81). Das verbum tuon. 

a) Praesens. (Die erste reihe gibt die ältesten ahd. formen.) 



Indic. 

Sg. 1. töm 

2. tos 

3. tot 
PI. 1. tömes 

2. tot 

3. tönt 

Conjunctiv. 
Sg. 1 . 3. tö 
2. tos 
PI. 1. töm 

2. tot 

3. tön 

Imperativ. 
Sg. 2. tö 
PI. 1. tömes 
2. tot 
Infinit, tön 
Partie, tönti 



T. 



0. 



mhd. 



tuon duan tuon 

tuos(t), (tüis) duas(t), duis(t) tuost 
tuot duat, duit tuot 

tuonies, tuon duen tuon 

tuot duet tuot 

tuont duent, (duant) tuont 



tuo(e) tue 
tües 

tuot 
tuon 

tuo 

tuomös 

tuot 

tuon 

tuonti 



due 

duest 

duen 



dua 

duemes 
duet, (duat) 
duan 



tuo 

tuost 

tuon 

tuot 

tuon 

tuo 

tuon 

tuot 

tuon 

tuonde 



alts. 

dorn, duom, -n 
dös, duos 
dö(i)d, duod, -t 

död, duod, 
duot, duad 



dua, due, döe 

Iduon, duan, 
döen, duoian 

dö, duo 

död, duot, duat 
dön, duon, duan, döan 



b) Praeteritum. 

ahd. 

Indic. Sg. 1. 3. teta 

2. tati 

PI. 1. tatum, -un 

2. tatut 

3. tätun 



mhd. • 

tete 

tsete 

taten (tseten, teten) 

-et 

-en 



alts. 

deda 
dedos, dädi 

dedun, dädun 
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i»hd. 


mhd. 


alte. 


Conj. Sg. 1. 3. täti 


teßte (tete) 


dedi, dädi 


2. tätist 


taetest 


— 


etc. 


etc. 


PL dedin 


Part, praet. gitän 


getan (mfränk. gedön) 


gidön, -dö 



An ni. 1. Zu bemerken sind im ahd. praesensformen nach analogie 
der st. v. wie 2. sg. ind. töis, tuois; 3. sg. töit, tuoit; inf.-(gerund.) 
tuoanne n. a. 

Anm. 2. Der conj. praes. lautet bei N neben regelmässigem tue, 
tüSst ; tüin, tüent, tuen auch tuoe, tuoest etc. und in Nps. auch mit j : tuoie 
(tuoge), tuoist etc., welche form im alem. auch zur mhd. zeit häufig ist: 
mhd. tüeje, tüejest etc. 

Anm. 3. Mhd. im mfränk. 2. 3. sg. praes. ind. deist, deit. 

§96 (382. 83). Die verba gän und stän. 

Nur praesensformen. Das praet. und part. praet. liefern 
die auch im praes. danebenstehenden stamme gangan (red. I, 
§ 85) und stantan (abl. VI, § 83 a. 4), von welchen auch stets 
die 2. sg. imper. und meist der ganze conj. praes. gange, staute 
genommen wird. Paradigma ahd. gän: 



Conj. Sg. 1.3. g6 

2. g&(t) 

PL 1. gen 

2. g§t 

3. gen 
Part, gänti; genti 
Inf. gän; gen 

„ D. gänne. 



In die. Sg. 1. gäm, gän; gern, gen 

2. gas(t); gSs(t) 

3. gät ; g6t 
PL 1. gämes, gän; genies, gen 

2. gät (gänt); g6t 

3. gänt; gent 
I in p e r. PI . 1 . gämes ; genies, gen 

2. gät ; g§t 

Anm. 1. Bei 2. sg. ind. geist, steist, 3. sg. meist geit } steit. Auch 
in mhd. zeit sind diese formen md. vorhanden. 

Anm. 2. Mhd. sind die formen von gän und stän im wesentlichen 
dieselben, nur kommt auch ein conj. mit ä (gä, stä etc.) und ein kurzer 
imper. gd, ge, std, 8tö, sowie ein part. pt. gegän, gestän vor. 

Anm. 3. Alts, herrschen auch im praes. gangan und standan. Nur 
ganz vereinzelt 3. sg. ged, inf. gdn; etwas öfter inf. stdn t dazu 2. sg. 8te8 t 
3. sg. sted, städ, steid, pl. städ. 



§ 97 (384. 85). Das verbum 'wollen'. 



Praesens. ahd. mhd. 

Ind. Sg. 1. willu; wili, wile wil 

2. wili, wile; wilis ' wil, wilt 

3. wili, wile; wilit wil 

PI. 1. wellem^s, wellen wellen, wein 

2. wellet wellet, weit 

3. wellent wellent, weint 
Conjunct. welle etc. welle etc. 



alte. 

williu, welliu 
wili, wilis, wilt 
wili, (wilit) 

welliad, 
williad, -ead 

wellie, willie 



got. 

wiljau 

wileis 

wili 

wileima 

wileij? 

wileina 

fem 



§ 97. Das verbuui wollen. 61 

ahd. mhd. alts. got. 



wellean, willian wiljan 
welleandi etc. wiljands 
welda, wolda wilda 



Infin. wellen wellende 

Partie, wellenti wellen 

Praeter, wolta (welta) wolde, wolte 

Anm. 1. Im fränkischen (0, T) tritt statt des e im praes o ein, 
also inf. wollen, conj. wolle, ind. pl. wollemis, wollen etc. Auch zur mhd. 
zeit herrschen die o-formen auf md. gebiete. 

Anm. 2. Die 2. 3. sg. m&.wüis, wilit ist fränkisch; mhd. gilt bes. 
mfränk. willen als regelmässig flectiertes praes. eines schw. v. I, z. b. 3. sg. 
willet, 2. pl. willet, conj. wille etc. 
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Abkürzungen. Nachwort. 



Abkürzungen. 



alem. = alemannisch. 

altnfränk. = altniederfränkisch. 

alts. = altsächsisch. 

B. = Benedictinerregel (Ib. 3). 

bair. = bairisch. 

Exh. = Exhortatiö (Ib. 6). 

Freis. pn. = Freisinger paternoster 
(Ib. 8). 

Gen. = alts. Genesis. 

H = Hymnen (Ib. 7). 

Hel.= Heliand (Ib. 44); Hei. M C 
P V: die hss. des Hei. in München, 

- London, Prag und im Vatican. 

Hild. = Hüdebrandslied (Ib. 28). 

Ib. = Zweites glossar des Junius 
(8. Steinmeyer-Sievers, ahd. Glos- 
sen I, 271 ff.). 

Is. = Isidor (Ib. 4). 

K = Keronisches glossar (Ib. 1,1). 

Ib. = Braune, ahd. lesebuch 3 . 

Ludw. = Ludwigslied (Ib. 36). 

M = Monseer fragmente (Ib. 5). 



md., mitteld. = mitteldeutsch. 

mfr., mfränk. = mittelfränkisch. 

Musp. = Muspilli (Ib. 30). 

N = Notker (Ib. 23). 

Nps. = Notkers psalmen (Ib. 23) 

= Otfrid (Ib. 32). 

obd , oberd. = oberdeutsch. 

ostfr. = ostfränkisch. 

Pa = Pariser glossar (Ib. 1, 1). 

R = Hrabanisches glossar (Ib. 1,1). 

Ra = Erstes Reichenauer glossar 

(Ib. 1,1). 
Rb = Zweites Reichenauer glossar 

(Ib. 1, 4). 
rheinfr. = rheinfränkisch. 
V = Vaticanische hs. des HeL und 

der alts. Gen. 
T = Tatian (Ib. 16). 
Voc. = Vocabularius St. Galli (Ib. 

1, 2). 
Wess. =Wessobrunner gebet (Ib. 29). 
Will. = Williram (Ib. 24). 



Nachwort. 



Dieses buch ist in erster linie bestimmt, als grundlage für Vorlesungen 
über historische altdeutsche grammatik zu dienen. Deshalb sind gotische 
und altsächsische paradigmen beigefügt und auch die entwicklung des ahd. 
zum mhd. ist durch mhd. paradigmen und sonstige hinweise berücksichtigt 
worden. Zugleich soll dem anfänger für die lektüre von ahd. texten der 
notwendigste grammatische Stoff dargeboten werden : auf die ausführlichere 
darstellung in meiner ahd. grammatik ist durch die eingeklammerten 
§§-zahlen stetig hingewiesen. Diese zweite > aufläge des abrisses unter- 
scheidet sich von der ersten hauptsächlich dadurch, dass auch im texte 
das alts. mehr herangezogen ist, so dass für das erste einlesen in den 
Heliand damit ein allenfalls ausreichendes grammatisches hilfsmittel ge- 
boten sein dürfte. 
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druck der ältesten Originalausgabe. (1669). Herausgegeben von R. Koegel. 
1880. XXXII. u. 391 S. No. 19—25. 

Gryphius, Andreas. Horribilicribrifax. Scherzspiel. (1663.) Herausgegeben 
von W. Braune. Zweiter Druck. 1883. 90 S. No. 8. 

— Peter Squenz, Schimpfspiel. (1663.) Herausgegeben von W. Braune. 1877. 
VI u. 42 §. No. 6. 

— Sonn- und Feiertags - Sonette. (1639 u. 1663.) Herausgegeben von Hein- 
rich Welti. 1883. XX u. 114 S. No. 87/38. 

Hayneccius, Martin, Hans Pfriem oder Meister Recks. Komödie (1582.) 
Herausgegeben von Th. Raehse. 1882. VIII u. 85 S. No. 36. 

Hollonius, Ludwig, Somnium vitae humanae. Ein Drama. 1665. Heraus- 
gegeben von Franz Spengler. 1891. VI. 73 S. No. 96. 

Das Endinger Judenspiel. Herausgegeben von Karl v. Amira. 1883. 
102 S. No. 41. 

Gedichte des Königsberger Dichterkreises aus Heinrich Alberts Arien 
und musicalischer Kürbshtitte. (1638 — 1650.) Herausgegeben von L. H. 
Fischer. 1883. XLVIII u. 303 S. No. 44-47. 
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— Heinrich Albert. Musik - Beilagen zu den Gedichten des Königsberger 
Dichterkreises. Herausgegeben von Rob. Ei tn er. 1884. 20 S. No. 48. 

Krüger, Bartholomäus, Hans Ciawerts Werckliche Historien. (1587.) Heraus- 
gegeben von Th. Raehse. 1882. XXIV u. 70 S. No. 33. 

Lauremberg, Johann, Niederdeutsche Scherzgedichte. (1652.) Mit Ein- 
leitung, Anmerkungen und Glossar von Wilh. Braune. 1879. XXII u. 
120 S. No. 16/17. 

Das Lied vom Hürnen Seyfried nach der Druckredaction des IG. Jahr- 
hunderts. Mit einem Anhang: Das Volksbuch vomgehörnten Siegfried, 
nach der ältesten Ausgabe (1726.) herausgegeben von Wolf s an s Golt her. 
1889. XXXVI u. 95 S. No. 81—82. 

Luther, Martin, An den christlichen Adel deutscher Nation von des christ- 
lichen Standes Besserung. (1520.) Herausgegeben von Wilh. Braune. 1877. 
80 S. No. 4. 

— Sendbrief an Papst Leo X. Von der Freiheit eines Christenmenschen. 
Warum des Papste und seiner Jünger Bücher von D. Martino Luther verbrannt 
seien. Drei Reformationsschriften aus dem Jahre 1520. Herausgegeben 
von J. K. F. Knaake. 1879. XII u. 54 S. No. 18. 

— Wider Hans Worst. (1541.) Herausgegeben von J. K. F. Knaake. 1880. 
VI u. 74 S. No. 28. 

— Von der Winkelmesse und Pfaffenweihe. (1533.) Herausgegeben von 
G. Kawerau. 1883. X u. 76 S. No. 50. 

— Ein schöner Dialogus von Martino Luther und der geschickten Botschaft 
aus der Hölle. (1523.) Herausgegeben von L. Enders. 1886. IV u. 29 S. 
No. 62. 

— Von den guten Werken (1520). Aus der Originalhandschrift herausgegeben 
von Nie. Müller. 1891. XII. u. 111. No. 93—94. 

Luther's Fabeln nach seiner wiedergefundenen Handschrift, herausgeg. und 
eingeleitet von Ernst Thiele. Mit einem Facsimile. 1888. XVI u. 19 S. 
No. 76. 

Luther und Emser. Ihre Streitschriften aus dem Jahre 1521. Herausgegeben 
von Ludwig Enders. Band I (Flugschriften aus der Reformationszeit. 
VHI.) 1889. VIH u. 152 S. No. 83 -&. 

— Band H (Flugschriften IX). 1891. XII u. 223 S. No. 96—98. 

Aus dem Kampf der Schwärmer ge^en Luther. Drei Flugschriften 
(1524. 1525). Herausgegeben von LudwigEnders. (Flugschriften aus der 
Reformationszeit X) 1893. XVIII u. 56 S. No. 118. 

D. Martin Luther. Ein Urteil der Theologen zu Paris über die Lehre D. 
Luthers. — Ein Gegenurteil D. Luthers. — Schutzrede Philipp Melanch- 
thons wider dasselbe parisische Urteil für D. Luther. (15210 A. d. Originalhand- 
schrift herausg. v. N.Müller. 1892. XVIu.67S. No. 103. 

Manuel, HansRudolf, Das Weinspiel. Fastnachtspiel, 1 548. Herausgegeben 
von Theodor Odinga. 1892. VIII u. 131 S. No. 101— 102. 

Moscherosch, Hans Michel, Insomnis Cura Parentum. Abdruck der ersten 
Ausgabe (1043). Herausgegeben von Ludwig Pariser. 1893. VIII und 
139 S. No. 108-109. 

Murner, Thomas, Narrenbeschwörung. (Text und Bilder der ersten Aus- 
gabe.) Mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar von M. Spanier. 1894. 
XXVI u. 312 S. No. 119—124. 
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Murner, Thomas, Schelmenzunft. Nach den beiden ältesten Drucken heraus- 
gegeben von Ernst Matthias. XII u. 73 S. No. 85. 

Musculus, Andreas, Vom Hosenteufel. (1555.) Herausgegeben von Max 
Osborn. 1894. XXX u. 27 S. No. 125. 

Opitz, Martin, Buch von der deutschen Poeterei. (1624.) Herausgegeb. von 
W.Braune. Zweiter Druck. 1882. 60 S. No. 1. 

Puschmann, Adam, Gründlicher Bericht des deutschen Meistersanges. (1571.) 
Herausgegeben von Rieh. Jonas. 1888. X u. 47 S. No. 73. 

Reuter, Christian, Schelmuffsky. Abdruck der vollständigen Ausgabe. 
(1696/1697.) Herausgegeben von A. Schullerus. 1885. XIV und 129 S. 
No. 57/58. 

— Schelmuffsky. Abdruck der ersten Fassung. (1696.) Herausgegeben von 
A. Schullerus. 1885. IV u. 57 S. No. 59. 

— Die ehrliche Frau, nebst Harlequins Hochzeit- und Kindbetterinnenschmaus. 
— Der ehrlichen Frau Schlampampe Krankheit und Tod. — Lustspiele. 
1695. 1696. Herausgegeben von Georg Ellinge r. 1890. XXII u. 142 S. 
No. 90—91. 

Rinckhart, Martin, Der Eislebische Christliche Ritter. Ein Reformations- 
spiel. (1613.) Herausgegeben von Karl Müller. 1884. XVI u. 108 S. 
No. 53—54. 

Rotmann, Bernhard, Restitution rechter und gesunder christlicher Lehre. 
Eine Wiedertäuferschrifi. (Münster 1534.) Herausgegeben von Andreas 
Knaake. 1888. XI u. 114 S. (Flugschriften a. d. Reformationszeit VII.) 
No. 77-78. 

Sachs, Hans, Sämmtliche Fastnachtspiele. In chronologischer Ordnung nach 
den Originalen herausg. von Edmund Goetze. 7 Bändchen. 

1. Bändchen. Zwölf Fastnachtspiele aus den Jahren 1518—1539. 1880. 
XIH u. 159 S. No. 26—27. 

Inhalt: 1. Von der Eigenschaft der Liebe. 2. Das Hofgesind Yeneris. 3. Klag, 
Antwort und Urteil zwischen Frau Armut und Pluto. 4. Das böse Weib. 5. 
Buhler, Spieler und Trinker. 6. Der ungeratene Sohn. 7. Der Karge und Milde. 
8. Der Fürwitz. 9. Die sechs Klagenden. 10. Die Bookenstube. 11. Das Narren- 
schneiden. 12. Das Pachenholen im deutschen Hof. 

2. Bändchen. Dreizehn Fastnachtspiele aus den Jahren 1539 — 1550. 1881. 
XII u. 152 S. No. 31—32. 

Inhalt: 13. Die fünf elenden Wanderer. 14. Der Heuchler. 15. Das Krapfen- 
holen. 16. Der schwangere Bauer. 17. Die Lasterarznei. 18. Der Teufel mit 
dem alten Weib. 19. Der Kaufmann mit den alten Weibern. 20. Der Nasen- 
tanz. 21. Der gestohlne Fastnachthahn. 22. Der fahrende Schüler im Paradies. 
23. Der junge Kaufmann Nicola mit seiner Sophia. 24. Frau Wahrheit will 
Niemand herbergen. 25. Der Bauer mit dem Kuhdieb. 

3. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1550— 1551. 1883. XIX 
u. 145 S. No. 39—40. 

Inhalt: 26. Von Josef und Melisso, auch König Salomon. 27. Das Wildbad. 
28. Der böse Bauch. 29. Die drei Studenten. 30. Zwischen dem Gott Apollo 
und dem Bömer Fabio. 31. Der halbe Freund. 82. Der unersättliche Geizhunger. 
33. Der bodenlose Pfaffensack. 34. Das Kelberbrüten. 35. Die wählerische 
Buhlerei. 36. Der Bauernknecht will zwei Frauen haben. 37. Der fahrende 
Schüler mit dem Teufelbannen. 38. Das heisse Eisen. 

4. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1550— 1551. 1883. XXII 
u. 149 S. No. 42—43. 

Inhalt: 39. Yon der verunglückten verschwatzten Buhisohaft. 40. Der Partecken- 
sack. 41. Der gestohlne Paohen. 42. Der Bauer in dem Fegefeuer. 43. Die listige 
Buhlerin. 44. Das Gespräch Alexandri Magni mit dem Philosophen Diogenes. 
45. Der stark Eifersüchtige, der sein Weib Beichte höret. 46. Das Weib im 
Brunnen. 47. Der Tyrann Dionysius. 48. Die Reichstage Deutschlands. 49. 
Das böse Weib mit Worten, Kräutern und Steinen gut zu machen. 50. Der 
verdorbne Edelmann mit dem weichen Bett das Kaiser Augustus kaufen wollte. 
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5. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1563— 1554. 1884. XV 
u. 151 S. No. 51—52. 

Inhalt: 51. Der Eulenspiegel mit den Blinden. 52. Wie Gott, der Herr, Adams 
und Evas Kinder segnet. 53. Der Ketzermeister mit den vielen Kesseln Suppe. 
54. Der Bauer mit dem Plerr (Nebel vor den Augen). 55. Der schalkhaftige 
Bauernkneeht. 56. Die Bürgerin mit dem Domherrn. 57. Die verschlagene 
Kupplerin mit dem Domherrn. 58. Eulenspiegel mit der Pfaffen - Kellnerin und 
dem Pferd. 59. Der Bossdieb zu Funsing mit den tollen Bauern. 60. Der tote 
Mann. 61. Das weinende Httndlein. 62. Der alte Buhler mit der Zauberei. 

6. Bändchen. Zwölf Fastnachtspiele aus den Jahren 1554—1556. 1886. 
XIV U. 164 S. No. 60—61. 

Inhalt: 63. Die wunderlichen Männer gut zu machen. 64. Der Uederliche Mann 
mit dem mürrischen jungen Weib. 65. Der Pfarrer mit seinen ehebrecherischen 
Bauern. 66. Der Krämerskorb. 67. Sanot Peter vergnügt sich mit seinen 
Freunden unten auf- Erden. 68. Der Kampf zwischen Frau Armut und Frau 
Glück. 69. Der blinde Mesner mit dem Pfarrer und seinem Weibe. 70. Der 
Tod im Baumstumpf. 71. Disputation zweier Philosophen, ob es für einen 
Weisen besser sei zu heiraten oder ledig zu bleiben. 72. Eulenspiegel mit dem 
Pelzwasohen. 73. Der Knabe Lucius Papirius Cursor. 74. Die kuppelnde 
Schwiegermutter mit dem alten Kaufmann. 

7. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1557— 1560. 1887. XVI 
u. 167 S. No. 63— 64. 

Inhalt: 75. Der Neidhart mit dem Veilchen. 76. Der Teufel nahm ein altes 
Weib. 77. Eulenspiegel mit dem blauen Tuche und dem Bauern. 78. Eine Klage 
über den Wucher und Fürkauf. 79. Der Bauer mit dem Saffran. 80. Der mit 
dem Füllen schwangere Bauer. 81. Der spielsüchtige Reiter. 82. Die zwei 
öefattern mit dem Zorn. 83. Der Doctor mit der grossen Nase. 84. Die junge 
Witwe Francisca, die durch eine List sich zweier Buhler entledigte. 85. Esopus, 
der Fabeldichter. 

Sachs, Hans, Der hürnen Seufried. Tragödie in sieben Acten. Zum ersten 
Male nach der Handschrift des Dichters herausgegeben von Ed. Götze. 
1880. VIII u. 42 S. No. 29. 

— Sämtliche Fabeln und Schwanke. In chronologischer Ordnung nach den 
Originalen herausgeg. von Edmund Goetze. I.Band. 1893. XVI und 
594 S. No. HO— 117. 

Sandrub, Lazarus, Delitiae historicae etpoeticae. das ist: Historische und 
poetische Kurzweil. (1618.) Herausgegeben von G. Milch sack. 1878. IV 
u. 154 S. No. 10-11. 

Scheidt, Kaspar, Friedrich Dedekinds Grobianus. (1551.) Herausgegeben 
von G. Milchsack. 1882. XXXIII u. 143 S. No. 34— 35. 

Schultz, P., u. Chr. Hegendorf, Zwei älteste Katechismen der lutherischen 
Reformation. Neu herausgegeben v. G. Kawerau. 1891. 59 S. No. 92. 

Schupp, Joh. Balthasar, Der Freund in der Not. (1657.) Herausgegeben 
von W.Braune. 1878. VII u. 63 S. No. 9. 

Schwieger, Jacob, Geharnschte Venus. (1660.) Herausgegeben von Th. 
Raehse. 1888. XVIH u. 154 S. No. 74— 75. 

Thym, Georg, Thedel von Wallmoden. Herausgegeben von PaulZimmer- 
mann. 1888. XVI u. 68 S. No. 72. 

Till Eulenspiegel. Abdruck der Ausgabe vom Jahre 1515. Herausgegeben 
von Hermann Knust. 1885. XXIII u. 145 S. No. 55— 56. 

Venusgärtlein. Ein Liederbuch des XVII. Jahrhunderts. Nach dem Druck 
von 1656 herausg. von Max Freih. v. Waldberg. 1890. XII u. 223 S. 
No. 86—89. 

Das Volksbuch von Doctor Faust. (1587.) Herausgegeben v. W. Braune. 
1878. XXI u. 140 S. No. 7-8. 

Waldis, Burkard, Der verlorne Sohn, ein Fastnachtspiel. (1527.) Heraus- 
gegeben von G. Milchsack. 1881. X u. 76 S. No. 30. 
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— Ergänzungsheft zu No. 30. Barkard Waldis nebst einem Anhange: Ein 
Lobsprach der alten Deutschen von Barkard Waldis. Herausgegeben von 
G. Milchsack. 1881. 50 S. 

— Streitgedichte gegen Herzog Heinrich den Jüngern von Braunschweig. 
(1542.) Herausgegeben von Fr. Koldewey. 1883. XVI. u. 46 S. No. 49. 

Weise, Christian, Die drei ärgsten Erznarren in der ganzen Welt. Roman. 
(1673.) Herausg. von W. Braune. 1878. XVI u. 228 S. No. 12— 14. 

Zinkgref, Julius Wilhelm, Auserlesene Gedichte Deutscher Poeten. (1624.) 
Herausgegeben von W. Braune. 1879. XII u. 65 S. No. 15. 



Altdeutsche Textbibliothek. 

Herausgegeben von 

H. Paul. 

kl. 8°. 

No. 1. Die Gedichte Walthers von der Vogelweide. Herausgegeben 
von H. Paul. 1882. IV u. 199 S. Ä 1,80 

No. 2. Gregorius von Hartmann von Aue. Herausgegeben von H.Paul. 
1882. XIV u. 103 S. JL 1,00 

No. 3. Der arme Heinrich von Hartmann von Aue. Herausgegeben 
von H. Paul. 2. Aufl. 1893. VIII ü. 40 S. Ä 0,40 

No. 4. Heliand. Herausg. von O. Behaghel. 1882. XVI u. 225 S. ^2,40 

No. 5. Kudrun. Herausg. von B. Symons. 1883. VII u. 306 S. ** 2,80 

No. 6. König Rother. Herausgegeben von K. v. Bahder. 1884. IV. u. 
162 S. JL 1,50 

No. 7. Reinhart Fuchs. Herausgegeben von K. Reisse nberg er. 1886. 
IV u. 111S. JL 1,20 

No. 8. Reinkedevos. Herausgegeben von F r. P r i e n. Mit 2 Holzschnitten. 
1887. LXXIV u. 273 S. JL 4,00 

No. 9. König Tirol, Winsbeke u. Winsbekin. Herausgegeben von 
Albert Leitzmann. 1888. IVu.GOS. ^0,80 

No. 10. Kleinere Deutsche Gedichte des XL und XII. Jahrhunderts. 
Herausgegeben von Albert Waag. 1890. XLI u. 164 S. JL 2,00 



Altnordische Sagabibliothek. 

Herausgegeben von 

Gustaf Cederschiöld, Hugo Gering und Eugen Mogk. 

8°. 

Bd. I. Ares Isländerbuch. Herausgegeben von Wolfgang Golther. 
1892. XXVIH u. 46 S. JL 1,60 

Bd. II. Qrvar-Odds Saga. Herausg. von R. C. Boer. JL 3,60 



